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Es war zu erwarten, daß die Abfertigung, die der

Reichskanzler Graf Bülow von der Reichstagstribüne
aus Chamberlain hatte zu theil werden lassen, nicht
nur in der Presse jenseits des Kanals ein Echo finden
würde. Wir haben schon kurz erwähnt, daß sich der

Staatssekretär Balfour bereits seines Ministerkollegen
vom Kolonialamt angenommen hat; nun tritt Eyren-
Cbamberlain selbst auf den Plan, um dem

Grafen Bülow zu antworten und sich im

übrigen seinen Hörern und dem englischen
Volke als einen Musterknaben und Mufttrpatrioten vor¬

zustellen, der für Englands Ehre und Ruhm leide,
u. zw. gern leide, wenn er nur von seinem Souverän
und den wahren englischen Patrioten anerkannt werde.
Ueber die neueste Redeleistung Chamberlains, die dem

englischen Volke klar macht, was die gegenwärtige
englische Regierung, also in erster Linie Herr
Chamberlain selbst, für Englands Ruhm und Größe
gethan hat, wird uns gemeldet:

Birmingham, 12. Januar. In einer Rede,
welche Chamberlain hier gestern Abend hielt, führte
er aus, die Animosität gegen England werde einer
unbedachten Redeweise des Kolonialsekretärs (i. e.

Chamberlains) zugeschrieben. Ernehme nichts
zurück, modifizire nichts und habe nichts
zu rechtfertigen. Kein englischer Minister habe jemals
seinem Lande treu gedient und sich zugleich im Aus¬
lande der Popularität erfreut. Man müsse daher der j
Kritik des Auslandes schon etwas zu gute halten, er j
wolle aber nicht dem Beispiel folgen, welches für ihn !
aufgestellt worden sei. Er wolle keinem
auswärtigen Minister Lehren er¬

theilen. noch irgend welche aus

dessen Händen entgegennehmen, er

sei einzig feinem Souverän und seinen Landsleuten
verantwortlich. Aber, fuhr Chamberlain fort, ich
bin bereit, mich der Kritik zu stellen, welche hier im
Lande geübt und hier zum Export fabrizirt wird

(Heiterkeit, Beifall) von den Freunden eines jeden
Landes, blos nicht des eigenen. Ich frage Sie, wie
kann es einigen Worten, die ich vor einigen Wochen
in einer Rede gdäußert, zugeschrieben werden, daß
Monate lang, daß Jahre hindurch schon vom

Beginn des Krieges an die Auslandspresse von

Beschimpfungen unseres Landes strotzt. Wie
kann ich für das verantwortlich gemacht werden,
was Sir Edward Grey gemeine schmutzige Lügen
genannt hat, was Rosebery als schmähliche und

abscheuliche Entstellungen bezeichnet hat, welche
im' Auslande ausgesprengt würden ohne ein Wort des

Protestes, ohne die geringste Einmischung der verant¬

wortlichen Behörden. Nein, meine Gegner müssen
einen anderen Sündenbock finden, sie müssen weiter

zurück Ausschau halten nach jenem Gefühl der Feind¬
seligkeit, das, wie ich glaube, wir nicht verdient haben,
das aber seit etwas mehr oder etwas weniger als

hundert Jahren existirt und stets zum Vorschein kommt,
wenn wir uns in irgend einer Schwierigkeit befinden,
das uns aber bisher noch nicht ernstlich geschadet hat.
Wenn unsere Vorgänger im Amte glauben, daß sie auf
dem Kontinent populär gewesen sind, so leiden sie
an einer ganz außerordentlichen Selbsttäuschung. Ich
stelle nicht in Abrede, daß wir Frieden hatten, als wir
unser Ämt antraten. Wir fanden aber mindestens
sechs brennende internationale Fragen vor, die unsere
Vorgänger in der Schwebe gelassen hatten, nämlich die
siamesische Frage, den Grenzstreit in Venezuela, die
Frage über das Hinterland unserer westafrikanischen
Kolonieen, an der wir mit Deutschland und Frankreich
zugleich betheiligt waren, die Samoafrage, die Frage
der Inseln im Stillen Ozean und zuletzt Frankreichs
Position am Nil.

Die jetzige Regierung, die, wie man Ihnen er¬

zählt, unfähig, schwach und verbraucht sein soll, hat
alle diese Fragen in erfolgreicher Weise angefaßt, ab¬
gesehen davon, daß wir die britischen Interessen im
Osten gewahrt und eine seit lange vorhandene Ursache
von Differenzen mit unseren amerikanischen Ver¬
wandten beseitigt haben, indem wir uns über einen
Vertrag einigten, welcher den sofortigen Bau eines
die Ozeane verbindenden Kanals gestattet. Ich
möchte auch die Transvaalfrage hierin einschließen.
Denn es wäre absurd, wenn man nicht an¬

erkennen wollte, daß der Kampf der Buren und Briten
um die Oberherrschaft in Südafrika schon lange,
bevor wir unser Amt übernahmen, begonnen hat.

.
Das sind gewichtige Leistungen auf friedlichem Gebiet,
und wenn wir auch außerstande waren, das Vorurtheil
auf dem Kontinent zu beseitigen, welches stets bestanden
hat, wenn es auch niemals in gröblicherer Form zum
Ausdruck gekommen ist. so haben wir doch auf jeden
Fall einige wesentliche Differenzpunkte erledigen können.
Aber wir haben noch mehr gethan als das, noch etwas
Wichtiges als das Wohlwollen der fremden Nationen
für uns bedeutet, wenngleich ich dessen Werth damit
nicht herabsetzen will. Was mehr Werth hat, das ist
die Zuneigung und das Vertrauen unserer Verwandten
jenseits der Meere. Trotz der schweren Verluste
hat der Krieg dazu gedient, zu zeigen, daß, wenn

wir wieder einmal zu kämpfen haben um unsere

Dienstag, den 14. Innnn*.
Existenz gegen eine Welt in Waffen, wie schon einmal,
daß wir dann nicht allein stehen werden. Es kann
kaum ein Opfer zu groß erscheinen, für das Ergebniß,
daß wir uns zur Höhe eines Imperiums erheben
können, das nicht an die Grenzen des Vereinigten
Königreichs gebunden ist, sondern jeden Mann
britischer Rasse in jedem Theil der Erdkugel umfaßt.
Das ist der Imperialismus, um dessen willen ich von

jedem patriotischen Briten Unterstützung verlange.
Chamberlain besprach dann den Unwillen, der in den
Kolonieen über die Vorwürfe der Barbarei und In¬
humanität entstanden sei, und fuhr hierauf fort:
Ein neuer Faktor ist in der Politik unseres Landes
hervorgetreten. Wir werden in Zukunft auch
die Anschauung unserer Kolonieen mit in Rech¬
nung zu ziehen haben, und wir sind nicht berechtigt,
einen Frieden zu schließen, wenn das nicht auf Grund¬
lage von Bedingungen geschieht, welche den Verbün¬
deten genehm sind, die ihre besten Leute entsandt
haben, um für die gemeinsame Sache zu kämpfen und

zu sterben. Chamberlain erwähnte zum Schluß die

Vorzüge des Blockhaussystems und rühmte Lord Kit-
chener und die Armee. Irgend eine andere Armee
mit der englischen in Vergleich zu stellen, sei das
höchste Kompliment, das England vergeben könne.
England sei stolz auf ihren heroischen Muth und ihre
unerschütterliche Humanität. Chamberlain sprach der
Arbeit Milners seine Anerkennung aus und sagte, wenn

der Friede proklamirt sei, würde England bereits die
Verwaltung in seinen Händen fertig vorfinden. Er
hoffe und glaube, die Stimmung des Parlaments, das
binnen wenigen Tagen zusammen trete, werde auch die
der Nation sein.

Soweit der ehrenwerthe Herr Chamberlain. Was
den kurzen Passus seiner Rede betrifft, der auf seine
Chesterfielder Redeleistung bezug hat, so kann man den
Herrn, den man in Deutschland schon hinlänglich,
vielleicht über Gebühr, „gewürdigt“ hat, einfach laufen
lassen. Daß Herr Chamberlain revoziren würde,
wird wohl niemand erwartet haben, denn
er hat ja immer die Fiktion aufrecht zu erhalten
gesucht, daß er in Chesterfield „mißverstanden“
worden sei. Wenn er sodann erklärt, von keinem aus¬

wärtigen Minister Lehren annehmen zu wollen, nun

gut, dann wird er sich im Falle ähnlicher „Mißver¬
ständnisse“, wie das von Chesterfield, eine ebenso derbe
Zurechtweisung holen, wie er sie soeben in offizieller
Form von der deutschen Reichstagstribüne aus er¬

halten hat.
Geradezu komisch wirkt in Herrn Chamberlains

Munde die unserem eisernen Kanzler abgelauschte
Wendung, kein Minister, der energisch die

Interessen seines Landes wahrnehme, genieße
im Auslande Popularität. Chamberlain und
Bismarck, die bloße Gegenüberstellung eines kleinen
Gernegroß und eines Titanen wie Bismarck wirkt er¬

heiternd. Wir wollen auf die Selbstbeweihräucherung
Chamberlains und auf die Liste der „Thaten“, die er

für England vollbracht, nicht näher eingehen. Daß er,
und zwar er in erster Linie, durch den südafrikanischen
Krieg, abgesehen von den Riesenlasten, die dadurch dem
englischen Volke aufgebürdet worden sind, England in
einer Reihe weltpolitischer Fragen aktionsunfähig ge¬
macht oder zum mindesten in seiner Aktionsfreiheit
beengt hat, das verschweigt er seinen Hörern wohl¬
weislich. Herr Chamberlain rühmt sich u. a., daß
seine Regierung mit Amerika die Frage des Nicaragua-
anals gelöst hat. Ganz richtig, aber wie? Nun, so, daß
England in dieser Sache nichts mehr zu sagen hat,

daß der projektirte Zwei-Meere-Kanal eigentlich ein
Binnenkanal der nordamerikanischen Union werden
wird. Wenn England nicht mit seiner ganzen Macht
in Südafrika engagirt wäre, würde es sich diesen Ver¬
trag wahrscheinlich nicht haben gefallen lassen. Und
was in Südafrika selbst für die Engländer heraus¬
hängen wird, das ist noch im höchsten Grade proble¬
matisch — trotz alles Optimismus, den Herr Cham¬
berlain hat oder wenigstens zur Schau trägt.

Z-slitifehe
* Br omberg, 13. Januar.

Die »-Wagen. Die „Nordd. Allg. Ztg.“
schreibt: Die „Franks. Ztg.“ verbreitete die Nachricht,
daß die preußische Staatsbahnverwaltung bis auf
weiteres keine Personenwagen mehr nach dem Durch-
gangssyftem für v-Züge bauen lasse, sie habe in letzter
Zeit sogar die für die internationalen neuen Schnell¬
züge nöthigen Personenwagen nach dem Abtheilsystem
bestellt. Hieran ist die Bemerkung geknüpft, daß der
Minister der öffentlichen Arbeiten infolge der bei den
Katastrophen von Osienbach und Altenbeken gemachten
traurigen Erfahrungen und hinsichtlich der Bewährung
der v-Zugwagen (ohne Nothausgänge) wohl bedenklich
geworden sei. Wie die „Norddeutsche“ aus zuver¬
lässiger Quelle erfährt, ist die Nachricht unzutreffend.
Eine Verringerung der Anzahl der v-Züge ist
nicht in Aussicht genommen, soweit Ersatz und
Vermehrung nothwendig wird, werden daher
auch O-Zugwagen nach wie vor bestellt. Zur
Zeit sind bei den Fabriken 47 neue v-Zugwagen
in Arbeit, wobei selbstverständlich alle Einrichtungen
angebracht werden, die sich nach den neuen Erfahrungen
als zweckmäßig herausgestellt. Die Personenwagen für

die internationalen Schnellzüge (Luxuszüge) werden
nicht von der Staatsbahnverwaltung, sondern von

Privatgesellschaften beschafft; es sind dies Wagen nach
Durchgangssystem. Soweit die „Norddeutsche All¬
gemeine Zeitung“ unterrichtet ist, wird an maßgebender
Stelle der Standpunkt des Ministers der öffentlichen
Arbeiten getheilt, daß die v-Zugwagen bezüglich ihrer
Festigkeit den Abtheilwagen vorzuziehen sind, was sich
bei dem Unfall bei Altenbeken bestätigt habe, denn
außer dem letzten, durch die Schiebelokomotive zer¬
trümmerten Wagen wurde nur noch der vorletzte
Wagen des v-Zuges ganz unbedeutend beschädigt.

Aus Breslau wurde gemeldet, in einer dortigen
Versammlung des Bundes der Landwirthe habe
Freiherr von Losn auf Nieder-Biesnitz erzählt,
er werde vom Kaiser nach Amerika ent¬

sendet, um die dortige Landwirthschaft und ihre
Nebenzweige zu ftudiren. Es ist unerfind¬
lich, bemerkt die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung“, wie diese Erzählung in Umlauf ge¬
setzt werden konnte. Freiherr von Seen hat für
sich und seine Gemalin durch Allerhöchste Huld ein

Rundreisebillet zur Fahrt nach Westindien und Mexiko
an Bord des Dampfers „Viktoria Luise“ erhalten.
Irgend ein Auftrag von Sr. Majestät ist aber dem

Freiherrn so wenig “zu theil geworden, wie anderen
mit der gleichen Auszeichnung bedachten Privat¬
personen.

Die „Kölnische Zeitung“ erfährt aus Berlin aus

sicherer Quelle, der Finanzminister Freiherr von Rhein¬
baben und der Handelsminister Möller hätten bezüglich
des Erwerbs der angebotenen Kohlengerechtfame
und Gewerkichaften am Sonnabend vereinbart, daß
auf gründ des in einer Hinsicht erweiterten Pro¬
gramms des Ministers Brefeld nur über folgende
Angebote in Unterhandlungen getreten werden soll:
1. betreffend die Zeche Waltrop, 2. betreffend die so¬
genannten Vohwinkelschen Berggerechtsame und endlich
8. betreffend die im Kreise Recklinghausen gelegene mit

zwei nahezu fertiggestellten Doppelschachtanlagen ver¬

sehene Zeche „Vereinigte Gladbeck“ nebst einer Reihe
daran anstoßender Felder. Durch die Ankäufe, heißt
es in dem Artikel weiter, die insgesammt etwa

50 Millionen Mark kosten würden, würde der Staat
96 Maximalfelder in bester Lage erwerben.

Das „Joural de Bruxelles“ meldet, alle be¬
theiligten Regierungen hätten ihre Zustimmung dazu
erklärt, daß die Arbeiten der Zuckerkonferenz am

20. d. M. wieder aufgenommen werden.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ schreibt: Ein englisches

Blatt läßt sich aus Berlin melden, der Kaiser beab¬

sichtige, im Laufe der nächsten fünf Monate zweimal
England zu besuchen, einmal, um der Ge¬
denkfeier für die verewigte Königin Viktoria, das zweite
mal, um an den Festlichkeiten der Krönung König
Eduards theilzunehmen. Die Meldung ist in beiden
Fällen unzutreffend. Daß im übrigen an der Krönungs¬
feier fremde Souveräne nicht theilnehmen, entspricht
einem hergebrachten völkerrechtlichen Brauch.

Der „Nationalzeitung“ zufolge ist die Mittheilung
der Blätter, daß im Prozetz gegen Rechtsanwalt
Horn und die „ N a t i o n a l z e i t u n g

“ das
Berliner Landgericht die Einstellung des Verfahrens
beschlossen habe, unrichtig, vielmehr wurde am 8. d. M.
die Eröffnung des Hauptverfahrens beschlossen.

Der Kaiser hat an den P r ä s i d e n t e n der
Vereinigten Staaten nachstehendes Tele¬
gramm gerichtet:

„An den Präsidenten der Vereinigten Staaten,
Washington.

Sehr dankbar für Ihre freundliche Zustimmung zur

Vollziehung der Taufhandlung beim Stapellauf Meiner

Dacht durch Miß Roosevelt, ist es Mir eine große
Freude, Ihnen anzukündigen, daß Ich die Ueberfahrt
Meiner Dacht „Hohenzollern“ und ihre Anwesenheit
bei der Feierlichkeit befohlen habe. Mein Bruder,
Admiral Prinz Heinrich von Preußen, wird als Mein

Vertreter erscheinen, sich dort mit Meiner Aacht
treffen und wird Gelegenheit haben. Ihnen nochmals
Meine aufrichtigen Gefühle der Freundschaft für die

Vereinigten Staaten und deren ausgezeichnetes Ober¬

haupt auszudrücken.
W i l h e l m I. R.“

Hierauf ist folgende telegraphische Antwort deS
Präsidenten in deutscher Sprache eingegangen: „Eurer
Majestät Absicht, Ihre Yacht „Hohenzollern“ herüber¬
zuschicken, um beim Taufen Ihrer neuen Yacht durch
meine Tochter anwesend zu sein, ist mir sehr erfreulich
und befriedigend, und ich versichere Sie eines herz¬
lichen Willkommens Ihres Bruders Admiral Prinz
Heinrich, dem ich dann das aufrichtige Gefühl meiner
Hochachtung Euerer Majestät, sowie meine besten
Wünsche für die Wohlfahrt des deutschen Volkes
persönlich aussprechen werde. Theodore
Roos evelt.“ Wie das Reuterbureau aus New-

York meldet, sprechen zur Zeit alle Anzeichen dafür,
daß die neue Yacht Kaiser Wilhelms am 26. Februar
zum Stapellauf fertiggestellt sein wird.

In einer französischen Zeitung werden in

Anekdotenfocm verschiedene Aenderungen berichtet.
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die der Kaiser während des letzten Jagdbesuchs bei
dem Fürsten Pleß gethan haben soll. Die „Nord¬
deutsche Allgemeine Zeitung“ stellt fest, daß an der
ganzen Erzählung des Pariser Blattes nicht ein wahres
Wort ist.

Die Reichstagskommission für die Schaum-
weinfteuer nahm am Sonnabend in dritter
Lesung den § 1 des Entwurfes an und setzte im
§ 2 den Steuersatz für Fruchtweinschaumwein auf
10 Pf., für andere Schaumweine auf 50 Pf. fest.

Ob es möglich sein wird, die gesetzgebenden
Körperschaften des Reiches noch in der laufenden
Gesetzgebungsperiode mit der Frage der Beseitigung des
fliegenden Gerichtsstandes der Presse zu be¬
fassen, scheint nicht mit Sicherheit bejaht werden zu
können. Die Ansichten über den modus procedendi
gehen in den zuständigen Kreisen zur Zeit noch erheb¬
lich auseinander.

Die produktionsstatistischen Erhebungen
des Reichsamts des Innern sind während der letzten
Jahre ununterbrochen fortgesetzt worden. Dabei hat
sich ergeben, daß bei verschiedenen Zweigen des Er¬
werbslebens die Konjunkturen verhältnißmäßig rasch
wechseln. Deshalb empfiehlt es sich, bei diesen die
Erhebungen öfters zu wiederholen. Hervorzuheben ist,
daß auch der Kreis der Betriebe, auf welche die
Erhebungen sich erstrecken, immer weiter gezogen wor¬

den ist.
Zwei Briese Bennigsens werden aus dem

Nachlaß Laskers soeben vom Geheimen Le¬
gationsrath Wilhelm Cahn veröffentlicht in einem
Werke „Fünfzehn Jahre parlamentarischer Geschichte
(1866-1880).“ Am 30. Juni 1878 schreibt Bennigsen
an Laster: „Ich habe gar nichts dagegen, daß Sie
den Entstellungen über das Scheitern der Varziner
Verhandlungen durch angemessene, auch öffentliche
Darlegungen entgegentreten. Der Sachverhalt ist
Ihnen ja völlig^ bekannt. Abgesehen davon, daß
in Varzin von der später in Berlin er¬

hobenen Forderung der Einführung des Taoaks-
monopols garnicht die Rede gewesen, sondern nur eine
Verständigung über eine erheblich höhere Besteuerung
des Tabaks überhaupt erfolgte, und davon, daß die

Schwierigkeiten wegen der Einnahmebewilligung, der
Einkommen- und Klassensteuer in Varzin, zwar als
sehr große keineswegs aber wie nachher in Berlin für
unüberwindliche von Bismarck erklärt wurden, ist die
beabsichtigte Kombination wesentlich daran gescheitert,
daß Bismarck in Varzin den Eintritt von Forckenbeck
und Stauffenberg in das preußische Ministerim resp.
ein hohes Reichsamt zugestanden hatte, später in Berlin
aber für den Eintritt beider nichts thun wollte oder
konnte, obwohl ich ihm fortwährend, ebenso wie im
Sommer und Winter 1877 in Varzin, auf das be¬

stimmteste erklärte, daß ich allein nicht in das Mi¬
nisterium treten würde, namentlich auch aus dem
Grunde nicht, weil durch meinen Eintritt allein die
Absicht, eine feste Reichs- und preußische Regierung,
gestützt auf eine sichere, nachhaltig vorhandene große
Mehrheit des Reichstages und preußischen Abgeordneten¬
hauses herzustellen, nicht erreicht werden könne. Mit der

Geschichte von 1866 verhält es sich folgendermaßen:
Am 14. Juni 1866, dem Tage, wo die Abstimmung
im Bundestage erfolgte, kommt in Hannover früh¬
morgens der Bürgermeister Duncker aus Berlin zu mir
und eröffnet mir im Aufträge Bismarcks folgendes:
Die Mehrheit in Frankfurt werde mit Oesterreich gegen
Preußen stimmen, darunter Hannover. Preußen werde
dadurch zum Austritt aus dem Bunde und zur Kriegs¬
erklärung gegen Oesterreich genöthigt. An Hannover
werde sofort ein Ultimatum von 24 Stunden Frist
gestellt werden: Neutralität im Kriege und gemein¬
sames Vorgehen mit Preußen nach dem Kriege für eine
deutsche Verfassung und Vertretung. Die Frist werde
voraussichtlich ohne Zustimmung Hannovers verstreichen
und sodann Hannover von preußischen Truppen besetzt
und in Hannover eine preußische Regierung eingerichtet
werden. Bismarck mache mir den Vorschlag, an die
Spitze dieser Regierung zu treten. Ich erwiderte Herrn
Duncker in continenti, daß ich die Proposition ablehne
und mir jede weitere Verhandlung darüber ver¬
bitten müsse. Nachdem — unter uns gesagt — Herr
Duncker sich entschuldigt hatte, daß er mir den Vor¬
schlag überbracht, da er den Auftrag nicht gut
habe ablehnen können, bat er um Erlaubniß, noch mit
einem anderen Aufträge herauskommen zu dürfen, wo¬

gegen ich natürlich nichts einwendete. Bismarck wünsche
eine Erklärung von mir, ob ich bereit sei, meinen Ein¬
fluß dafür zu verwenden, daß in Deutschland zu einem
Reichstage mit allgemeinem Wahlrecht gewählt werde,
wenn Preußen, in dem Kriege gegen Oesterreich sieg¬
reich, dazu auffordere. Ich erwiderte darauf, nicht
allein meinen Einfluß würde ich dafür verwenden, sondern
ich glaubte sofort bestimmt vertreten zu können, daß die
übrigen Leiter des Nationalvereins ebenso denken und

handeln würden, da es im nationalen Interesse liege,
daß eine Vertretung der Nation nach Beendigung deS

Krieges so bald als möglich Gelegenheit erhalte, über
die nothwendige politische Umgestaltung Deutschlands
mit zu berathen und zu beschließen. Eine andere Auf¬
forderung zu einer Mitwirkung habe ich von Bismarck
vor dem Ausbruch deS Krieges von 1866 nicht er¬

halten. Hätte ich den,Vorschlag, an die Spitze einer
im Kriege in Hannofier errichteten preußischen Re-



gierung zu treten, angenommen, so würde mich jeder
Mensch in Hannover für einen ehrgeizigen Ver-
räther erklärt haben und mit vollem Recht.“ —- Am
29. Oktober 1901 schreibt Bennigsen an Dr. Cahn,
daß er gegen die Verwerthung des obigen Brieses an

Lasker vom 30. Juni 1878 nichts einzuwenden habe.
Bennigsen fügt hinzu: „Das Ane bieten, welches mir
Bismarck im Juni 1866, unmittelbar vor dem Aus¬
bruche des Krieges machte, an die Spitze der von

Preußen in dem besetzten Hannover einzurichtenden Re¬
gierung zu treten, ist ein interessantes Zeugniß für die
rücksichtslos entschlossene, revolutionäre Art, wieBismarck
nicht allein selbst den entscheidenden Kampf um die
Oberherrschaft Preußens, die Ausschließung Oester¬
reichs und die Herstellung eines Nationalstaates in
Deutschland zu führen gedachte, sondern das Gleiche
auch von allen erwartete, welche dieselben politischen
Ziele verfolgten. Daß ein Hannoveraner nicht so handeln
konnte wie Klapka oder frühere bourbonische Minister
und Politiker in dem unterwühlten Italien, hat er

nicht weiter überlegt in dem Augenblick, als er seine
eigene Person und die Existenz einer preußischen Groß¬
macht für den im Ausgange ungewissen Entscheidungs¬
kampf einsetzte .... Der preußische Gesandte in
Hannover, noch 1866 in Oldenburg, Prinz von Mn-
burg hat sich geschickt aus der Affäre gezogen. Wte er
mir im Jahre 1867 im Berliner Schloß erzählte,
hatte er von Bismarck chiffrirt den Auftrag zur Ver¬
handlung mit mir erhalten. Er war mit mir nicht
näher bekannt, hatte keine Lust, sich einer möglicher¬
weise unangenehmen Antwort auf ein von ihm einem
hannoverschen Edelmann überbrachtes derartiges
Anerbieten auszusetzen, und hat daher zurückchiffrirt,
er und ich würden von der Polizei in Hannover so
sehr überwacht, daß er empfehlen muffe, eine un¬

verfängliche Person von Berlin zu mir zu senden.
Bismarck ist übrigens später in den vielen Unter¬
redungen mit mir niemals auf die Sache zurück¬
gekommen. Einer meiner Freunde, welchen ich
von Bismarcks Aufforderung vertrauliche Mit¬
theilung machte, allerdings einer seiner Gegner
aus der Konfliktszeit, war der bestimmten Meinung,
Bismarck habe das Anerbieten mir lediglich zu dem
Zwecke gemachte, mich im Falle der Annahme politisch
zu ruiniren, um damit von dem ihm möglicherweise
lästigen Einflüsse befreit zu sein, den ich allerdings
als Präsident des Nationalvereins und liberaler
Politiker damals in Deutschland besaß. Es ist das
ein Gedanke, welcher mir selbst nie gekommen ist und
ein durchaus unrichtiges Urtheil über Bismarck
enthält.“

Die von der nationalliberalen Fraktion
des Abgeordnetenhauses eingebrachte Poleninter-
pellatio», die am heutigen Montag zur Verhandlung
gelangt, wird Abgeordneter Exz. Hobrecht begründen;
als erster Fraktionsredner wird voraussichtlich Ab¬
geordneter Sieg sprechen. Bekanntlich haben die
Polen eine Gegeninterpellation eingebracht. Die Inter¬
pellationen werden, was die allgemeinen Fragen der
Polenpolitik anlangt, vom Ministerpräsidenten
beantwortet werden, während der Kultusminister
die Wreschener Vorgänge und die daran geknüpfte Frage
der Anwendung der deutschen Sprache im Religions¬
unterricht behandeln wird.

Vom Burenkrieg. Reuter meldet aus Pretoria,
12. Januar: Oberst Wing überraschte gestern 20 Meilen
nordwestlich von Ermelo ein Burenlager und machte
42 Gefangene, unter denen sich Major Wolmarans,
Kapitän Wolmarans und, Leutnant Malan, alle drei
von der Staatsartillerie, befinden. — Dewet versuchte
mit einer beträchtlichen Streitmacht die Eisenbahnlinie
nördlich von Kronstad zu überschreiten, wurde aber
zurückgetrieben. Man gaubt, daß er den Versuch er¬

neuern wird. — Wie „Reuters Bureau“ meldet, ist
beschlossen worden, ein Burengefangenenlager auf der
Insel Antigua (Kleine Antillen) zu errichten. Ein
Offizier ist dahin abgegangen, um den Platz für dasselbe
auszuwählen.

Dem Dampfer „Libertador“ ist es gelungen, an

verschiedenen Punkten der Küste von Venezuela
Waffen an die Aufständischen zu vertheilen. Die dem
Präsidenten Castro zur Verfügung stehende Flotte
konnte die Landung der Waffen nicht verhindern.

Eine Note der „Agence Havas“ besagt: Ein
römisches Blatt hat letzthin über eine Unterredung be¬
richtet, welche der Minister des Auswärtigen, Delcassö,
mit dem Pariser Korrespondenten dieses Blattes ge¬
habt haben soll. Hiernach soll der Minister des Aus¬
wärtigen dem betreffenden Korrespondenten gewisse
Mittheilungen gemacht haben über die Rolle, die
Italien auf der Balkanhalbinsel zu spielen habe.
Wir sind ermächtigt, diese Mittheilungen formell zu
dement iren.

Drirtsehlaird
W Berlin, 11. Januar. (Der vierte Tag

der Etatsdebatte im Reichstag.) Der
gute Wille, heute die Generaldiskussion zu schließen,
schien bei allen Parteien vorhanden zu sein, aber
während der Sitzung wechselte die Stimmung ver¬
schiedentlich und die Rednerliste wuchs wiederum von
neuem um einige Namen an. Das Haus zeigte die
gewöhnliche schwache Sonnabendbesetzung. Einem
nationalliberalen Redner fiel auch heute wieder
der Vortritt auf der Rednertribüne zu: Abgeordneter
Dr. Sattler trat in erster Linie den
gestrigen Ausführungen Dr. Oertels entgegen,
die sich mit Andeutungen hinsichtlich Aen¬
derung der Geschäftsordnung befaßten. Dazu
wird sich die nationalliberale Partei nicht hergeben.
Die dann folgenden Auseinandersetzungen mit dem
Polen von Dziembowski - Pomian finden voraussicht¬
lich im preußischen Abgeordnetenhause eine weitere
Fortsetzung. — Auf die eigentlichen Etatsfragen über¬
gehend, wünschte Abgeordneter Dr. Sattler dem Reichs¬
schatzsekretär eine solche starke Position in der Reichs¬
regierung , die der des Reichskanzlers nur wenig
nachgebe. Vor allem müsse zur Sanirung der Reichs¬
finanzen eine Reichsfinanzreform wirklich durchgeführt
und eine gesetzliche Reichsschuldentilgung vor¬
genommen werden. Die gestrigen Ausführungen
Baffermanns: die Regierung müsse sobald als mög¬
lich eine entschiedene Erklärung zu ihrer Stellung¬
nahme zum Zolltarif abgeben, unterstrich Dr. Sattler
durch seine Zustimmung zu dieser Aufforderung noch¬
mals energisch. Durch die Erörterung des Falles
„Spahn“, wobei Abgeordneter Sattler der Befürchtung
Ausdruck verlieh, daß die deutsche Bevölkerung durch
weitere ähnliche Maßnahmen nach Konfessionen aus-
einandergeriffen und von einzelnen katholischen Pro¬
fessoren nur „kirchlich abgestempelte Geschichte“ gelehrt
werden könnte, wurde eine lange Debatte über diesen
„Fall“ hervorgerufen. Man wird dem Staats¬
sekretär für Elfaß-Lothringen, von Koller, der in
Voraussicht dieser Debatte von Straßburg hier¬
her geeilt war, eine gewisse politische Naivität
nachrühmen müssen, die ihn zu einer solch

harmlosen, rein auf äußerlichen Motiven be¬

ruhenden Darstellung dieses Falles veranlaßte. Nicht
so naiv zeigte sich der Zentrumsführer Abgeordneter
Bachem, der sich in seiner Polemik gegen Abgeordneten
Sattler in eine künstlich gemachte Kulturkampfstimmung
hineinredete. Vor allem gebrauchte Abgeordneter
Bachem den Kunstgriff, Behauptungen aufzubauen und

dagegen zu polemisiren, Behauptungen, die Abgeord¬
neter Dr. Sattler gar nicht aufgestellt hatte. — In
der üblichen zweistündige Rede Bebels verbreitete
sich letzterer hauptsächlich über die China-Angelegen-
beiten und verharrte auch heute noch bei der
Versicherung, die sogenannten „Hunnenbriefe“ seien
echt. Zum Schluß kündigte Bebel eine Obstruktion
gegen den Zolltarif mit allen gesetzlichen und ge¬
schäftsordnungsmäßigen Mitteln an. Um die Aus¬
führungen und Angriffe des sozialdemokratischen
Führers auch nicht eine Minute unwidersprochen zu
lassen, erhob sich der R e i ch s k an j l e r sofort zur
Widerlegung, die theilweise auch wieder eine hoch¬
politische Bedeutung dadurch gewann, daß
Graf Bülow sich in der Lage sah, eine ihm zu¬
gegangene Depesche von seiten des italienischen Mi¬

nisterpräsidenten Prinetti zu verlesen, worin dieser
versichert, er könne jedes Wort unterschreiben, was
der Reichskanzler am Mittwoch über den Drei¬
bund gesagt habe; auch in Oesterreich-Ungarn haben
sich autoritative Stimmen ähnlich geäußert. Ungemein
wirkungsvollen Eindruck brachte der Schluß der Reichs¬
kanzlerrede hervor, in dem er den Abgeordneten
Bebel wegen seiner unerhörten Angriffe auf das

deutsche Heer dem Urtheil des deutschen Volkes über¬
ließ. Während das Haus die Rede des Abgeordneten
Bebel sehr ruhig und mit bewundernswerther Re¬
signation angehört hatte, lärmten die Sozialdemokraken
wiederholt bei den Ausführungen des Kriegsministers
von Goßler, der aktenmäßig bewies, daß alle
Schmähungen Bebels gegen die Cbina-Expedition
durchaus haltlos sind. In einer persönlichen Be¬
merkung gestand Bebel unter großer Bewegung des
ganzen Hauses zu, daß er nicht die Echtheit des In¬
haltes der sogenannten „Hunnenbriefe“, sondern die
Echtheit der Briese selbst behauptet habe. Die

Hoffnung, heute die Generaldiskussion zu schließen, er¬

füllte sich also nicht. Auf der Rednerliste stehen u. a.

noch die Abgeordneten von Roon, Werner und Dr. Hasse.
Hamburg, 11. Januar. Das Linienschiff

„Kaiser Karl der Große“ hat seine Probe¬
fahrt ohne Unfall beendigt und ist heute Abend auf
der Rhede von Wilhelmshaven vor Anker gegangen.
Das Schiff wird demnächst ins Bassin der Kaiserlichen
Werft gehen, um weiter ausgerüstet werden.

Wildpark, 11. Januar. Der Großherzog
und die Großherzogin von Oldenburg sind gegen
1/26 Uhr nachmittags hier eingetroffen. Der Kaiser
und Prinz Eitel-Friedrich waren zum Empfange auf
dem Bahnhöfe erschienen. Nach herzlicher Begrüßung
begaben sich die hohen Herrschaften nach dem Neuen
Palais.

Kiel» 11. Januar. Der kleine Kreuzer „Ga¬
zelle“ ist heute Vormittag nach Venezuela in See

-gegangen.
Kiel, 11. Januar. Die feierliche Ueberführung

der bei der Vertheidigung der deutschen Gesandtschaft
in Peking eroberten chinesischen Fahne fand
heute Nachmittag statt. Graf von Soden führte die

Fahnenkompagnie und übergab die Trophäe dem
Admiral von Köster, welcher sie im Namen des
Kaisers an den Inspekteur des Bildungswesens der
Marine Vizeadmiral von Arnim zur Ueberweisung an

das Marinemuseum übergab. Der Feier wohnten
u. a. der Inspekteur der Marineinfanterie General¬
major von Hopfner, Generalleutnant Frhr. von

Malzahn sowie zahlreiche Offiziere und Deputationen
der Schiffe und Truppentheile bei.

Frankfurt a M., 11 . Januar. Heute kam es
an beiden Enden der Schnurgasse zu einer stärkeren
Ansammlung Arbeitsloser, die durch eine größere An¬

zahl Schutzleute, ohne daß die Menge Widerstand
leistete, bald zerstreut wurde. Auch sonst wurde
die Ruhe dank den von der Polizei getroffenen
umfassenden Maßnahmen nirgends gestört. Die
in den letzten Tagen vorgekommenen Ansamm¬
lungen Arbeitsloser haben den Regierungspräsidenten
veranlaßt, mit dem Polizeipräsidenten und dem
Magistrat persönlich über die zur Verhütung ähnlicher
Vorkommnisse zu ergreifenden Maßnahmen sich zu
besprechen. Es ist Vorkehrung getroffen worden, daß
von der Polizei alle Ansammlungen von vornherein
unterdrückt werden. Von den städtischen Behörden
wird für Schaffung regelmäßiger und vermehrter
Arbeitsgelegenheit weiter gesorgt werden.

©v’ftcmirfi.
Triest, 11. Januar. Wegen anarchistischer

Umtriebe sind die hier wohnhaften Arbeiter Giraldi,
Handlungsgehülfe Cosetti und Student Pittoui ver¬

haftet worden. Alle drei sind geständig.

jfranlwid?.
Römirerrwnt, 12. Januar. M 6 line wohnte

hier einer öffentlichen Versammlung bei, in welcher
er eine Organisation der gemäßigten republikanischen
Partei, die zur Zeit zersplittert sei, empfahl. Mölme
erklärte, er sei Anhänger des sozialen Fortschritts,
welcher jedoch mit der Freiheit der Arbeit und dem
Einvernehmen mit den Arbeitgebern verbunden sein
müsie. Möline verurtheilt den Kollektivismus und
tadelt den Eintritt Millerands in das Ministerium.
Zum Schluß richtet Redner an alle guten Bürger die
Aufforderung, sich zu vereinigen, um der Politik eine
Richtung zu geben, welche mit der großen Mehrheit
der Bevölkerung in Uebereinstimmung sei.

Saint Etienne, 12. Januar. Ministerpräsident
Waldeck-Rouffeau ist gestern Vormittag in Begleitung
der Minister Millerand, Andre, Lanessan und Decrais
hier eingetroffen und von der Bevölkerung auf das
wärmste begrüßt worden. Waldeck-Rouffeau hielt auf
einem ihm zu Ehren von der Geographischen Gesellschaft
gegebenen Festmahl eine Rede, in der er darlegte, in
welcher Weise die koloniale Ausdehnung Frankreichs Fort¬
schritte gemacht habe. Waldeck-Rouffeau zeigte, daß der
Kolonialbesitz Frankreichs, welcher 1871 800 000
Quadratkilometer nicht überstieg, im Jahre 1900
mehr als 10 Millionen Quadratkilometer be¬
trug, ungerechnet Algier und Tunis. Der Werth
der Einfuhr und Ausfuhr, welcher sich 1871 auf
222 Millionen belief, habe im Jahre 1900 mehr
als 780 Millionen betragen. Redner legt sodann
dar, welchen Fortschritt die Kolonisation in
Madagaskar gemacht habe und verliest einen Brief
Galienis, in welchem mitgetheitt wird, daß bei der
Enthüllung eines Denkmals in Madagaskar die englischen
Schulen unter Führung ihrer englischen Lehrer an

dem Denkmal vorübergezogen seien und Widmungen
ausschließlich in französischer Sprache nieder¬
gelegt hätten. Zur ßeir hätten alle englischen
Schulen und Missionen französische Lehrer. Diese
Ergebnisse seien einer sorgfältigen und durchdachten

Politik zu verdanken und müßten Vertrauen ein¬
flößen. Zum Schluß trank der Ministerpräsident auf
das Wohl der französischen Forscher und Ansiedler. —

Heute Mittag wohnten die Minister der Einweihung
des Standbildes Francis Garniers bei, des ersten Er¬
forschers von Tonkin, welcher bei der Eroberung
Tonkins bei Hanoi getobte! wurde. Bei der Feier
hielten der Marineminifter de Lanessan, der Minister
für die Kolonieen Decrais und der Vertreter Delcassös,
Harmand, Ansprachen.

J&ufelanb.
Petersburg , 12. Januar. Die ..Finlandskaja

Gaseta“ bringt Tagesbefehle des Genetalgouverneurs
Bobrikow, in denen er bekannt giebt, daß vom 14. Ja¬
nuar an daS 3. finische Leibgarde - Schützenbataillon
und die Truppentheile der acht finischen Schützen¬
bataillone, die allmählich aufgelöst werden, ihm als
Kommandirenden der Truppen des finländischen Militär¬
bezirks unterstellt werden. Am gleichen Tage hören
der Stab der finischen Truppen und die Reservekadres
derselben auf zu bestehen.

^«iteinart.
Kopenhagen, 12. Januar. Der König erließ

ein offenes Schreiben an den isländischen Althing,
durch welches der Althing zu einer außerordentlichen
Sitzung auf den 27.-Juli 1902 einherufen wird. Der
König spricht ferner seine Geneigtheit aus, den
Wünschen des isländischen Volkes betreffend eine Ver¬

fassungsänderung nachzukommen, und wird deshalb dem

Althing eine Ve>fassungsreform vorschlagen, nach der
ein der isländischen Sprache kundiger besonderer
Minister für Island ernannt werden soll, und der

<L-itz des isländischen Ministeriums von Kopenhagen
nach Reykjavik verlegt wird. Der König fordert den

Althing auf, zwischen dieser Vorlage und der int

letzten Althing angenommenen, nach welcher der
Minister für Island in Kopenhagen bleibt, zu wählen,
und verspricht diejenige Ordnung der Angelegenheit,
die vom Althing angenommen wird, zu bestätigen.

d$ref$6rUa«itiett.
London, 10. Januar. Dem „Reuterschen Bureau“

wird aus Washington gemeldet, wahrscheinlich werde
sich A d m i r a l H i g g i n s 0 n mit dem Flaggschiff
„Kearsarge“ und einigen anderen Schiffen des Nord¬
atlantischen Geschwaders in die venezolanischen
Gewässer begeben, doch sei damit nicht die Absicht
irgend welchen angriffsweisen Vorgehens gegen Venezuela
verbunden, sondern es handele sich nur um eine Vor¬
sichtsmaßregel für den Fall, daß bei einem etwaigen
Erfolge der Aufständischen völlig gesetzlose Zustände
eintreten sollten.

Asien.
Peking, 11. Januar. Der französische Gesandte

Beau weigert sich, dem Hofe sein Beglaubigungs¬
schreiben zu überreichen, bis China gewisse Forderungen
der französischen Regierung erfüllt hat. Die vor¬

bereitete gemeinsame Audienz der neuernannten Ge¬
sandten ist wegen des Vorgehens Beaus verschoben
worden, da seine Kollegen darüber berathen, ob es

angezeigt sei, Beau zu unterstützen. Dem Vernehmen
nach werden die Gesandten in einigen Tagen in Audienz
empfangen werden. Bis dahin werden wahrscheinlich
die Schwierigkeiten in befriedigender Weise gehoben
sein, die durch die Weigerung des französischen Ge¬

sandten Beau, sein Beglaubigungsschreiben zu über¬
reichen, entstanden sind. Das Vorgehen Beaus ist in
der Absicht geschehen, das französische Protektorat über
die katholischen Missionen in Verbindung mit der vor

kurzem erfolgten Ermordung von zwei Missionaren in
Kansu und der noch nicht geregelten Frage des

Missionswesens in der Mandschurei zu vertreten.

Äw*»ila.
New-York, 11. Januar. Einer Depesche aus

Managua zufolge wurde der frühere Präsident von

Honduras. Vasquez, an Bord eines Dampfers ver¬

haftet, unter der Anschuldigung, er habe eine Revo¬
lution in Zentralamerika gegen den Präsidenten Zelayo
von Nicaragua anstiften wollen.

New-Porl, 11. Januar. In der vergangenen
Woche betrüg die Goldausfuhr 627 050 Dollars; die

Silberausfuhr betrug 611 059 Dollars.

A«» Stadt «ad Laad.
Bromberg, 13. Januar.

* Aus dem Staatshaushaltsetat sind folgende
auf die Provinz Posen bezügliche Angaben nach¬
zutragen : In Adelnau, Jutroschin, Nojewo (Kreis
Jnowrazlaw), Usch (Kreis Kolmar) und Lubasch (Kreis
Czarnikau) sollen fiskalische Dienstgebäude für Distrikts¬
kommissarien beschafft bezw. gebaut werden. In
Adelnau soll ein vorhandenes Hausgrundstück angekauft
werden. Hierfür sind int Etat für Verwaltung des
Innern insgesammt als einmalige Aufwendung 99 400
Mark vorgesehen. Desgleichen sollen fiskalische Wohn¬
gebäude errichtet werden in Wyschanow, Kreis Kempen
(für drei Fußgendarmen), in Monkowarsk, Kreis
Bromberg (für einen berittenen Gendarmen). Die
auftragsweise besetzte Stelle des Regierungs- und Ge-
werberaths in P/en soll nach dem Etat für Handel
und Gewerbe in eine etatsmäßige umgewandelt werden.

i. Einen interessanten Anblick gewähren die
Arbeiten der sogenannten Schwellenschläger in den
hiesigen königlichen Forsten. Es sind dieses aus Tyco!
gebürtige Zimmerleute, welche für eine große Berliner
Firma die Schläge abholzen und die gefällten Stämme
sogleich zu Eisenbahnschwellen verarbeiten. Die Leute
arbeiten meistentheils im Knieen und sind so ein¬
gearbeitet, daß sie nicht selten bei der Bearbeitung
Spähne von der Länge der Schwellen abschlagen. Der
Verdienst dieser Arbeiter beläuft sich pro Tag bis auf
12 Mark. Sie wohnen jetzt in Czarnowke. In zwei
Jahren wurden auf diese Art im Forstschutzbezirk
Brenkenhof gegen 35000 Schwellen geschlagen, welche
von hier aus nach allen Richtungen Deutschlands gehen.
Die Firma kauft ganze Schläge und verkauft außer den
Schwellen das schwächere Holz als Bauholz, während
die Reiser als Faschinen Verwendung finden.

i. Diebstahl. Dem Wirth der „Friedrichsquelle“
in der Bärenstraße, Herrn Pannier, wurde in einer
der letzten Nächte eine große schmiedeeiserne Speise¬
tafel im Werthe von 25 Mark gestohlen, die nach
Berliner Art vor dem Hause befestigt war.

* Die städtischen mittleren Beamten ver¬
anstalteten am Sonnabend im großen Saale des Hotel
Adler aus Anlaß der Dienstjubiläen der Herren Stadt-
hauptkassenbuchhalter I m m und Kanzlist D 0 m -

b r 0 w s k i einen Herrenabend, der sehr zahlreich —

es waren etwa 90 Herren anwesend —■ besucht war.

Nachdem die Feier durch den Vortrag zweier Lieder
für Männerchor eingeleitet war, begrüßte der Vor¬
sitzende die anwesenden Kollegen in längerer Rede. Er

gedachte insbesondere der beiden Jubilare, die trotz
eines arbeitsreichen Lebens und vorgeschrittenen Alters
noch in so geistiger und körperlicher Frische der Feier
beiwohnen konnten. — Sodann kamen ver¬
schiedene Vorträge zu Gehör, von denen
insbesondere ein Geigensolo, ein Duett „Abschied
der Schwalben“ für Tenor und Bariton, ein Piston¬
solo, zwei Männerquartette und mehrere komische Vor¬
träge sehr wirkungsvoll ausgeführt wurden. Ge¬
meinschaftliche Gesänge brachten in das reichhaltige
Programm prächtige Abwechselung; auch auf die
Familien der beiden Jubilare wurde getoastet und ein
Hoch auf den Landesherrn ausgebracht. Besonderen
Erfolg hatte das Auftreten einer aus neun Herren be¬
stehenden Hauskapelle, deren lustige Weisen all¬
gemeinen Beifall fanden. Nachdem das letzte All.
gemeine, „Sanktus Gambrinus“, verklungen war,
trennte man sich schließlich in später Stunde in fröh¬
licher Stimmung und mit dem Bewußtsein, im Kreise
seiner Amtsgenossen mehrere gemüthliche und heitere
Stunden verbracht zu haben. Bemerkt sei noch, daß
bei sämmtlichen Vorträgen städtische Beamte mitgewirkt
hatten, und daß auch einige Kollegen aus Posen und
Jnowrazlaw der Feier beiwohnten.

* Stadttheater. Das Repertoire für die
nächsten Tage ist folgendermaßen zusammengesetzt:
Dienstag: Keine Vorstellung. Mittwoch zu kleinen
Preisen: „Die Ehre“, Schauspiel in vier Akten von

Hermann Sudermann. Donnerstag: „Ledige Ehe¬
männer^, Schwank in drei Akten von Leo Stein und
Arthur Lippschitz. Freitag: Benefiz für Kapell¬
meister Riedner. Neu einstudirt: „Die Geisha“,
Operette in drei Akten von Owen Hall. Sonnabend:
Fortsetzung des Zyklus der Königsdramen: „König
Heinrich VI.“ (1. Theil).

§ Der hiesige Zweigverein des Verbandes
deutscher Militäranwärter und Invaliden feiert
den Geburtstag des Kaisers bereits am Sonnabend
den 18. b. Mts. in dem Bartzschen Vereinshaus in der
Fischerstraße durch einen Familienabend. Nach den bis¬
herigen Vorbereitungen verspricht dieser Abend ein
recht unterhaltender zu werden, denn neben Konzert,
Prolog und Vorträgen gelangen zwei gut einstudirte
Einakter zur Aufführung. Den Schluß bildet der un¬

vermeidliche Tanz. Die Generalprobe zu den Auf¬
führungen findet am Freitag, den 17. d. M. statt, bei
welcher auch Freunde und Gönner des Vereins gern
gesehen werden.

f. Roheit. Gestern Nachmittag zwischen 3 und
4 Uhr kam es zwischen einigen jungen Leuten — es
sollen Schloffergesellen gewesen sein — in betn Lokale
des Restaurateurs W. in der Karlstraße zu Streitig¬
keiten, die sich dann aus der Straße fortsetzten. Dabei
kam es auch zu Thätlichkeiten. Einer der Exzedenten
versetzte mit einem Instrument dem Schlosser M.
einen Schlag in das Gesicht und traf ein
Auge desselben, so daß jener sofort blutüber¬
strömt zusammenbrach und bald darauf in die
Augenklinik des Herrn Sanitätsrathes Dr. Augstein
geschafft werden mußte. Der Attentäter suchte das
Weite. Hoffentlich wird es gelingen, den rohen
Burschen bald zu ermitteln und dem Strafrichter zuzu¬
führen. Der Verletzte hatte eben seinen einjährigen
Kursus als Schlosser bei der Bahn durchgemacht,
um in die Lokomotivführerkarriere einzutreten/

* Schlschthausbericht. In vergangener Woche
wurden im städtischen Schlachthause geschlachtet:
150 Rinder, 217 Kälber, 413 Schweine, 310 Schafe

| und 3 Ziegen.
Wöllstein, 10. Januar. (Z u m Mord e)

I in ©lob en ist noch zu berichten: Am Nachmittag
begab sich der Sohn der Frau Julianne Franzke zum

I Ortsschulzen mit der Meldung, daß die Wohnung
seiner Mutter verschlossen und dieser möglicherweise
ein Unfall zugestoßen sei. Nachdem von dem Schulzen
die Oeffnung der Wohnung vorgenommen war, fand man

die Frau, auf dem Boden liegend, todt vor. An dem
Kopfe wurden mehrere Verletzungen wahrgenommen,
die nach dem Gutachten des herbeigerufenen Arztes
nur durch Schläge mit einem Hammer der Frau bei¬
gebracht worden sind. Gestern Abend wurde der

i Sohn der Ermordeten verhaftet und hierher ge¬
bracht. Die gerichtliche Sektion ist heute bereits er¬

folgt. Wie verlautet, soll Franzke tyit seiner Mutter
in Streit gerathen sein.

Marienburg, 11. Januar. (Durch Schmutz
gerettet) wurde der Besitzer G., der hoch zu
Roß unsere ehrwürdige Stadt besuchte und wohl in
seinem Innern aufs tiefste darüber ergrimmt sein
mochte, daß bei jedem Hufschlag seines feurigen
Rosses der Koth' in die Höhe spritzte. Doch, wie die
„Altpr. Ztg.“ berichtet, war das Feuer des Gaules
eine keineswegs harmlose Zugabe, sondern plötzlich
setzte das Thier seinen Kopf auf und als der
Reiter ihm „kalt“ Eisen hinter den Gurt setzte, da lag
der Herr auch schon im — Schmutze. Unglücklicher-

: weise blieb er mit einem Fuße im Bügel hängen und
das Pferd raste von dannen. Der Reiter wäre un¬

rettbar verloren gewesen, wenn der Schmutz nicht gar
so hoch auf dem Marienburger Pflaster gelegen
und den Verunglückten welcher gebettet hätte, als
auf sammetnen Polstern. Seine Lage mag ja nicht gerade
behaglich gewesen sein, aber er kam doch schließlich mit
heiler Haut und einem gründlichen Moorbade davon,
und diese sollen ja sogar gut gegen den Rheumatismus
sein. Der Vorfall bringt die Presse allerdings einiger¬
maßen in Verlegenheit, denn nun wissen wir nicht
recht, sollen wir künftig für oder gegen Straßen¬
reinigung plaidiren?

Königsberg, 11.Januar. (Die Rektorats¬
wahl) an unserer Albertusuniversität fand Freitag
nachmittags um 6 Uhr statt. Die Wahl des General¬
konzils fiel auf Professor Dr. Benrath.

Insterburg, 11. Januar. (Die Braut
des im Duell gefallenen Leutnants
B l a s k 0 w i tz) soll, nach einer Meldung des Jnster-
burger „Ostpr. Tagebl.“, die wir auf ihre Richtigkeit
zu prüfen natürlich nicht in der Lage sind, in Libau
plötzlich gestorben sein.

PACK 60 bis 125 Pfg. Zu haben bei Gebr. Nubel,
Bromberg, Telephon No. 7.

Auf der jüngst in London stattgehabten Militär-
Exposition war die Firma C. H. Knorr, A.-G-, Heilbronn
mit ihren einen Weltruf genießenden Erzeugnissen ver¬

treten, welchen von der Jury die „goldene Medaille“ als
höchste Auszeichnung zuerkannt wurde.

Unbefugt.
Nachdruck

wird gericht¬
lich urcfolgt.Wkttll-Avsfichten

auf gründ der Berichte der Deutschen Geewarte und zwar
für das nordöstliche Deutschland.

14 . Januar: Wolkig, meist bedeckt, um Null herum.
Nebel, Schnee, windig.

15. Januar: Wolkig, theils heiter, frostig, Nieder¬
schläge. Sturmwarnung für die Küsten.
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Bromberg, 13. Januar.
* Eine Erfindung des hiesigen Ingenieurs

Herrn Wulff, eine Glühlampe von % Ampere
Stromverbrauch, wurde in der letzten Sitzung des

Königsberger Polytechnischen und Gewerdevereins vor¬

geführt. Die „Hart. Ztg.“ berichtet darüber: Durch
Sie geniale Konstruktion und Ausnutzung eines Parabel¬
spiegels. der so konstruirt ist, daß die Brennpunkte
sämmtlicher Parabeln einen 1 geometrischen Ort bilden,
in dem der durch eine Spiralfeder straff gespannte

-Glühfaden von 23 Zentimetern Länge liegt, ist es

möglich, auf 60 Meter Entfernung mit Hülfe des

Reflektors noch 3 Millimeter Druckschrift zu lesen. Es
ist dies eine geradezu phänomale Leistung bei dem ge¬
ringen Energieaufwande. — Wie uns ein Königsberger
Elektrotechniker dazu schreibt, wird dieser Erfindung in

Fachkreisen eine große Zukunft vorausgesagt.
§ Schwurgericht. Heute begann unter dem

Vorsitze des Landgerichtsdirektors Albinus die erste
diesjährige Schwurgerichtsperiode. Der Vorsitzende
bemerkte, daß dieseHe nur zwei Sitzungstage in An¬

spruch nehmen werde. Heute wurde gegen den ehe¬
maligen Landbriefträger Baumgardt aus Strelno wegen
Verbrechens und Vergehens im Amte verhandelt.

§ Der „Verein ehemaliger Artilleristen“
feierte am Sonnabend im Wichertschen Saale den Ge¬
burtstag des Kaisers und das 19. Stiftungsfest. Er¬
öffnet wurde das sehr gut besuchte Fest durch eine

längere Rede, in welcher der Redner Sie Bedeutung
der Armee für Deutschland, sowie die Bestrebungen
der deutschen Kriegervereine treffend und eingehend
schilderte. Redner pries alsdann den Kaiser als den
rastlosen und unermüdlichen Förderer und Beschützer
deutscher Kraft und Einheit und schloß mit einem Hoch
auf ihn, in das die Festversammlung begeistert ein¬

stimmte. Im Verlauf des Festes sang Herr Döring
zunächst ein herrliches Frühlingslied und dann später
als Bur das Burengebet. Den Schluß des offiziellen
Theiles bildete ein flott gespieltes, vom Schriftführer
des Vereins verfaßtes Theaterstückchen, das überaus
beifällig aufgenommen wurde. Der darauf folgende
Tanz hielt die Erschienenen bis zur frühen Stunde in

froher Stimmung zusammen. Der ganze, überaus
schöne Verlauf des Festes hat wiederum gezeigt, welche
gute Kameradschaft in dem Verein besteht und welcher
großen Beliebtheit er sich erfreut.

i. Bäckerimrring. Donnerstag, 16. d. M., hält
die hiesige Bäckerinnung im Mufielewiczschen Lokal
ihre erste diesjährige Quartalssitzung ab. Den Vorsitz
führt anstelle des bisherigen Obermeisters Herrn
Kärger dessen Stellvertreter Herr Bäckermeister
H. Üenkeit.

§ Architekten- und Jngenieurverein. Vor¬
gestern Abend hatte der Verein der Architekten und

Jngenieuee im Zivilkasino Hierselbst eine Ballsestlichkeit
veranstaltet. Zunächst unterhielt eine „Wiener Damen¬
kapelle“ (die nur ans Herren, Mitgliedern des Vereins
bestand) durch hübsche Musikstücke die Gesellschaft in

angenehmster Weise. Dann gelangte ein kleines
Theaterstück zur Aufführung, das ebenfalls flott gespielt
wurde. Nach der Tafel wurde ein Ballet aufgeführt,
welches den Uebergang zu dem nunmehr beginnenden
und bis zum Morgen währenden Ball bildete.

* Vikar Laskowski aus Wreschen hat die
Pfarre in Konarzewo erhalten und wird demnächst
dorthin übersiedeln. An seine Stelle tritt in Wreschen
der soeben ausgeweihte Vikar Mann.

i. Ein neues, eigenartiges Musikinstrument
ist seit kurzem in dem. Lokale des Herrn Wölskt in
Bleichfelde aufgestellt. Dasselbe unterscheidet sich von
den bekannten Orchestrions dadurch, daß es durch
Elektrizität getrieben wird und äußerst täuschend die
verschiedenen Instrumente n chahmt, und auch dadurch,
daß es — was man bei automatischen Musikwerken
bisher nicht hatte — ein piano, crescendo und forte
ermöglicht. Statt der Walzen hat das Instrument
„endlose“ Papiernoten.

§ BernfsgenoffeufchafLeu. Die Mitglieder
von Berussgenossknschaften werden daran erinnert, daß
die Lohnnachweifungen pro 1901 bis zum 11. Fe¬
bruar einzureichen sind.

□ Polnischer Boykott von Deutschen in
Amerika. Bon einem »Deutschen in Buffalo erhalten
wir einen Ausschnitt aus einer amerikanischen Zeitung,
der in der Uebersetzung wie folgt lautet: „Mehrere
polnische Vereinigungen in Buffalo, die wenigstens
20 000 Mitglieder umfassen, haben über alle
deutschen Waaren den Boykott verhängt und den
Schwur gethan, keine deutschen Weine und kein deutsches
Bier zu trinken und keine Waaren irgendwelcher Art
zu kaufen, die aus Deutschland eingeführt werden.
Auch haben sich diese polnischen Bürger zusammen-
gethan, auch die Sympathieen anderer Einwohner für
ihr Vornehmen zu gewinnen. Die Polen sind nämlich
empört über die Mißhandlungen, die ihren Landsleuten
in Deutschland widerfahren sind. Gestern Abend
waren über tausend empörte Polen in Fillmore-Hall
versammelt und es wurden dort erhitzte Reden ge¬
halten, die von Anklagen und Spott widerhallten und
in denen nicht allzu zarte Verwünschungen auf die
Häupter der Deutschen regneten, die die Polen in der
Provinz Posen gemißhandelt haben. Es war das die
dritte Versammlung dieser Art, und in jeder wurden
Sammlungen für angebliche Dulder veranstaltet, die
schon über 1000 Dollars ergeben haben sollen.
Die unter den Polen beginnende Bewegung gleicht
derjenigen, die kürzlich in Europa durch den polnischen
Dichter Heinrich Stenkiewicz inszenirt Wurde. Am
10. Oktober sollen viele polnische Kinder in Wrzensnia
(Wreschen) in der Provinz Posen durch deutsche Lehrer
dafür bestraft worden sein, weil sie sich
weigerten, ihren Katechismus zu lernen und
ihre Gebete in deutscher Sprache herzusagen. Nach
den Berichten, die hierher herübergekabelt worden
sind, wurden die Kinder in einem Schulhause ein¬
geschlossen und geschlagen, bis ihre Hände bluteten.
Eltern, die sie zu befreien versuchten, wurden von der

Ä Polizei verhaftet und zu Strafen verurtheilt, die zwischen
drei Monaten und über zwei Jahren schwankten. Die
BusfaloerPolen wollen den verlaffenenFamilien helfen,die
ihrer Ernährer beraubt sind. Die Hauptredner von

gestern Abend waren Dr. F. E. Fronczak, Maternowicz,
Czerniak u. a. Die Polen nahmen eine Resolution an,
in der gegen eiueRegierung protestirt wird, die Freiheit der
Sprache und der Religion verspricht und dennoch
beide Grundsätze verletzt. Die Resolution erbittet
außerdem Unterstützung von allen wahren, Amerikanern
und besonders von den amerikanischen Frauen.“
Soweit der Bericht. Der Einsender fügt noch hinzu,
daß die Pankees sich über die i^ache und namentlich
über die Deutschen höchlichst amüsiren. Hoffentlich
aber giebt es auch in Buffalo und in den anderen
Städten der Union, wo solche Nadauvetsammlungen
stattgefunden haben, Landsleute, die den polnischen
Verdrehungen entgegentreten.

* Die Zahl der Garmsonstädte in der

Provinz Posen eventuell auch in West-und Ostpreußen
dürste, wie die „Pos. Ztg.“ hört, im Jahre 1H03 noch
vermehrt werden. Vorläufig haben bekanntlich Wreschen
und Schrimm Garnisonen erhalten.

f. Hühnerdiebe. In vergangener Nacht sind
einem Bewohner in der Fischerstraße zwei werthvolle
Hühner durch Einbruch in den Hühnerstall gestohlen
worden. Die weniger werthvollen Hühner ließen
die Diebe ruhig sitzen. Die Kriminalpolizei ist den
Dieben auf der Spur.

Gollantsch, 10. Januar, (Hohes Alter.
Theures Stroh.) Im hohen Alter von 98 Jahren
starb gestern in Patulin-Hufen der Ausgedinger Kien,
der bis kurz vor seinem Tode noch rüstig war. — Das
Stroh ist hier sehr knapp und theuer; für einen Zentner
zahlt man 3,50 Mark. Ein großer Theil der Land-
wirthe hat Sandstreuung eingerichtet.

a. Juowrazlaw, 12. Januar. (Ein f r echer
Einbruchsdieb st ah l) wurde am Sonnabend
Abend zwischen 6 und 7 Uhr bei dem in der Fleischer¬
straße wohnhaften Hausbesitzer Gustav Gersohn ver¬

übt. Als Herr G. am genannten Abend sich in die
Stadt begab, benutzten Diebe diesen günstigen Moment,
schlossen, wahrscheinlich mit einem Nachschlüssel die im

untersten Stockwerk belegene Stube des Herrn G.
auf, begaben sich in das Privatkontor, erbrachen mittelst
Stemmeisen den Schloßriegel der Schublade und stahlen
daraus 60 Mark baares Geld; die in der Schublade
liegenden Goldsachen ließen sie liegen.

a. Mogilno» 11. Januar. (Prämie.) Der

hiesige Magistrat hat aus dem Gesindebelohnungsfonds
für weibliche Dienstboten für langjährige treue Dienste
dem Dienstmädchen Niedziela bei Herrn Kaufmann
Filisewiez eine Prämie von 25 Mark gewährt.

Wollstein, 10. Januar. (Sein 160-

jähriges Stiftun gj-f eft) feierte gestern
Abend der in der jüdischen Gemeinde bestehende
Krankenpflege- und Beerdigungsverein. Nach der re¬

ligiösen Feier fanden sich die Mitglieder zu einem

Festessen ein, wo der Bericht über die Thätigkeit des
Vereins und der Kassenbericht erstattet wurden.

Thorn, 10. Januar. (Liebenswürdig¬
keiten gegen die deutsch-katholi¬
schen Geistlichen) veröffentlicht das hiesige
Polenorgan, die „Gszeta Torunska“. Es wendet sich
gegen den Generalvikar Lüdtke in Pelplin, der als

Zeuge vor dem Graudenzer Gericht ausgesagt hat, daß
der Inhalt eines vom Domherrn Shmevt an den

Pastor Ebel in Graudenz anläßlich der Grundstein¬
legung einer evangelischen Kirche gerichteten Te¬

legramms: „Das neue Gotteshaus fördere des

Allerhöchsten Ehre und der darin Betenden Heil“,
den Grundsätzen der katholischen Kirche durchaus nicht
entspreche. Ein evangelisches Bethaus dürfe, so
schreibt das empörte Polenblatt, niemals ein Gottes¬

haus genannt werden. Das Blatt würde sich auch gar
nicht wundern, wenn Domherr Kunert einmal irrthüm-
lich anstatt in der katholischen Kirche in einem evangelischen
Bethause Gottesdienst abhalten würde. So weit könne
man gerathen, wenn man sich nach den Grundsätzen der
deutschen Domherren richten wollte. Diese traurigen,
aber immer neuen Erfahrungen gäben viel zu denken.

Dränge sich angesichts dessen nicht die Frage auf: „Ist
es Dir, Du polnischer Katholik, gestattet, noch an das

zu glauben, was Dir der deutsche Geistliche predigt ?“

Möge jeder selbst darauf antworten. Der Schreiber
dieses glaube heute schon einem deutschen Geistlichen
nichts mehr!

Seifemndufirie und Palmfette. Man schreibt
uns: Die Seifenindustrie hat seit längerer Zeit mit

ständig höher steigenden Preisen des Talges und des

Kokosöl zu rechnen, jedoch ist bei beiden Artikeln
die hohe Preislage wohl begründet durch die

notorische Knappheit der Märkte. Palmkernöl,
neben erst genannten Fetten das Haupt-
rohmaterial für harte Seifen, ließ eine fallende Be¬

wegung erwarten, denn gegen 90000 Tonnen Palm¬
kerne in 1898, 97 000 Tonnen in 1899 und 105 000
Tonnen in 1900 sind allein bis 1. Dezember 1901
120 000 Tonnen Palmkerne in Deutschland

__
eingeführt

worden. Dieser Sachlage entspricht die fast nirgends
bewirkte Versoraung mit Kernöl, aber wider
Erwarten ist auch letzteres Fett, mitgerissen durch
die ständig steigenden Talg- und Kskosölpreise,
in die Höhe gegangen und namentlich in letzter Zeit
so rapid gestiegen, daß dasselbe heute ca. 12 Mark höher
bewerthet ist als im Mai 1901. Will die Seifenindustrie
sich vor schweren Verlusten schützen, so wird sie nicht
umhin können, trotz der allgemein ungünstigen wirth-
schaftlichen Lage die Preise ihrer Fabrikate entsprechend
zu erhöhen, denn die erfolgte Vertheuerung des Kernöls
um 12 Mark für 100 Kilo bedingt nicht mehr und

nicht weniger als eine Vertheuerung der Kernseifen
um 8 Mark für 100 Kilo. Freilich, die durch die

Marktlage bedingte Erhöhung der Kernseifenpreise
wird sich innerhalb dieser kalkulatorischen Grenzen um

so weniger durchsetzen lassen, als gleichzeitig die für
die Siederei so ungünstige Marktlage der weichen Fette
trotz des momentanen Rückganges der Leinölpreise, auch
eine Erhöhung der Faßseifenpreise als dringend nöthig
erscheinen läßt.

Jena, 11. Januar. Heute fand hier unter Vor¬
sitz des Oberstleutnants von Hanstein die kriegs -

gerichtliche Verhandlung gegen den
Leutnant T hie me vom hiesigen Bataillon
wegen Zweikampfes und gegen den Hauptmann
von Seebach wegen Kartelltragens statt. Leutnant
Thieme wurde unter Annahme mildernder Umstände
zu zwei Jahren drei Monaten Festungshaft und
Hauptmann von Seebach ebenfalls unter Annahme
mildernder Umstände zu 14 Tagen Festungshaft ver¬

urtheilt.

Kunst »mb Wissenschaft.
Berlin, 10> Januar. Der Bildhauer Harro

Magnusse n wurde nach der „Nogat-Ztg.“ gestern
von der K a i s e r i n im Weißen Saale empfangen
und erhielt den Auftrag, eine Statue Friedrichs des
Großen für eine Nische des Saales zu schaffen.

Petersburg, 12. Januar. Die Akademie
der Wissenschaften wählte den König Viktor
Emanuel, den Kronprinzen Gustav von Schweden und
Norwegen, den russischen Botschafter in Konstantinopel
Sinowjew, den Präsidenten der Wiener Akademie der
Wissenschaften Eduard Sueß und Professor Schmollet
Berlin zu Ehrenmitgliedern.

bunt«
—- B u dapest, 11. Januar. Der, hiesige Arzt

Dr. Tomka, welcher vor einigen Tagen Anzeige er¬

stattete, daß bei ihm 180 000 Kronen durch E i n

bruch gestohlen wurden, hat sich heute aus
dem Fenster des vierten Stockwerks gestürzt und blieb
sofort todt. Einem Gerücht zufolge sollen sich Ver¬
dachtsmomente ergeben haben, daß der E i n b r u ch
nur f i n g i r t war, da Tomka sich gegen Einbruch
hoch versichert hatte.

— Petersburg, 12. Januar. Beim
Brande eines Hauses kamen in der letzten
Nacht zwölf Menschen um. Zwanzig Per¬
sonen erlitten Brandwunden.

— Brindisi, 12. Januar. Heute früh
stürzte ein Eisenbahnzug in den CilleraySbach
bei Brindisi; soweit bisher feststeht, sind 3 Personen
ums Leben gekommen, 9 Personen verwundet. — Nach
neueren Meldungen war der Eisenbahnzug ein Ma¬

terialienzug, welcher etwa 20 Arbeiter und Materialien

zur Wiederherstellung der vor einem Monat ein¬

gestürzten Brücke über den Bach mit sich führte. Bis

Nachmittag wurden vier Todte und neun schwer Ver¬

letzte festgestellt. Der Maschinist des Zuges ist flüchtig
geworden, der Heizer wurde verhaftet.

— Bochum, 12. Januar. Auf der Strecke
Witten—Langendreer der märkischen Straßenbahn¬
gesellschaft stürzte gestern Abend ein W a g e n u m.

Von den Passagieren des Wagens wurden, wie der
„Bochumer Anzeiger“ meldet, drei schwer, die übrigen
leicht verletzt.

— Der Revisor. Wegen ungewöhnlich
dreister Schwindeleien, denen ein ganzes Dorf mit»

sammt dem Gemeindevorsteher zum Opfer gefallen ist,
wird der Scheerenschleifer Heinrich Hammer aus

Frankfurt a. O. steckbrieflich verfolgt. Der Angelegen¬
heit, die nicht ohne komischen Beigeschmack ist, liegt
folgender Vorgang zugrunde: Nach Aschitzau im

Bunzlauer Kreise kam im vorigen Herbst ein Mann,
der sich für den „königlichen Revisor Werner von der
Regierung in Liegnitz“ ausgab und beauftragt sein wollte,
denViehbestand auf Seuchen hin zu untersuchen. In seiner
Begleitung befand sich ein jüngerer Mensch, der sein
Schreiber sein sollte. Der Gemeindevorsteher hegte
zuerst Bedenken gegen den Revisor, wurde aber

beruhigt, als er ihm eine Bescheinigung von dem
Amtsvorsteher eines Nachbarbezirks vorzeigte. Diese
bezog sich allerdings auf eine ganz andere An¬
gelegenheit. Die „Viehrevision“ ging danach vor

sich. In Begleitung des Gemeindevorstehers ging
der Herr „Revisor“ von Gehöft zu Gehöft; Pferde,
Rinder, Schweine, Schafe mußten ihm vorgeführt
werden; der Revisor betupfte die Thiere mit einem
Bleistift, fühlte den Herzschlag und machte sich
schließlich Notizen über seinen Fund. Zuweilen ent¬

nahm er einem mitgeführten Medizinkasten auch
Fläschchen mit Flüssigkeiten oder Pulver, wovon

sogleich etwas „zur Desinfizirung“ der Ställe
benutzt wurde. Jeder Bauer hatte 1,50 Mark an

ihn zu entrichten, der Gemeindevorsteher mußte 6 Mark
bezahlen. Die Einnahme des „Revisors“ belief sich auf
etwa 70 Mark, mit denen er auf Nimmerwiedersehen
verschwand. Auf eine Nachfrage des Gemeindevorstehers
bei der vorgesetzten Behörde wurde die Sache als
Schwindel aufgedeckt. Der geriebene Scheerenschleifer
ist noch nicht gefaßt worden.

Setzt« 2tad?»?id?t*i».
Drahtmeldunsen.

Bremen» 13. Januar. Die „Hohenzollern“ tritt
am nächsten Sonnabend die Reise nach New-Pork an.

An Bord befindet sich die Musikkapelle der 2. Matrosen¬
division.

Bückeburg» 13. Januar. Dr. Heinrich
Kruse» der bekannte Dichter re. (Vater des Re¬
gierungspräsidenten) ist gestorben.

Saint Etienne» 13. Januar. Der Minister¬
präsident Waldeck-Rousseau hielt gestern Abend bei dem
Bankett, das ihm die republikanischen Deputirten des
Loire-Departements gaben, eine Rede, in welcher er

auf die durch die Agitation der Nationalisten
hervorgerufene unsichere Lage beim Amts¬
antritt des gegenwärtigen Ministeriums hinwies,
des Ministeriums, das seit drei Iahten seine
gemeinsame Thätigkeit ausübe, ohne eine einzige
Meinungsverschiedenheit in einer Aktion gehabt zu
haben. Das energische Vorgehen in China habe Frank¬
reichs Ansehen ein Gewicht gegeben. Die Anwesenheit
des italienischen Geschwaders in Toulon habe gezeigt,
daß die Regierung es verstehe, Sympathieen aufzu-
thürmen und die Anwesenheit des Kaisers von Rußland
habe gezeigt, daß die Regierung es verstehe, die
Bündnisse Frankreichs zu befestigen. So habe die Re¬
gierung. indem sie die Republik befestigt, für den
Frieden gearbeitet. Waldeck - Rousseau betonte ferner
die guten auswärtigen Beziehungen. Er blicke ver¬
trauensvoll . in die Zukunft und hoffe, die nächsten
legislativen Wahlen würden dem Parlament wieder
eine Mehrheit geben, die keine verdächtigen Schutz¬
herrschaften haben und ihre Stärke nur in der
Unterstützung der Republikaner suchen werden.

Samt - Etienne, 13. Januar. Der Handels¬
minister Miller and hielt beim Empfange der
hiesigen Sektion des republikanischen Komitees für
Handel und Gewerbe eine Ansprache, in welcher er

dieses Komitee, welches unter dem neuen Ministerium
ins Leben getreten und vom Geiste des Fortschritts und
modernen Idealismus erfüllt sei, beglückwünscht,
daß es sich mit den Arbeitern ins Einvernehmen setzt
und Streitigkeiten in liberaler großherziger Weise
schlichtet. Es stärke die Regierung, wenn sie sehe,
daß die Großindustriellen und die Kaufleute sich der

Regierung anschließen, und mit dieser gemeinsam die

großen sozialen Probleme friedlich lösen.
Paris» 13. Januar. Die französische Prüfungs¬

gesellschaft veranstaltete ein Bankett zn Ehren Frsdäric
Passys, der vor kurzer Zeit einen der Nobelpreise
erhielt.

London, 13. Januar. Der „Daily News“ wird
aus Wolksrust gemeldet: Ein Burenarzt berichtet, daß
in dem Gefecht mit den Truppen Christian Bothas
am 4. Januar 42 Buren gelobtet und 73 verwundet
wurden.

New - Jork» 13. Januar. (Reutermeldung.)
Einer Depesche aus Willemstad zufolge ist im De¬
partement Zamora in Venezuela eine Revolution aus¬

gebrochen.
Kapstadt» 13. Januar. (Reuter.) Der Buren¬

führer Liebenberg, der wegen des Mordes an Leut¬
nant Meyer zum Tode verurtheilt worden war, ist
hingerichtet worden.

'

London» 13. Januar. Der „Standard“ meldet:

Prinz Heinrich wird als Gast der nordamerikanischen
Union, sowie des Präsidenten Roosevelt im Weißen
Hause empfangen werden und dortselbst wohnen.
Die „Hohenzollern“ wird mit dem beim Empfange
von Souveränen üblichen Präsidentensalut begrüßt
werden.

Fremden - Bericht vom 13. Januar.
Hotel Hum Adler (Direktor Trillhyse.)

Rittergutsbesitzer von Czarneckt, Dobryca. — Die Fabri¬
kanten : Stieß, Sattler. Finger, Pforzheim. — Madame
Titos. Wanilsee. — Fähnrich Wendorff, Culm. — Einj.»
Freiwilliger Döbel, Culm. — Generalkonsul Dr. Schultze,
Berlin. — Justizrath Hermauowski und Frau, Berlin.
— Professor Dr. Förster. Berlin. — Ingenieur Zen-
corowski, Berlin. — Landwirth Coppcnhagen, Dirschau.
— Di: Kaufleute: Sonn. Weidenberg, Reichardt, Josef
Morgenstern, .Nobill, Kaphuhn, Krause, Berlin — Dittrich.
Leipzig — Hartleb, Neuenburg — Sieradzke, Reinhold,
Breslau — Schneider, Stettin — Bauer, Wien — Löwe.
Hamburg Bittner, Rakel.

Witternngsdericht |tt Bromberg.
Tageskalender für Dienstag, 14, Januar.

Sonnenaufgang 8 Uhr 6 Minuten. Sonnenuntergang
3 U-Hr 49 Minuten. Tageslänge 7 Stunden 43 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 21° 25'. Mond
zunehmend. Mondaufgang gegen 8/*10 Uhr bor*

mittags. Untergang gegen 10 Uhr abends.

Zeit der Beobachtung. giiftbmd auf
i} Grad rebuc.
in Millimeter.

Tempe-fFeuch-s Wiud-
vaturn.|tig!eit.| rich-
(EelftuS | tuitg. II?monot! Tag | Stunde

©
rrr

» »SS15
mittags 1 Uhr
abends 9 Uhr

früh 9 Uhr
für die Ber

762.,
754.9
753 2

völkung :

4.i 1
1,9 i
1,4

0 =

55 W
60 W

1 54 | NW
heiter, 1 --- l

2
3
1

eicht
bewölkt, 2 — stark bewölkt.

Voraussichtliche Witternug für die nächste»
24 Stttttden»

Unbeständiges» zeitweise bewölktes» etwas
kälteres Wetter. Schneesall nicht nsig«
geschloffen.

Wasserstände»

ä
Pegel

ru

W a s s e r st 81, d e.

tag Meter Tag Meter

Weichsel.
Warschau. . .

Zakroczym . .

Thorn*) . . .

12.-1. MJj
Brahemünde „ .

Brahe.
BrombergO- .Pegel

Gop lo f ee.

Kruschwitz . . .

Netze.
Pakoschschl.O'-Pegel
Bartschi» ....
12. Grom. Schleuse
WeißenhöheP) . .

Usch. .... .

„ Czarnikan . . .

13| Filehne
*) Tksrn über Null,
t) Weißenhöhe über Null.

10.11. 4,81 11.11.
8-jl. 1,15 9.11.

10.(1. 12,34 ; 11.1.
12.11. 4,55 13.1.

13(1.

11.11. 2,18 12.11.

10.11. 3,72! 11.11.
10 . 11 . 2,10 11 .it.
10.1. i 1,70 11.(1.
10.11. 1,06 11.1.
10.(1. 0,68 11.(1.
10.1. 1,15 11 1
10.1. 11,42 111.
lO.jl. 11,42 10-11.

1,07
1,15
2.38
4,62

5.36
2,14

2,18

3,72
2,12
1,76
1 ,00

'

0,76
1,19
1,32
1.39

Ge¬
stie¬
gen

Meter

Ge¬

fallen
Meter

0,26 —

0,04 —

0.071 —

0,02 —

0,02 —

0,06; —

— OM
0,08 -

0,04 -

0,10
0,03

Brsmbrrq, 13. Januar. Amt!. Banvclskammer-
bertcht. Welzen 174 vis 180 Mark, abfallende blau¬

spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Rogcren, gesunde Qualität 150 — 155 M — Gerste nach
Qualität 120 -125 M., gute Branwaare 126-131 M.
— Erbsen Futterwaare 135—145 M.. Kochwaare 180 bis
185 M. — Hafer 140 bis 145 M„ feinster, über Notiz.

Verkaufspreise
der Mühlenverwaltung zn Bromberg vom 18. Dezbr. 1901

Per 50 Kilo oder 6(12 18(12 Per 50 Kilo oder 61 12
100 Pfund

15,40 15,40
14,40
15,60

13,40

14.40
15.60
14.60

13.40

13,20 13,20

Weizengries Nr. 1
tt „ 2

KaiseranSzugSmehl
WeizemnehlRr.OOO 14,60

„ „ 00
weiß Band .

Weizenmehl Nr. 00
gelb Band. .

Brotmehl.
Weizenmehl Nr. 0 8,69
Weizen-Futtermehl
Weizenkleie . .

Roggenmehl Nr. 0
„ „ 0/1 11,6011,80
„ „ 1 11 ,0011,20
„ „ 2 8,20, 8,40

Kommißmeh! . 9,80 9,80
Roggen-Schrot. j 9,40 9,60

5.00
5.00

8,60
5.00
5.00

12,40 12,60

100 Pfund

Roggen-Kleie.
Gersten-Graupel

»# »» 2
„ „ 3
»» ,» ^
», „ 5

»# „ ^

.
„ grob

Gerstengrütze N.1
„ „ 2

3
Gerstenkochmehl 1

tr 2
Gerstenfnttermehl
Buchweizengries
Buchweizengrütze 1

18112
A

5.20
13,20
11.70
10.70
9.70
9.20
8.70
8.70
9,50
9,00
8.70

5.20
13.20
11.70
10.70
9.70
9,20
8.70
8.70
9,50
9,00
8.70

7,50 7,50

5,20
16.50
15.50

2 15,00

5,20
16.50
15.50
15,00

Vsvseir-Depesche»*
(Nachdruck verboten.)

Berlin, 13. Januar, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 11. 13. Kurs vom 11.

,

13.

«r cn V. Lanrahütte 191,7r>|192,10Amtliche Notiz Mar.-Mlawka 65,25
DiSk.-Komm. 184 90 185,00 Qstpr.Südbahn —,— j 78,75
Deutsche Bank 205.40 206,40 Italiener 100,80 100,90
Oesterr. Kredit. 201,69 4%Russ. n.Anl.
Lombarden 19,70 19,60 Nuss. Noten ult.!

Tendenz: fest
Magdeburg, 13. Januar, angekommen 1 Uhr 15 Min.

Kornzucker von 92% Rend. —

Kornzucker 88% Rend. — 7 25 -7,60
Kornzucker 75% Rend. 5,49- 5,65

Tendenz: ruhig
Feine Brotrafsinade 27,95—28,2 >

Gemahlene Raffinade m. Faß 2?,95
Gemahlene Melis 1 mit Faß 27 45

13.

7,25—7,60
5,40-5,65

27,95-28,20
27,95
27,45

Es giebt immer Leute,
welche stets
alles auf
die leichte

Schulter nehmen; sie erwarten ebenso wie in ihren
sonstigen Verhältnissen, wenn ihnen einmal etwas gegen
bett Strich geht, so auch bei leichteren Erkrankungen, daß
ihnen and) ohne ihr Zuthun Rettung komme; woher ?

das ist ihnen gleichgiltig. Kommt dann aber einmal ein
härterer Schlag, der nicht so leicht zu pariren ist, eine
ernstere Krankheit, dann sinken diese Leichtblütigen oft
ganz kläglich in sich zusammen und aus dem Sanguiniker
wird über Nacht ein Melancholiker. Die Mehrzahl sind
mit diesem Temperament behaftet und allen diesen sei zu¬
gerufen: „Nehmet das Leben so ernst, wie es genommen
sein will, geht auch über das Geringste nicht sorglos hin¬
weg.“ Wer beispielsweise schon bei leichteren Erkran-
fitttöcn sofort eingreift, wird höchst selten von schweren
Leiden heimgesucht werden. Gerade die Affektionen
der Luftwege, wie Luftröhren-, Kehlkopfkatarrhe, Asthma,
Heiserkeit, Husten, Blutspucken, Luugenkatarrh, Athernnoth.
Brustbeklemnumgen, erfordern große Aufmerksamkeit, da
Bet Vernachlässigung nur zu oft die schlimmste aller
Krankheiten, die Lungenschwindsucht aus ihnen entsteht.
Eine Behandlung mit russischem Knöterich-Brustthee hat
bis ietzt meist mit stcmnenswerthetn Resultat gewirkt.

Das 1, Knöterichthee-JmporthauS Deutschlands von
E. Weidemann in Lieben bürg (Harz) versendet
beit Thee in Packeten a 1 Mark. Als Beweis der Echt¬
heit muß jedes Packet eine Schutzmarke mit den Buch¬
staben E. W tragen, und ist diese sowie „WeidemannS
russischer Knöterich' patentamtlich geschützt. Man kaufe
daher nur Weidemauus russischen Knöterich.



AoilkilMMm.
Ueber das Vermögen des Zie¬

geleibesitzers (48

Wilhelm Amelung
in Innrem o

wird heute am 8.Januar 1903,
nachmittags 5 Uhr das Konkurs¬
verfahren eröffnet.

Der Gutsbesitzer Otto Lidtke
in Gora bei Znin wird zum
Konkursverwalter ernannt.

Konkursforderungeit sind
bis zum 33. Februar 1903

bei dem Gerichte anzumelden.
Es wird zur Beschlußfassung über

die Beibehaltung des ernannten
oder die Wahl eines anderen Ver¬
walters, sowie über die Bestellung
eines Gläubigerausschusses, und
eintretenden Falls über die im
§ 120 der Konkursordnung be¬
zeichneten Gegenstände auf

den 34. Januar 1903,
vormittags 10 Uhr

und zur Prüfung der angemelde¬
ten Forderungen auf (48

den 30. März 1903,
vormittags 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gerichte
Termin anberaumt.

Allen Personen, welche eine zur
Konkursmasse gehörige Sache in

Besitz haben oder zur Konkurs¬
masse etwas schuldig sind, wird
aufgegeben, nichts an den Gemein¬
schuldner zu verabfolgen oder zu
leisten, auch die Verpflichtung auf¬
erlegt, von dem Besitze der Sache
und von den Forderungen, für
welche sie aus der Sache ab¬
gesonderte Befriedigung in An¬
spruch nehmen, dem Konkursver¬
walter bis zum 31. Januar
1903 Anzeige zu machen.

Königliches Amtsgericht
zu Znin.

ZMilzSUcheizemil.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in (86

Iill>im;li>li>,
Synagogenstr. Nr. 6

belegene, im Grundbuche von

I n o w r a z l a w, Band 7, Blatt
Nr. 314, zur Zeit der Eintragung
detz Versteigerungsvermerkes auf
den Namen des Kaufmanns
Josef W o l f f und seiner güter¬
gemeinschaftlichen Ehefrau Hen¬
riette geborenen Jchel ein¬
getragene städtische

Grundstück
am 18. März 1903,

vormittags 9 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht —

an Gerichtsstelle— Friedrichstr. 17
— Zimmer Nr. 9a versteigert
werden.

Das Grundstück ist in Art. 116
der Grundsteuermutterrolle ein¬
getragen, bebaut (Wohnhaus mit
Abort) nach Nr. 245 der Gebäude¬
steuerrolle mit 496 Mark Nutzungs¬
wertb veranlagt.

Der Versteigerungsvermerk ist
am 23. Dezember 1901 in das
Grundbuch eingetragen.

Jnotvrazlaw, 6. Januar 1902.

Königliches Amtsgericht.

Verdingung von A. 3370 kg
Chromgrün, 9650 kg Kienruß in
je einem Loose; 97 200 kg ge.
mahlener Kreide (geschlemmter)
2790 kg rothem Zinnober und
Zinnober - Imitation, 2070 kg
Chromgelb. 28 300 kg Ocker,
22 400 kg Umbra, 31000 kg
Caput mortuum, 2610 kg Bein-
und Schieferschwarz. 15100 kg
Spachtelfarbe in je 2 Loosen,
2073 Briefen Gold-, Silber- und
Kupferbronze in drei Loosen;
B. 8000 kg Zkikweiß, 8720 kg
Bleimennige, 2900 kg Bleiglätte
in je einem Loose und 66 500 kg
Bleiweiß in zwei Loosen für die
Eisenbahndirektionsbezirke Berlin,
Magdeburg, Halle a./S., Stettin,
Danzig, Bromberg und Königs¬
berg i Pr. (78

Angebote sind portofrei, ver¬

siegelt u.mitentsprechend.Aufschrift
versehen bis zum 35. Januar
1903, vormittags 10 Uhr an

das Rechnungs - Bureau in
BerlinW., Schöneberger-Ufer 1-4,
einzureichen. (78

Angebotbogen und Bedingungen
können int Centralbnreau da¬
selbst, Zimmer 420 eingesehen,
auch von dort gegen post- und
bestellgeldfreie Einsendung
von je 0,50 Mk. baar (nicht in
Briefmarken) bezogen werden.

Zuschlaasfrist bis 25. Febr. 1902.
Berlin, den 8. Januar 1902.

König!. Eisenbahndirektion.

Geschäftsauflösung.
Wegen Todesfall des Juwelier Ad. Hoehnel

Friedrichstraße 1, wird das (11

mWltize Saget in 8ili>- und Silberm-ren
zu äußerst billigen Preisen ausverkauft.

Hervorragende Gelegenheit zur Erwerbung von Pracht-
stücken, geeignet zu Jubiläums- und Hochzeitsgeschenken.

Trauringe, Reparaturen werden angefertigt.
4 vorzügliche Pianinos zu jedem annehmbaren Preise.

Pianoforte-
Fabrik L. Hermann & Co.?
Berlin, NeuePromenade 5, empf.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisenkonstruktion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung.
Versand frei, mehrwöchentl.
Probe, geg. baar od. Raten v.
15 M. monatl. an ohne Anzah¬
lung. Preisverzeichniss franco.

Königliche
Oberförsterei Wodek.

Am 30. Januar 1903,
von vormittags 10 Uhr ab sollen
•im Gasthause zu Gr. Wodek
folgende Kiefernhölzer aus

Schlägen, Jagen 4t, 43, 63, 70,
.76, 90, 92, 152, 192, 213 rd.
1.650 Stück Bauholz III./V. Kl..
,350 Bohlstämme, 50 Stangen
s owie Brennholz nach Vorrath und
Bedarf verkauft werden. (166

Bolf§aimalt§6nrenu l>i“b
«

en-

str. 9,1.

KartmWn
werden in jeder gewünschten Aus¬
führung angefertigt und prompt
geliefert. (122

lettflimagenfßbtilt
Bessarabia,

Bromberg.

LaWtttt-Arbciteil!
neue sowie alte werden reell aus¬

geführt in und außer dem Hause
0. Rossdam, Tap. u. Decorat.,

Heynestraße Nr. 4.

Wunderschöne

StoffRester
soeben angekommen.

Staunend billige Preise.
Mnkauerkr. 8 u. TöpferKr.-Eike

Ap. WIsniewska.
geb. frlock. (81

Schönheit des Antlitzes
wird am sichersten erreicht und gepflegt durch

Lelehner
’8

Fettpnder
Lelclner's Hermelinpnder». Aspaslapnder.
Diese berühmten Gesichtspuder werden in den höchsten Damenkreisen und von

den ersten Künstlerinnen mit Vorliebe angewendet; sie geben dem Teint ein
rosiges, jugendschönes, blühendes Aussehen und es ist nicht zu sehen, dass
man gepudert ist. Nur in geschlossenen Dosen in der Fabrik, Berlin,

Schützenstrasse 31 und in allen Parfümerien. (21

Id, Ijeichner, Berlin, Lief. d. königl.Theater.
Ifkepräsident der Preisriehter an! der Pariser Weltansstellung MM.

Lelctoer’s Fettpnder etc.
D. R. Q, M. Zerlegbare 113692.

Sprungfedermatratze.
Hygienisch unübertroffen, da Lütten und

Reinigen spielend leicht. (217

Elasticität und Haltbarkeit unerreicht
Alleinan fertigungsrecht und Vertrieb

für die Städte und Landkreise Bromberg, Thorn,
Culin, Graudenz, Inowrazlaw

Fr. Hege, Möbelfabrik
Bromberg.

tiSelMetterie
Hauptgewinne:

60 000, 50 000, 40 000,
30000,30000,10000 M.

int ganzen 8840 Gewinne mit
355 000 M.

Baargeld ohne Abzug.
Ziehung schon V.—8. Februar.

Originallose ä 3 M.

mit Gewinnliste u. Porto 3,30M.
empfiehlt ltnb ver¬

sendet auch gegen Nachnahme

LJarcbow, Biltjelmrt. SO
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Ia. Braunkohlen-Brikets
Senftenberger Bez. bei 200 Ctr.
ä 95 Pf., b. 10Ctr. ä 1,05 M.fr.Hof.
ia.Oberschlefisch Steinkohlen.
Garant. guteSpeisekartoffeln

verkauft billigst (83
Fr.tViULe,Schleusenaul04.

^JT Weltallsstellung Paris 1900 «Goldene Medaille.
E“

FSr Drillmaschinen.
Specialität seit mehr als

30 Jahren.
Neuest. Patent: Bergdrill-
nnd Breitsäemaschine

„Ballensis44

Schubringsystem,
am Hange wie in der Ebene

gleich zuverlässig arbeitend.

Ackerwalzen, Göpel, Loco-

Ueber 38 OOO Exemplare
geliefert.

Keine Begulirvorrichtung
und

Wechselräder nothwendig,
bekannt als einfachste

und vollkommenste
Maschine am Markte.

Rübenheber, Kartoffel-
graber, Futter-

Bereitungsmaschinen,

Dt» beste * »1

für Blumen u. Pflanzen
im Zimmer und im Freien ist

„Kunzes Killmeildiinger“.
Pack-t- für 10 11 . 25 Pf. z. haben bei

Jul. Boss,
Kunst- und Handelsgärtner.

Ein 6 pferdiger

ElkdtrmM

lang, krumm
gepreßt.

und
(105Ttr-h.

Hk«. Hiicksel, Kleie«. alle
8uttermttel7.»TLk
Hafer, Rrzgen mtb Erbsea-
102) schrat re.

Landwirthschaftlicher
Ein- und Verkaufs - Verein

Bromberg, Töpferstr. 3.

Fflrjem.sMje2i(lM.
rasch erreichbar.Prospekte kostenfrei.
Ungar. Bors.-Journal,Budapest

lÄÄÄil
300,000,

180000, 120000, 105000 :c.

,.Jedes -Loos ein Treffer“.

Nächste Ziehung
1. Februar 1902.

s Monatl. Beitr. Mr. 10 od. Mk. 5.1
Anmeldungen besörd. umgehend: I

IPh. Klotz. München. 118

WahililW-Eiilrichtilllz,
2 Zimmer u. Küche, sehr gut er¬

halten, billig zu verkaufen. Off.
u. A. B. 100 Hauptpostamt Bromb.

(A. E. G.), komplet, mit Anlaß¬
widerstand, so gut wie neu, billig
zu verkaufen. Derselbe kann auch
als Dynamo Verwendung finden
Gest. Anfragen unter 8. 8. 16
an die Geschäftsstelle d. Ztg. erb.

!eleg.NG.Pminl>S
stehen außerordentlich
billig z. Verkauf. Theilz.
gestattet. Jedes, selbst das
schlechteste alte Jrrstr. nehme
in 7
112)

Zahlung. 0. Lehming,
2) Kornmarktstr. 2.

Habe einen Posten MT gutes
Pferde-, sowie gutes Kuhheu
abzugeben. (272
€r. ieichnitz, Schönhagen.

8. M»nz btt 1. Klaffe 206. Kgl. Jlrtnf. fütterte.
»Dorn 9. bis ?!• Januar 1902.) Nur die Gewinne über 60 Mk. find de»

Betreffenben Mmnrern in Klammern beigefügt. (Ohne Gemahr.)
11. Januar 1902, vormittags.
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787 805 957

11$
Ist*

I 5® 2
f=a| X

«e

fhpg-g rr
S5 JT

® £ « tS

9

aäSE

1^274 ||7
2f|^17^^2l^37l°77

2

|l^ii§^l>^86p
i

li?8137

1

WR
457 626 49 853 940 179209 341 564 673 [lOOj

180003 266 7t 314 455 779 870 921 77 [1001^31168 358
500 5 9 711 67 79 97 955 67 81 [100] 182655 759 861, on«

183454 184260 72 678 905 185060 154 694 700 9 804 26 81
186462 618 822 38 93 917 187116 250 547 87 97 687 903
188023 228 97 511 620 87 189160 67 290 415 551 623 700 851

190031 62 125 94 417 86 581 88 705 191118 40 229 48 346
562 778 855 192011 77 159 578 946 193134 250 335 538 817
[200] 98 902 9 75 1 94149 54 [150] 247 609 [150] 708 5 4 195378
89 859 964 196297 336 803 197121 373 94 403 733 817 93 931
34 98 198121 48 259 382 511 768 [100] 818 955 199132 [100]
214 65 91 338 591 748 99

200344 59 559 90 643 65 712 62 901 26
95

179 96 264 387 519 48 6,
685 803 85 [150] 206053 121 65 323 49 458 564 99 974 207129
390 446 697 717 820 63 [100] 973 94 208114 266 308 14 451 609
83 209030 [100] 69 206 77 92 366 505 67 855 947

210063 211079 384 [100] 576 671 757 212126 404 26 567
714 901 37 57 91 21 3423 67 809 214235 306 32 531 693 822

gl.«? 5

Hölzerne n. eiserne Bechen
mobilen,Dreschmaschinen für I und Schleppharken, Mähe-
Hand-, Göpel- u.Dampfbetrieb j maschinen, Schleifsteine,
und alle sonstigen landwirthsch. Maschinen u. Gerätlie in garantirt guter Ausführung.
Kataloge umsonst u. postfrei. - Reparaturmaschinen erbitten vor Beginn der Saison.

Fabrik landwirthschaftlicher Maschinen

F. Zimmermann &Co., A.-G., Halle a. 8.
Filiale: Schneidemüh 1, Rüsterallee.

Von neuester Zufuhr empfehle
in vorzüglichen Qualitäten:

Mkssma-Apftlsmkll
von 50 Pf. p. Dtzd. an,

Mesßlill-Cttrokell
von SO Pf. p. Dtzd. an.

Minerfti Otto Fuchs.

very old

schmeckt kalt genossen ca. wie französ. Cognac und giebt
mit V4 Theil zu 3y 4 Th. siedend Wasser vorzüglichen Punsch,
hochfein, Originalflasche Mk. 2.—. halbe Fl. Mk. 1,10,

sowie den berühmten sehr alten Kornbranntwein

Marke M Bg 6 Tf1 Ql S CL get 1734
pr. Originalkrug Mk. h—, per Liter Mk. 1,70 empfehlen:
Carl Freitags, Bärenstr. 7, «I. JF. Goerdel, Friedrichstr. 35,
Robert Eoewenberg, Friedrichstr., Emil Mazur,
Danzigerstr., Pani Wedel, Elisabethstr. 27, Paul Lotz,
Danzigerstr. 38, Mittel- und Schleinitzstr.-Ecke, Arthur

EotZ, Wilhelm- und Gammstrassen-Ecke. (83

Landbrot
derbes HM-MSr»!
aus reine tu Roggenmehl
hergestellt, Stück ä 50 Pfg,
ca. 5'/2 Pfd. schwer, auch z.
Pr ise p. Stck 35 u. 20 Pfg.

Dampf-KälKerei
4-5 Giiimilür. 4-5.

1 Parthie gesunden trocknen

Meiner verehrlichen Kundschaft
empfehle ich die rühmlichst bekannten

z. B.: (260
Knorr’s Hafermehl Knorr s Suppentafeln

beste Kindernahrung. nur mit Wasser zuzubereiten
Knorr s Erbswurst Knorr’s Panirmehl.

fürdelicateErbswurstsuppen JF. Bachinski»

201042 133 462 77
428 722 847 55

937 204075 89
205420 33 98 503

M-
p=i

ZMßZ

Radebeul - Dresden.

Weber’s

Feigenkaffeel
ist seit Jahrzehnten

bewährt und anerkannt.
Verbessert Aroma

und Geschmack
des Kaffeegetränks.

220280 375 443 [300] 81 736 933 77 221145 309 23 56 62
709 222030 77 103 611 762 876 986 223095 144 242 833 224036
206 368 72 497 556 793 819 67 994

K«richtig»»Äg: I» der Vormittagszichung vom 10. Januar lies 41882
statt 42082 und 42751 [100] statt 43751 [100]
lbü Lsthttug btt 8. «wist 206- SgL Preutz Lott««« begirmt «w 6, Februar«.

giebts nicht mehr, seit iSeccol existirt.
Einfach — billig —- Erfolg verblüffend.

Daohpix-Gesellsohaft Klemann St Cie«
Berlin 8. 42, Prinzessinnen-Strasse 8.

MM- Auskunft, Prospekt, Muster eto. gratis. *MG

FtB.3,151.
1 Parthie gesundes trocknes

:u Inttmrordirn
ptt.3,25p.

1 Parthie

RoWMeWroll
jnMii «.Kack

Weckt« ™

pltt 2,75p.
so lange Vorräthe reichen,

ebenso alle anderen

zu billigsten Preisen,
a u f W u n s ch f r e i H a u s.

Spagat & Co.
Telephon Nr. 52,

Pferde zum schlachten
kauft Central-Rossschlächterei
5917) Bahuh ofstraße 71.

Hängelampe und Ampel zu
verkaufen. Danzigerstr. 41, I r.

In Gelegenheits—

Geschenken

u. Luxus - Artikeln

stets das Neue st e

be i

Earl Schmidt
vorm.

S. I. Re inert

B ä r e n st r a ß e N r. 4.

Hierzu eine Beilage.
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Die der
ReKierrrus

Die Rede des Finanzministers von Rheinbaben bei
Einbringung des preußischen Etats giebt auch einen
Generalüberblick über die Ostmarkenpolitik der Re¬
gierung, soweit sie im Etat ihren Ausdruck findet. Die

bezüglichen Ausführungen des Ministers lauteten aus¬

führlicher wie folgt:
Es ist ein Plus von 4 Millionen Mark angesetzt

zur Förderung des Deutschthums in Gebieten mit
sprachlich gemischter Bevölkerung. Ueber die Stellung
der Staatsregierung zur polnischen Frage wird sie sich
ja im Laufe der Etatsberathung noch äußern können.
Ich will daher nur zu den einzelnen Positionen
Stellung nehmen, kann aber nicht umhin, darauf hin¬
zuweisen, daß die Friedensschalmeien, die hier
im Hause von polnischer Seite ertönen, durch¬
aus nicht in Uebereinstimmung stehen mit den

schrillen Tönen, die uns aus der polni¬
schen Presse und den polnischen Vereinen ent¬

gegen klingen. Dieser Ton ist immer der leidenschaft¬
liche Haß gegen alles Deutsche. (Sehr richtig! rechts.)
Wir haben von Jahr zu Jahr darauf hingewiesen, daß,
wenn man auf diese Weise seitens der polnischen Presse
Wind säet, auch Sturm geerntet werden wird, und wir
sind jetzt dabei, den Sturm zu ernten. Ich denke aber,
daß diese Vorgänge zwei gute Seiten haben. Einmal be¬

weisen sie die Richtigkeit der von der Staatsregierung in
den letzten Jahren innegehaltenen Politik und werden
die Staatsregierung in dieser Politik festigen, anderer¬
seits werden sie aber, wie ich hoffe, den Leuten im
Lande klar machen, wohin die Bewegung treibt, und
was für Agitationen thätig sind. Ich hoffe, daß alle

Deutschen in Gegenden mit polnischer Bevölkerung auf
die Schanzen springen und jeden Zoll breit deutschen
Bodens gegen das vordringende Polenthum ver¬

theidigen. (Lebhafter Beifall). Das ist Aufgabe jedes
Einzelnen, nicht des Staates. Wohl aber ist es Auf¬
gabe des Staates, den Deutschen den Rücken zu
stärken. Dazu gehört auch dieser Fonds, der in die

Hände des Oberpräsidenten gelegt ist. Denn der
Oberpräsident ist am besten in der Lage, über das
Geld zu verfügen. Aus dem Fonds sollen Mittel ge¬
nommen werden, deutsche Vereinshäuser zu errichten
und den Handwerkern Beihülfe zu genossenschaftlichen
Organisationen zu gewähren. Der Fonds wird auch
für Ostpreußen Anwendung finden, denn die polnische
Agitation versucht die friedliche Bevölkerung dieser Gegend
jetzt in die Bewegung hineinzuziehen.

Für Dienstwohnungen der Beamten sollen dies¬
mal mehr Mittel ausgesetzt werden. Im Etat der
Eisenbahnverwaltung ist der Betrag von 1 Million vor¬

gesehen. Ferner ist eine Gesetzesvorlage über Bereit¬
stellung weiterer Staatsmittel für Dienstwohnungen der
Unterbeamten angekündigt. Unterstützt werden sollen
namentlich auch die Beamtenvereine in der Provinz
Posen. Sie finden dann weiter eine erste Position
eingestellt für deutsch-kirchliche Pfarrhäuser. Wir müssen
uns auf die deutsche Kirche stützen, wie überhaupt auf
alles, was deutsch ist — einerlei, ob es deutsche Pro¬
testanten oder deutsche Katholiken sind. Gerade die
katholische Kirche ist am meisten von dem Polonismus
bedroht, und deshalb ist es nothwendig, deutsche
Kirchen und Pfarrhäuser zu errichten, um die Ge¬
genden mit den nöthigen Seelsorgern zu versehen.
Es wird uns eine ganz besondere Freude sein, hier
auch den Deutsch-Katholiken zu helfen. Es liegt in
dieser Beziehung auch schon eine ganze Anzahl von

Anträgen vor. Hoffentlich wird dadurch dem Zustande
ein Ende gemacht werden, daß man die Deutsch-
Katholiken als Abtrünnige von der Kirche hinstellt.
Neben der Kirche kommt die Schule in betracht. Es
sollen deshalb drei neue Seminare errichtet werden,
ebenso zwei neue Lehrerinnenseminare.

Endlich soll die Schlvßrate für das Museum be¬

willigt werden. Weiler sind Bahnhofsbauten in diesen
Gegenden vorgesehen, die hoffentlich dazu beitragen,
den wirthschaftlichen Aufschwung zu fördern. Und
endlich werden im Extraordinarium Millionen ge¬
fordert als erste Rate einer Gesammtforderung von

17 Millionen für die Entfestigung der Stadt Posen.
Will man dieser Stadt zu einer wirthschaftlichen
Blüte verhelfen, so ist als erste Bedingung der

Festungsgürtel zu beseitigen und ihr Licht und Luft
zu geben. Man hat früher die Ansicht vertreten, daß
die Stadt selbst diese Operation durchführen solle,
allein das war unmöglich; dazu ist Posen nicht im¬
stande. Da auch die Militärverwaltung kommunale
Interessen nicht zu vertreten hat und keinen Grund
hat, die Arbeit zu übernehmen, so haben wir jetzt die

Forderung in den Etat eingestellt. Es handelt sich
hier um eine für die Gesammtentwickl ung der Provinz
Posen überaus wichtige Angelegenheit.

De« fcent

Am Sonnabend wurde, wie gestern bereits durch
Extrablatt mitgetheilt, vom Reichsmilitärgericht in
Berlin das Urtheil deS Oberkriegsgerichts (Berufungs¬
gerichts) gegen M arten und H i ck e l aufgehoben und

dieSache zur nochmaligenVerhandlung an die Berufungs¬
instanz zurückverwiesen. Marten war bekanntlich zum
Tode verurtheilt, Hickel freigesprochen worden; gegen
beide wird nun nochmals verhandelt werden.

Die Verhandlungen vor dem Reichsmilitärgericht
waren nur von geringem allgemeinem Interesse; denn
sie bezogen sich ja nicht auf die Frage, ob Marten und

Hickel schuldig oder nicht sind, sondern auf die for¬
male Seite. Zugegen waren etwa 40 Zuhörer, über¬
wiegend hohe Militärs und Juristen, sowie auch einige
Damen. Rechtsanwalt Horn-Insterburg, der Ver¬
theidiger Hickels, hatte während der Verhandlungen in
Gumbmnen sich zwar im Gerichtsgebäude eingefunden,
es war ihm aber nicht möglich gewesen, Zutritt zum
Gerichtssaale zu erhalten. Marten war nicht an¬

wesend, dagegen Sergeant Hickel und zwar in Uniform.
Der Berichterstatter, Reichsmilitärgerichtsrath

Mentz, gab zunächst eine eingehende Darstellung der
Ergebnisse der bisherigen Verhandlungen des Falles,
wobei die Verlesung des Erkenntnisses des Oberkriegs¬
gerichts fast zwei Stunden in Anspruch nahm. Sodann
hob der Berichterstatter die einzelnen Momente der
vom Rechtsanwalt Burchard-Jnsterburg eingelegten

Revision und die Gegenerklärungen des Gerichtsherrn
hervor.

Rechtsanwalt Dr. von Simson ergriff dann zur
Begründung der Revision für Marten das Wort. Er
schickte voraus, daß die große Aufregung, die dieser
Fall über die Armee hinaus überall erzeugt habe, nicht
bloß durch die Thatsache zu erklären sei, daß innerhalb
der Arm^e ein so schweres Verbrechen verübt werden
konnte, sondern auch darauf beruhe, daß der in erster
Instanz freigesprochene Marten in zweiter Instanz zum
Tode verurtheilt worden und das Oberkriegsgericht da¬
mit noch über den Antrag des Vertreters der Anklage¬
behörde hinausgegangen sei. Das Urtheil des Oberkriegs¬
gerichts sei öffentlich kritisirt und angegriffen worden.
Es sei gewiß richtig, daß die Disziplin im Heere unter
allen Umständen eine rasche und strenge Bestrafung
solcher schweren Verbrechen erheische, oberster Grund¬
satz müsse aber doch sein, daß niemand verurtheilt
werden dürfe, dessen Schuld nicht klar erwiesen,
über dessen Thäterschaft der geringste Zweifel be¬
stehe. Der Vertheidiger erklärte vorweg, daß,
wenn er das Urtheil des Oberkriegsgerichts an¬

greifen müsse, ihm jede Animosität fern liege und
er nur sachlich vorgehen werde. So werde er am

besten den Interessen des Angeklagten dienen. Dem
Angeklagten Marten sei vom Oberkriegsgericht sein
Recht nicht geworden. Das Verfahren gegen ihn zeige
mancherlei Mängel, das Urtheil 2. Instanz beruhe auf
einer Reihe offenbarer Gesetzesverletzungen, die ent¬

schieden zur Aufhebung des Urtheils führen müssen,
daneben laufen Gesetzesverletzungen, die zur Begrün¬
dung der Revision nicht geltend gemacht werden können.
Der Vertheidiger erklärte es für unzulässig, daß dem

Vertheidiger Burchard das Urtheil nebst Gründen
erst nach Wochen zugestellt worden sei, und führte
in längerer Darlegung aus, daß das Ober¬
kriegsgericht zweifellos nicht vorschriftsmäßig zu¬
sammengesetzt gewesen sei, was allein schon
zur Aushebung des Urtheils führen müßte. Der Ver¬
theidiger begründete dann ferner eingehend die Rügen
der Revision, die sich auf Beschränkung der Oeffent-
lichkeit, Beschränkung der Vertheidigung durch Nicht-
Namhaftmachung der für die 2. Instanz vorgeladenen
etwa 100 Zeugen und Sachverständigen, auf die
kommissarische Vernehmung einer Anzahl von Zeugen,
auf die Vereidigung des Skoppek und auf die Theil¬
nahme des Gerichtsherrn von Alten an Untersuchungs¬
handlungen beziehen. Der Vertheidiger beantragte die
Aufhebung des Urtheils gegen Marten.

Obermilitäranwalt Freiherr von Pechmann schloß
sich dem Antrage des Vertheidigers an und beantragte
Aufhebung des Urtheils gegen Marten. Auch er sei
der Ansicht, daß bei der Zusammensetzung des Gerichts
gegen das Gesetz gefehlt worden sei und daß die

Oeffentlichkeit in unzulässiger Weise beschränkt wor¬

den sei.
Die Revision des Gerichtsherrn gegen das frei¬

sprechende Erkenntniß gegen Hickel gründet sich eigen¬
thümlicherweise auch auf die behauptete nicht ordnungs¬
mäßige Zusammensetzung des Oberkiiegsgerichts.
Nachdem der Obermilitäranwalt diese Revision
besprochen, stellte er folgenden Schlußantrag:
Es wolle der hohe Senat auf die Revision'des Marten
und des kommandirenden Generals des 1. Armeekorps
das gesammte Urtheil nebst den thatsächlichen Fest¬
stellungen aufheben und zur anderweitigen Aburtheilung
in die Berufungsinstanz zurückverweisen.

Der Vertheidiger Hickels, Rechtsanwalt Dr. Bieber,
beantragte, die Revision des Gerichtsherrn als un¬

zulässig zu verwerfen.
Die Entscheidung fiel, wie bekannt, im Sinne des

Antrages des Obermilitäranwalts. In der Begründung
heißt es der „Freist Ztg.“ zufolge: Der Senat hat
sich u. a. dem Obermilitäranwalt dahin angeschlossen,
daß die Bestimmung, daß die Berufung der Offizier¬
richter vor dem 1. Januar nur eine reglementäre
Bedeutung habe und die Versäumung der Frist
dem Prinzip der Stetigkeit des Gerichts
nicht entgegenstehe, denn es komme nur darauf an, daß
die Richter für eine längere Dauer ernannt werden.
Daß hier im vorliegenden Falle eine Ernennung ad
hoc erfolgt sei, sei nach der Auskunft des komman¬
direnden Generals ausgeschlossen, es liege also in
der späteren Einberufung nur eine Ordnungswidrig¬
keit, nicht aber eine Gesetzwidrigkeit. Der Senat habe
nun aber den weiter gehenden Einwand der Ver¬
theidigung prüfen müssen, welche behauptet, daß hier
für den speziellen Fall ständige Richter berufen
und beeidigt worden seien. Da die in Königsberg
bestellten Richter nicht behindert waren, war die Be¬
stellung der Richter in Gumbinnen unzulässig, da sie
dem Prinzip der Stetigkeit widerspreche. Das Gesetz
kenne unzweifelhaft nur e i n Oberkriegsgericht in jedem
Korpsbereich und somit seien durch die Konstituirung
eines neuen Oberkriegsgerichts in Gumbinnen
wesentliche Gesetzesnormen verletzt. Auch die
Rüge, betreffend die unzulässige Beschränkung
der Oeffentlichkeit bei den Inaugenscheinnahmen
hat der Senat für durchgreifend erachtet. Die
Augenscheinnahme war ein Bestandtheil der Haupt¬
verhandlung, bei welcher die Oeffentlichkeit nicht be¬

schränkt war. Jedenfalls bedeute der Ausschluß einer
ganzen Klasse von Personen eine unzulässige Beschränkung
der Oeffentlichkeit, der dafür vom Vorsitzenden geltend
gemachte Grund sei nicht zutreffend, es hätte zu einem

solchen Ausschluß auf alle Fälle auch eines Gerichts¬
beschlusses bedurft. Die übrigen Beschwerden der Re¬
vision des Marten hat der Senat nicht als begründet
anerkannt. — Was die Revision des Gerichtsherrn be¬
trifft, so hat der Senat die Zulässigkeit derselben
anerkannt. Es konnten aus den vom Vertheidiger
vorgebrachten Thatsachen Zweifel an der Korrektheit
des Verfahrens nicht hergeleitet werden. Die Beur¬
kundung sei nicht an die Frist gebunden, sondern sei
ein selbständiger Akt. Es komme nur darauf an, daß
innerhalb der vorgeschriebenen Frist auch eine Be¬
gründung der Revision stattgefunden habe, die Beur¬
kundung könne später stattfinden, und es sei unwesent¬
lich . daß irrthümlicher Weise ein falsches Datum
untergelaufen sei. Nicht berechtigt hat der Senat die
Beschwerde über die Beschränkung des Fragerechts
erachtet, dagegen den letzten Beschwerdepunkt, die Ab¬
lehnung des Antrages auf Entfernung zweier Zeugen
während der Vernehmung des Skoppek für durch¬
schlagend erachtet. Deshalb laute das Urtheil auf
Aufhebung des Berufungsurtheils mit den thatsächlichen
Feststellungen und Zurückweisung der Sache in die
Berufungsinstanz.

2tws Stabttsnb Lnird
Bromberg» 13. Januar.

§ Der Bezirksausschuß hat am Sonnabend
eine Sitzung abgehalten, in der mit mündlicher Ver¬
handlung folgende Streitsachen zur Berathung kamen:
Der preußische Eisenbahnfiskus klagte gegen den
Distriktskommissar Gnesen II und den Provinzial¬
verband der Provinz Posen wegen Unterhaltung des
Weges Gnesen-Dalki. Es wurde Beweisaufnahme be¬
schlossen. — In der Streitsache des Rechts¬
anwalts a. D. Scharnweber - Kegel in Ja-
blonowo wider den evangelischen Schulvorstand
in Jablonowo wegen Befreiung von Schulabgaben
wurde auf die Berufung des Klägers die Entscheidung
des KreisauSschusses zu Kolmar i. P. vom 24. Juli
1901 dahin abgeändert, daß der beklagte Schulvorstand
in Jablonowo den Kläger für das Steuerjahr 1900
von den erforderten Schulabgaben frei zu lassen, und
die Kosten und baaren Auslagen des Verfahrens und
des Klägers für beide Instanzen zu tragen hat. Der
Werth des Streitgegenstandes wurde auf229M. festgesetzt.
— Der praktische Arzt Dr. Szafarkiewicz in Strelno,
welcher gegen die dortige Stadtverordnetenversammlung
und den Beigeladenen, Kaufmann Lesser Lubinski in
Strelno, wegen Aufhebung eines Beschlusses betr. die
Wahl des Klägers zum Stadtverordneten geklagt hatte,
wurde kostenpflichtig abgewiesen. — Der Kaufmann
Julius Cohn in Thorn klagte gegen den Kreisausschuß
in Gnesen wegen Heranziehung zu den Kreissteuern.
Es wurde erkannt, daß der Beklagte den Kläger von
den Kreisabgaben für 1901 freizulassen und
die Kosten und baaren Auslagen des Ver¬
fahrens und des Klägers zu tragen habe.
Der Werth des Streitobjekts wurde auf 22,80 Mark
festgesetzt. — Der Rentier Oskar Mittelstaedt zu
Jnowrazlaw klagte gegen den Magistrat in Pakosch
wegen Niederschlagung der Umsatzsteuer. Der Magistrat
in Pakosch soll — so wurde erkannt — den Kläger
von der durch Veranlagung vom 6. September 1901
erforderten Umsatzsteuer frei lassen und hat die Kosten und
baaren Auslagen des Verfahrens und des Klägers zu
tragen. Der Werth des Streitobjekts beträgt 378.16M. —

DerSchankwirth CarlHiidebrandt in Wongrowitz, welcher
gegen den dortigen Magistrat wegen Veranlagung zur
Betriebssteuer geklagt hatte, wurde mit der erhobenen
Klage kostenpflichtig abgewiesen. Der Werth des
Streitobjekts betrug 40 Mark. — Die Polizei¬
verwaltung in Jnowrazlaw klagte gegen den Konditorei¬
besitzer Josef Kurnatowski ebendaselbst wegen Unter¬
sagung des Schankwirthschaftsbetriebes. Es wurde da¬
hin erkannt, daß dem Beklagten die Genehmigung
zum Betriebe der Schankwirthschaft in dem Hause
Thornerstraße Nr. 5 in Jnowrazlaw zu entziehen, und
ihm auch die Kosten und baaren Auslagen des Ver¬
fahrens und der Klägerin — Polizeiverwaltung in

Jnowrazlaw — aufzuerlegen seien. Der Werth des
Streitobjekts wurde auf 1000 Mark festgesetzt. — Der
Hausbesitzer Stanislaus Michalski in Witkowo klagte
wider den Magistrat und die Polizeiverwaltung in
Witkowo wegen Schankkonzession. Auf die Be¬
rufung der Beklagten und auf die Anschlußberufung
des Klägers wurde die Entscheidung des Kreis¬
ausschusses zu Witkowo vom 16. September 1901 da¬

hin abgeändert, daß dem Kläger auch die Erlaubniß
zum Ausschank von Roth- und Ungarweinen zu er¬

theilen ist; int übrigen wurde aber die Entscheidung
des Kreisausschusses bestätigt. Die Kosten und baaren

Auslagen des Verfahrens und des Klägers für beide
Instanzen wurden den Beklagten auferlegt und der
Werth des Streitgegenstandes auf 600 Mk. festgesetzt.
— Der Eigenthümer Johann Böhnke in Schneidemühl,
der gegen den Bierverleger Th. Gumprecht daselbst wegen
Ersatzgeld geklagt hatte, wurde kostenpflichtig ab¬
gewiesen. — Der Werth des Streitobjekts beträgt
4 Mark. — Der frühere Schiffseigner Wilhelm Schulz
in Bromberg klagte gegen den Magistrat und die

Polizeiverwaltung zu Bromberg wegen Ertheilung des
Schankkonsenses. Es wurde die Entscheidung des

hiesigen Stadtausschusses vom 7. Oktober 1901 auf¬
gehoben und dem Kläger die nachgesuchte Er¬
laubniß zum Betriebe der Schankwirthschaft in
dem Hause Burgstraße 15 (jetzt Schloßstraße 15)
ertheilt. Die Kosten und baaren Auslagen des Ver¬
fahrens und des Klägers für beide Instanzen wurden
den Beklagten — Magistrat und Polizeiverwaltung —

auferlegt, und der Werth des Streitgegenstandes wurde

auf 1000 Mark festgesetzt. — Ohne mündliche Ver¬
handlung kamen hierauf 9 Sachen und demnächst
19 Beschlußsachen zur Erledigung. — Aus den Mit¬

theilungen an das Kollegium ist zu entnehmen: Die

Beschwerde des Gustav Neitzke in Brombet g gegen den

Magistrat in Kolmar i. P. wegen vorenthaltener
Kautionsrückgabe ist wegen Unzuständigkeit zurück¬
gewiesen worden. Das Ortsstatut des Magistrats in

Bartschin betreffend Anlegung von Bürgersteigen, ist
genehmigt worden; ferner sind genehmigt: der Nach¬
trag zum Statut der Schmiede- und Schlosser-Innung
des Kreises Mogilno, das Statut der Fabrik-Kranken¬
kasse der Maschinenfabrik von Zobel in Bromberg, der

Antrag auf Genehmigung des Krankenkassenstatuts der

Tiefbaugesellschaft Berger in Bromberg, der Nachtrag
zur Lustbarkeits-Steuerordnung des Magistrats in

Bromberg, der Stundenplan für die staatliche gewerb¬
liche Fortbildungsschule in Kletzko, das Statut be¬

treffend Anstellung der Kommunalbeamten in Won¬

growitz. Bis zum 27. Dezember 1901 sind Wander¬

gewerbescheine ertheilt worden 342, versagt 11, aus¬

gedehnt ein Gewerbeschein.
W. A. Stadttheater. Das dritte und vorletzte

Gastspiel der Frau S 0 r m a brachte eine Novität
„Die K 0 l l e g i n“, ein Werk von H. Katsch, der
bisher als Maler der Kunst gehuldigt und mit diesem
Stück sich den Weg zur Dichtkunst zu bahnen versucht
hat. Es handelt sich in der „Kollegin- wieder um

eines jener Mädchenverhängnisse, welche so häufig von

der heutigen dramatischen Dichtung behandelt werden,
und darin ähnelt das neue Stück der Schnitzlerschen
„Liebelei“; wie Christine Weiring geht auch Marianne

Hagemeister in den Tod. als die Verzweiflung
über sie kommt und sie gewahr werden muß,
daß der Mann, dem sie alles dahingegeben hat,
ihres Opfers nicht werth war und mit ihrer Ehre und
Liebe nur sein leichtfertiges Spiel getrieben hat. Die

Ausgestaltung solcher Charaktere bis ins einzelnste
hinein, ihre plastische Ausführung bei treffend echter
Charakteristik und nachhaltigem Eindruck ist eines

jener Gebiete, auf denen Frau Sorma unerreichte
Meisterin ist, und aus diesem Grunde ist es wahr¬
scheinlich, daß sie dieses neue Stück ihrem Repertoire

einverleibte, so große Mängel auch sonst gerade der
„Kollegin“ anhaften. Es mußte eine Menschen¬
darstellerin, wie Frau Sorma, reizen, eine solche Ge¬
stalt wie die Marianne nicht nur darzustellen, sondern
ihr auch mit allen großen und kleinen Mitteln ihrer
großen Kunst Leben, wirkliches, echtes Leben ein¬
zuhauchen und daraus ein Gebilde von Wahrheit und
Ernst zu gestalten. Das ist Frau Sorma denn auch
in jeder Beziehung großartig gelungen; die unglückliche
Märtyrerin erschien so lebenswahr, wie e8 nur mög¬
lich und denkbar schien, und die Leistung wuchs in
dem Maße, wie die Leiden Mariannens sich steigerten.
Erscheint es bei dieser von vornherein auf bedeutende
künstlerische Höhe gestellten Leistung überhaupt an¬

gebracht, von besonderen Höhepunkten zu reden, so
bildete die große Auseinandersetzung zwischen Marianne
und ihrem Verführer den Höhepunkt, den Gipfel der
ganzen Darbietung. — Ueber denJnhalt desStückes selbst,
das ohne Frau Sorma gewiß kaum in Bromberg er¬

schienen tväre und nur mit ihr und anderen wirklich
großen Künstlerinnen äußere Bedeutung gewinnen
kann, ist kaum viel zu sagen. Marianne Hagemeister
steht eigentlich allein für sich, da im Hause des VaterS
eine beschränkte Stiefmutter und eine oberflächliche
Stiefschwester den ersten Platz einnehmen. Sie ist
Assistentin im physiologischen Institut und bereitete
sich auf das Doktorexamen vor, wo sie den Dr. West-
phal kennen und lieben lernt, einen gewissenlosen
Streber, der ihrer Liebe völlig unwerth ist und sie ver¬

führt, als sie nach bestandenem Examen ihm zu gemein¬
samer wissenschaftlicherThätigkeit nach Neapel folgen will.
Im Bewußtstin ihrer Schande und innerlich haltlos
geworden durch Weftphals Treulosigkeit, geht sie in
einen freiwilligen Tod, während er sich mit der Tochter
des einflußreichen Ministerialdezernenten verlobt. Das
ist im Grunde die ganze Geschichte. Was Katsch eigent¬
lich beabsichtigte, was ihm aber keineswegs gelungen
ist, war die Darstellung der Tragik der modernen,
studirenden Frau int Konflikt zwischen Be^uf und
Liebe. Daß gerade auf diesem Gebiete sich nicht nur

dem Romanschriftsteller, sondern gerade auch dem
Dramatiker ein neues, weites Feld aussichtsvoller
Arbeit aufthut, ist ganz selbstverständlich: die moderne,
selbständige Frau, welche geistig ihre Umgebung über¬
ragt, steht eigentlich fortwährend in solchen
Konflikten, in welche der selbstgewählte Beruf sie
bringt, zum Beispiel mit der Familie und den

Familientraditionen, mit der landläufigen Moral
und den Vorurtheilen der sogenannten Gesellschaft, mit
dem inneren Drang nach Liebe, mit ihrer Natur¬
bestimmung. Katsch hat eine Ahnung davon gehabt,
aber anstatt daß er ein tiefgeschöpftes Seelendrama gab,
bei welchem der Konflikt sich thatsächlich aus dem schon
bezeichneten Gegensatz ergab, ist es ihm nur gelungen,
ein Milieu mit Tiegeln, Gläsern, Retorten und aller¬

hand Apparaten zu schaffen, in dem sich seine
Personen bewegen. Daß auf und aus diesem
Milieu sich das Drama innerlich aufbauen soll, das

zu zeigen, ist ihm nicht gelungen. Denn dieses
ganze Milieu ist für das, was Katsch thatsächlich giebt,
höchst gleichgiltig. Solche Tragödien, bei denen ein

junges, hoffnungsvolles und liebesehnendes Wesen durch
die Schurkerei eines gewissenlosen Menschen zu gründe
geht, spielen sich allenthalben ab; hier handelte es sich
aber um den Nachweis, daß unter den gegebenen Um¬
ständen eine solche Tragödie entstehen mußte, und
dieser Nachweis ist nicht geführt, da dasjenige, worauf
es hier wesentlich und prinzipiell ankam, äußerlich und

zufällig geblieben ist. Andere böse Schwächen des
Stückes liegen in einer zu sehr ausgesponnenen Schil¬
derung und in der leichten Art, mit welcher der Ver¬

fasser die Charakteristik der weitaus meisten Personen
behandelt hat, ferner in einer Unbeholfenheit der

szenischen Führung, welche den Anfänger verräth. —

Man muß sagen, daß die Darstellung be¬

müht war, diese Mängel vergessen zu machen,
soweit es überhaupt anging. Daß Frau Sorma dabei
in allererster Linie stand, ist schon gesagt. Den Grund¬
fehler des Stückes zu heben, war überhaupt aus¬

geschlossen, so mußte sie sich darauf einrichten, der
Marianne das reiche Innenleben eines an seiner Liebe

zu gründe gehenden Mädchens zu verleihen und dies
durch ihre feine Kunst überall anschaulich und über

zeugend zu machen. Daß ihr dies in hohem Maße ge
lungen ist, haben wir schon betont. Daß ihr dies
Aufgabe, zumal in Akt 1 und 2, so unnöthig erschwer“
war, dafür ist Herr Katsch allein verantwortlich. Herr
Baumeister, dem der Westphal zugefallen war,
löste seine Aufgabe, so wie sie ihm das Stück stellte,
recht anerkennenswerth; daß die Rolle je restlos glaub¬
haft gegeben werden könnte, hat leider Herr Katsch
verhindert. Den längst wohlbekannten alten Professor
gab Herr Rolan in der richtigen Fassung, ebenso Herr
Röntz den alten Sanitätsrath. Eine recht tüchtige, mit
innerer Wärme gegebene Leistung war der brave

Krüger des Herrn Birkholz, und auch Fräulein Wüst
saßte ihren Backfisch in der rechten, kräftigen Weise an.

Erwähnt seien ans der großen Zahl der Mitwirkenden,
die sämmtlich ihre Schuldigkeit thaten, die Damen
Arco und Bosse neben den Herren Bühler, Miller
und Zadeck.

Rynarschewo, 10. Januar. (Verwaltung
der B ü r g e r m e i st e r st e l l e.) Herr Buchholz
vom Labischiner Magiftratsbureau ist mit der kom¬
missarischen Verwaltung der Bürgermeisterstelle in
Rynarschewo betraut worden.

Thorn» 10. Januar. (Ein Unglücks-
f a l l) ereignete sich gestern Abend auf der Eisenbahn¬
brücke. Die 45 Jahre alte Arbeiterfrau Veronika
Friese aus Rubinkowo, welche einen Handwagen zog,
wurde von einem Lastwagen überfahren und getödtet.
Der Kutscher des Lastwagens giebt an, von dem ganzen
Vorfall nichts zu wissen.

Bei schwächlichen Kindern
ist ein Versuch mit

EISEN-TROPON
lohnend, weil es schnell

Blut und Muskelkraft bringt.
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115. Sitzung vom 11. Ianua r.

1 Uhr. Das HauS ist sehr schwach besetzt.
Am Bundesrathstische: Graf von Bülow, Graf

Pssadowsky, von Goßler u. a.

Die erste Lesung des Etat« wird fortgesetzt.
Abg. Dr. Sattler (nationalliberal): Ich habe

mich gewundert, daß gestern Abgeordneter Derlei sich
so ablehnend gegen die Reform des Börsensteuer¬
gesetzes Verhalten hat, da eS sich doch dabei um die
Wiedereinführung von Treu und Glauben ins Börsen¬
geschäft handelt. Wenn Herr Oertel ferner in Aussicht
stellte, gegen die Obstruktion goldene Rücksichtslosigkeit
anzuwenden, so erscheint es mir taktisch nicht richtig,
so etwas schon im voraus anzukündigen. Herr Dziem-
bvwski hat bemängelt, daß man gegen meine Aus¬
führungen über Galizien nicht eingeschritten ist. Ja,
es ist doch ein großer Unterschied, ob ein einzelner
Abgeordneter etwas über einen fremden Staat sagt,
oder ob, wie in Lemberg, eine ganze Gruppe in feind¬
licher Weise gegen einen fremden Staat Angriffe richtet.
Wegen meiner letzten Rede ist mir u. a. ein Brief
zugegangen, in dem die Vorgänge in Wreschen
m Parallele gestellt werden mit

_

den Thaten
Attilas und Torquemadas. Das ist doch eine
ganz gewöhnliche Anrempelei. Meine frühere günstige
Aeußerung über die gesellschaftliche Erziehung der
Polen gilt für solche Briefschreiber nicht. Die Polen
selbst werden nicht leugnen können, daß ihr Land unter
preußischer Oberhoheit großen Aufschwung genommen
hat. Gegen die polnischen Studenten in Berlin ist
nur eingeschritten word n, um Radauszenen in der
Universität vorzubeugen. Von dem Spahn, den ich
mit den Polen hatte, wende ich mich jetzt zu einem
anderen Spahn. (Heiterkeit.) Herr Professor Michaelis
hat seiner Sache einen schlechten Tienst erwiesen, als
er Herrn Althoff so schaff angriff. Dieser Fall ge¬
hört nicht hierher, wohl aber die Ernennung des Pro¬
fessors Spahn in Straßburg. Diese Ernennung hat
im ganzen Reich so großes Aufsehen erregt
(Widerspruch im Zentrum), daß wir sie hier be¬
sprechen müssen« Die Erregung kam befand rs

daher, weil ein katholischer und ein protestantischer
Professor berufen wurde, gerade so, als ob es eine
katholische und eine protestantische Geschichtswissenschaft
gäbe. Die giebt es aber nicht, die Wissenschaft ist frei
und darf mit der Konfession nichts zu thun haben,
schon deshalb nicht, weil die Kirche keinen Einfluß auf
die weltlichen Universitäten haben darf. Denn wenn
es nach der katholischen Kirche ginge, dürfte nur von

ihr abgestempelte Geschichte gelehrt werden. (Wider¬
spruch im Zentrum.) In Uebereinstimmung mit
meinen Freunden kann ich die Regierung nur warnen,
auf dem einmal beschrittenen Wege fortzufahren. Die
Professoren müssen nur nach ihrer freien Ueberzeugung
lehren. — Die Post hat bisher nur Ueberschüsse er¬

geben, weil sie die Eisenbahnen ausnutzt, die die Post¬
wagen frei befördern. Diese Beförderung würde sonst
etwa 40 Millionen kosten. Wir müssen daher ver¬

langen , daß wenigstens diele 40 Millionen
an Ueberschuß herausgewirthschaftet werden. Noch
nie ist in einem Etat so viel zusammengekratzt worden,
als in diesem. Die lex Lieber betr. die Schulden¬
tilgung ist im letzten Jahre gar nicht in die Erscheinung
getreten. Die Schuldentilgung darf keine Extratour
sein, sondern muß gesetzlich festgelegt werden. Die
Position des Schatzsekretärs muß gestärkt werden. Er
muß auch der Militär- und Marineverwaltung ent¬

gegentreten künnen. Den Ruf des Schatzsekretärs nach
neuen Steuern bedauere ich sehr. In einer Zeit, wo

der Zolltarif auf der Tagesordnung steht, wird kein
Reichstag neue Steuern bewilligen. Die Regierung
muß aber in der Frage des Zolltarifs endlich einmal
eine deutliche Sprache führen, damit wir wissen, wie
weit sie gehen will.

Staatssekretär für Elsaß-Lothringen v. K ö l l e r :

Der Abgeordnete Sattler hat den sogenannten Fall
Spahn erwähnt, dafür bin ich ihm dankbar. Ich hoffe,
daß es mir gelingen wird, die Bedenken des Herrn
Sattler zu zerstreuen. Der Kreis der Leute, die durch
diesen Fall erregt sind, ist doch nur klein. Andere ge¬
bildete Kreise sind aber nicht erregt worden. (Zu¬
stimmung im Zentrum.) Keinesfalls steht es in
unserer Absicht, die Konfessionen auseinanderzureißen,
oder das Dogma zu konstituiren, daß es eine katholi¬
sche und eine protestantische Wissenschaft gebe. So etwas
darf man uns doch nicht zumuthen. Redner legt hier¬
auf eingehend die Entstehungsgeschichte des Falls
Spahn dar. Die Besetzung eines Geschichtslehrstuhls
durch einen Katholiken ist vom Landesausschuß wieder¬
holt, auch von Nichtkatholiken, warm empfohlen worden.
Diesen wiederholten Wünschen mußte die Negierung

Rechnung tragen, schon deshalb, weil es unter den
1078 Studenten Straßburgs 370 Katholiken gab, aber
nur 4 katholische Professoren, neben 69 pro¬
testantischen und sechs israelitischen. (Lebhaf¬
tes Hört! Hört! bei den Antisemiten. Stürmi¬
sche Heiterkeit.) Deshalb wurde auch der erste Fall
der Vakanz benutzt, um einen katholischen Professor
zu berufen. Herr Sattler sagt, es sei besonders ge¬
fährlich, daß zwei Professoren berufen wurden, ein
katholischer und ein protestantischer. Wir haben aber
zwei berufen, weil die Zahl der Geschichte studirenden
Hörer stets im Wachsen war. Nun kann man

fragen, war die kaiserliche Regierung dazu befugt?
Nach den Statuten der Universität kann ich diese
Frage unbedingt bejahen. Die Fakultäten haben gar
kein Recht darauf, gefragt zu werden, wenn die Re¬
gierung Professoren beruft. Selbstverständlich sind die
Fakultäten stets gehört worden, aber ein Recht darauf
haben sie nicht. Sie können nur Privatdozenten er¬

nennen. Die Regierung glaubt daher, daß sie das
Rechte gethan hat und daß die Professoren ihre Pflicht
thun werden. Die Erregung im Lande war nur künst¬
lich durch die Presse hervorgerufen und wird hoffent¬
lich jetzt verschwinden. (Beifall im Zentrum.)

Abg. Dr. B a ch e m (Zentrum): Leider ist kein
Elsässer heute anwesend, (Hört! Hört!) obwohl sie
die Sache doch mehr angeht als uns. Der Fall Spahn
hat für uns eine prinzipielle Bedeutung, auch die Re¬
gierung ist sich der Bedeutung dieses Falls bewußt ge¬
wesen. Früher wurde Geschichte von einem lutherischen
und einem jüdischen Professor in Straßburg gelehrt.
Das hat Herrn Sattler nicht aufgeregt, gefährlich
wurde die Sache erst für ihn, als ein Katholik hinzuff
kam. (Heiterkeit.) Die Freiheit der Wissenschaft
wollen auch wir, aber jcb ■ Individualität faßt sie
anders auf. In Breslau und Bonn bestehen schon
seit langem lutherische und katholische Geschichts-
prof-ffuren, diese Ennichtung hat sich durchaus be¬
währt. Weshalb soll beim auch eine Konfession das
Monopol haben? In einem Lande, das zu dreiviertel
katholisch ist, wie Elsaß-Lothringen, hat gerade das
Fehlen einer katholischen Professur die Konfessionen
auseinander gerissen. Denn die katholischen
Studenten mußten außer Landes gehen. Von
einer kirchlich abgestempelten Geschichte ist keine
Rede, niemals hat die katholische Kirche einem Ge¬
schichtsdozenten Beschränkung auferlegt. (Lachen links.)
Der Bewegung in dem Falle Spahn fehlte jede Be¬
gründung, sie war basirt auf Voraussetzungslosigkeit.
Da das Land Elsaß große Opfer für die Straßburger
Universität bringt, mußten ihre natürlichen Ver¬
hältnisse berücksichtigt werden. Das Ernennungsrecht
der Professoren hat die Regierung. Wenn sie von

Anfang an diesen Rechtsstandpunkt schärfer präzisirt
hätte, hätten die Verhältnisse sich nicht so zugespitzt.
Ich verstehe es aber nicht, wie man in einem
so überwiegend katholischen Lande so wenig
katholische Professoren anstellen konnte, ordent¬
liche katholische Professoren sollen sich in Straßburg
nur in der medizinischen Fakultät befinden. (Hört'!
Hört!) Die elsaß-lothringischen Abgeorgneten hätten
früher den Finger auf diese offene Wunde legen sollen.
Wir werden dafür sorgen, daß diese Frage nicht mehr
von der Tagesordnung verschwindet. Die katholische
Kirche ist stets eine eifrige Förderin der Wissenschaft
gewesen. (Lachen links.) So lange wir Katholiken
Steuern zahlen, verlangen wir auch, daß unsere
natürlichen Bedürfe berücksichtigt werden. (Beifall
im Zentrum.)

Abg. Bebel (Sozialdemokrat): Dieses Stückchen
Kulturkampfdebatte wäre am besten bei einem Spezial¬
etat vorgebracht worden. Jetzt ist Herr Sattler ordent¬
lich vom Kollegen Bachem vermöbelt worden, (Heiter¬
keit) und kann nicht antworten. Man sollte bei der
Anstellung von Professoren nur fragen, welche sind die
klügsten und die besten, aber nicht, welcher Konfession
und politischen Richtung gehören sie an. Aber wir
haben es erlebt, daß sozialdemokratische Professoren
zurückgewiesen wurden, obwohl sie eine Materie lehrten,
die nichts mit Politik zu thun hatte. Denken Sie nur

an den Fall Arons. Professor Häckel könnte auch nur

in Jena doziren.' Herr Spahn war bisher selbst in
wissenschaftlichen Kreisen unbekannt (Oho! im
Zentrum), ec ist nur Professor geworden,
weil er eine byzantinische Geschichte des Großen
Kurfürsten geschrieben hat. Im Etat der Reichseisen¬
bahnen haben wir eine Mindereinnahme von 10 Milli¬
onen Mark infolge der wirthschaftlichen Krisis, deren
Ende noch nicht abzusehen ist. Diese Reihen von

wirthschaftlichem Aufschwung und Krisen sind ein
Produkt der kapitalistischen Gesellschaftsordnung. Eine
Verstaatlichung des Kohlenbergbaues und zwar des
gesammten Kohlenbergbaues mürbe ich nur empfehlen
können, diese Forderung drägt sich einem angesichts
der gegenwärtigen wirthschaftlichen Verhältnisse be¬

sonders auf. Vor allem müßte man für Arbeits¬
gelegenheit sorgen. Warum hat Abgeordneter Graf
Stolberg nicht erklärt, daß seine politischen Freunde
sehr für die Kanalvorlage seien, dann würden Tausende
beschäftigt werden können. In der Sozialpolitik sind
wir auf einem todten Punkt angelangt. Alles ist bis
jetzt nur Stückwerk. Warum führt man nicht einen
Normalarbeitstag von zunächst 10 und später von
8 Stunden ein? Die Finanzlage wird von Jahr zu
Jahr schlechter werden, die Ausgaben wachsen immer
mehr, die Einnahmen werden nicht besser, die Steuer-

quellen und die Steuerkraft werden schließlich versagen.
Wir haben im Reiche, trotz unserer Warnung, schlecht
gewirthschaftet. Unsere Schuldenlast beträgt fast drei
Milliarden. Das Zentrum ist hauptsächlich schuld an

dieser Lage. ES buhlt um die Gunst der Herren am

Regierungstisch und zeigt sich sehr bewilliguggslustig.
Als Jasager haben aber die Wähler die Zentrums¬
abgeordneten nicht hergeschickt. Den Regierungen kann
man keinen Vorwurf hier machen, sondern nur den
Volksvertretern. Neue Steuern werden uns nur neuen

Agitationsstoff liefern. Außerdem ist alles schon so
besteuert, daß nur Einkommen- und Vermögenssteuern
noch etwas bringen werden. Die Neichen müssen auch
zu den Reichsausgaben herangezogen werden, denn
jetzt zahlt fast ausschließlich das Proletariat die
Steuern an Kornzöllen, Petroleumzöllen, Salz¬
steuern u. s. w. Wenn die Reichen auch zahlen
müßten, würden sie sich zuerst gegen die
hohen Militärlasten sträuben. Wie haben die
Konservativen im sächsischen Landtag geschrieen,
als man dort eine Vermögenssteuer einführen wollte.
Die rückständigen 7000 Mann werden auch noch kommen,
jetzt fordert sie der Kriegsminister nur nicht, weil er

genau weiß, daß er sie jetzt nicht kriegt. Trotz der
friedlichen Kaiserrede in Danzig sind auch jetzt neue

Militär- und Marineforderungen im Etat vorhanden.
Die Möglichkeit von Konflikten mehrt sich stets bei
unsern Weltmachtspolitikprojekten, das muß doch die
andern Dreibundmächte stutzig machen. Wenn der
Kanzler und die oberste Stelle im Reich erst die
Politik der freien Hand einführen werden, wird man

noch mit ganz andern Militärforderungen kommen.
Der nächste Krieg wird weit schrecklicher sein als der
von 1870/71, deshalb darf man nicht all seine Kräfte
schon im Frieden aufzehren. Herr Dr. Bachem lobte die
Chinaexpedition, aber der katholische Ministerpräsident
Bernart hat gesagt, daß niemals das Völkerrecht mehr
mißachtet worden sei, als in den Kämpfen gegen China.
An den Wirren mit China sind wir selbst schuld, die
Chinesen wurden von uns aufs schwerste gereizt, dies
hat auch der „sogenannte Mörder“ des Gesandten von
Ketteler zugegeben. Der Kopf dieses Mörders soll
nach Deutschland geschafft sein, vielleicht giebt die Re¬
gierung darüber Auskunft. Und was machte man in
Deutschland für ein Wesen daraus, als die Franzosen
den Kopf Schills mitnahmen ! Dem chinesischen Prinz¬
lein haben wir so viel nachgegeben, daß die ganze
Sühnemission zum Gaudium des ganzen Auslandes
verlaufen ist. Die Kriege auf den Philippinen und in
Transvaal sind ein Schandmal für die zivilisirte Welt.
Vor Gericht hat der Genera! von Lesfel
ausgesagt. daß die astronomischen Instru¬
mente Pekings als Kriegsbeute weggenommen
sind. Eine solche That ist aber nach dem Militär-
Strafgesetzbuch Plünderung und wird mit Gefängniß
bis zu 5 Jahren bestraft. Später wollte man die
Instrumente den Chinesen wieder geben, aber

_
diese

waren großmüthig und sagten: „Ihr habt sie ge¬
stohlen, behaltet sie!“ Weshalb man sich über die
Chamberlainsche Rede so aufgeregt hat, weiß ich nicht.
1870/71 sind auch eine Anzahl von Gewaltakten vor¬

gekommen, viel Franktireurs sind erschossen, Dörfer
sind niedergebrannt worden. Auch deutsche Truppen
würden verrohen, wenn ein solcher Krieg zwei Jahre
dauern würde. Wenn Herr Bachem von unserer
Kriegführung in China begeistert ist, bedauere ich
ihn. Auch Missionare haben sich dort an der
Plünderung betheiligt. Wir thun daher am besten,
wenn wir über die Chinaexpedition den Mantel der
Liebe decken. Die Hunnenbriefe sollen gefälscht sein.
Ich halte aber alles, was ich über Hunnen¬
briefe gesagt habe, aufrecht, und zwar gerade
wegen der Prozesse. Man will eine Hunnenbrief¬
fabrik entdeckt haben. aber keinen Thäter.
Vielleicht war dieser einer jener dunklen Ehrenmänner,
die für 15 Mark pro Tag alles thun, was man ver¬

langt. In den Prozessen hat man nur über formale
Beleidigungen geurtheilt und garnicht den Wahrheits¬
beweis zugelassen. Mit solchen Prozessen kann man

keinen Staat machen, zumal da man nur sozial¬
demokratische Blätter angeklagt hat. Der Hauptmann
von Feilitzfch wurde in die bairische Armee wegen
Soldatenmißhandlungen nicht ausgenommen, für Preußen
aber war er gut genug. Dieser Fall ist doch geradezu

eine Beleidigung für den bairischen Kriegsminister. ES
soll auch noch ein zweiter ähnlicher Fall vorgekommen
sein. Wozu brauchen wir denn Militärmißbandler
aus Baiern importiren? Wenn man in Bai ent das
Verfahren Preußens als illoyal ansieht, hat man Recht.
Beim Zolltarif werden wir alle Mittel, die die Ver¬
fassung uns giebt, anwenden, um ihn zu Fall zu
bringen, und wir werden die Verantwortung dafür
ruhig tragen. (Beifall bei den Sozialdemokraten.)

Reichskanzler v o n B ü l o w: In der Kaiser-
rede, die in Cuxhasen gehalten worden ist, war kein
annektionistischer Gedanke enthalten. Es war lediglich
eine Friedenskundgebung. Wir werden nur eine ver-
nünftige Weltpolitik machen und auch nur eine ver¬
nünftige Heimatspolitik, es giebt auch eine unvernünftige»
die werden wir aber nicht machen. (Heiterkeit.) Herr
Bebel, der heute für eine vernünftige Weltpolitik ge¬
sprochen hat, darf das Roß der Weltpolitik nicht
tummeln, e§ sei denn, daß er wenigstens für drei
Flottenvorlagen gestimmt hat. (Heiterkeit.) Beim
Dreibund besteht kein Mißtrauen gegen uns,
ich kann mich hier auf ein zustimmendes Tele¬
gramm aus Rom berufen. Herr Bebel möge
sich daher nicht allzu viel Bären aufbinden lassen.
Wenn Herr Bebel Minister des Aeußeren gewesen
wäre, hätte er auch nicht unseren Gesandten ruhig
hinmorden lassen, und wenn er das doch geduldet hätte,
würde das deutsche Volk ihn nicht lange als Minister
behalten haben. Den Standpunkt der Sozialdemo¬
kraten in der Chinafrage theilt und begreift das deutsche
Volk nicht. Was würde wohl in England und Frank¬
reich einem derartigen Politiker Jassiren? Was über
Grausamkeiten unserer Truppen gesagt ist, war ent¬
weder erlogen oder übertrieben, über den Hunnen¬
briefen schwebte der Geist des seligen Münchhausen.
(Heiterkeit.) Ich muß entschieden betonen, daß unsere
Truppen nichts Unwürdiges gethan haben. (Beifall.)
Die Ereignisse der letzten Jahre werden nicht
spurlos an den Chinesen vorübergegangen fein, sodaß
die große sremdenfeindliche Bewegung wird ein¬
gedämmt werden. Die Erschließung Chinas wird
ohne Störung erfolgen. Eroberungstendenzen ver¬

folgen wir dort nicht, wir wollen nur wirthschaftliche
Erfolge dort erzielen, und so werden wir mit den
anderen Mächten zusammengehen. Dies Programm,
das ich schon früher entwickelte, haben wir strenge
innegehalten. Deutschland geht aus den chinesischen
Wirren mit ungeschwächten Kräften hervor und voller
Ehren. Der Krieg ist ein grausames Handwerk, aber
1870/71 hat unser Heer, was Menschlichkeit betrifft,
in erster Linie gestanden. Weiteres sage ich nicht.
Gegen auswärtige Angriffe schreite ich ein, aber wenn
ein Deutscher hier int deutschen Reichstage das deutsche
Heer von 1870/71 angreift, so überlasse ich solche An¬
griffe der öffentlichen Meinung Deutschlands. (Leb¬
hafter Beifall.)

Kriegsminister von Goßler: Der Krieg in
China ist ganz anders gewesen als Herr Bebel meinte,
besonders die Missionare haben dort Heldenthaten ver¬
übt. Solche Leute mußten wir schützen. Herr Bebel
selbst hat mir gerathen, Prozesse wegen der Briefe
gegen die Zeitungen einzuleiten. Damals sagte er, daß er
Namen nennen wolle, vor Gericht hat et: aber keinen
Namen genannt. (Hört, hört!) Vor Gericht ist kein
einziger Beweis erbracht, daß der Inhalt der Briefe
mit den Thatsachen übereinstimmt. Viele Briefe
waren in der Schweiz gemacht. Wenn Herr Bebel
annimmt, den Mann zu kennen, so mag er ihn nennen.

In der Schweiz ist ein Flugblatt vertheilt mit der Unter¬
schrift: Schumann, Rentier. (Lebhafte Zurufe bei den
Sozialdemokraten: Das ist er ja! Normann-Schumann.)
Deutsche Truppen sollen nun nach Herrn Bebel bei der
Einnahme von Peking geplündert haben, aber an der
Einnahme Pekings haben deutsche Truppen gar nicht
theilgenommen. Betreffs der astronomischen Instru¬
mente hat der Abgeordnete Bebel auf das Militär-
strafgesetzbuch hingewiesen. Das verstehe ich einfach
nicht. Unter Beute machen und Plünderung machen
versteht man doch, daß jemand dies für sich selbst thut.
Die Instrumente aber sind beschlagnahmt worden —

und Gras Waldersee hat sie bestätigt —

um die Kriegskosten zu verringern. Die Reichs-
regierung hat jedoch, sobald sie von dieser Sache
erfuhr,

'

angeordnet, daß die Instrumente zurück¬
gesandt wurden. (Lebhafte Rufe bei den Sozial¬
demokraten. Präsident Graf Ballestrem rügt diese
Ruse, es sei nur ein Gebot der Höflichkeit, den Minister
ruhig reden zu lassen.) Der Vorwurf der Feigheit
und Untüchtigkeit gegen den Hauptmann von Feilitzfch
ist ungerechtfertigt. Ebenso wie der der Soldaten-
Mißhandlung. Er hat nur ziemlich herbe Worte ge¬
braucht, rein süddeutscher Art, (Heiterkeit) und hier
und da bei schweren Vergehen die Leute
geschüttelt. Sein bairischer Bataillonskommandeur
hat mir testirt, daß der Hauptmann von

»f 2Innetttrt*U.
Roman von Mary Misch - K a ft n e r.

Durch Bergan war an diesem für Annemarie so
ereignißreichen Vormittag ein eleganter Landauer ge¬
fahren, hinaus zum Sanatorium. Der Posthalter,
dessen Herz gegen jeden nicht Omnibusfahrenden er¬

bittert war, blickte dem Wagen in grimmem Zorn nach.
Konnte der dicke Protz, der so hochmüthig in den
Kiffen lehnte, nicht im Omnibus fahren? War der
Omnibus nickt gut genug? Wer weiß, am Ende war
es schon einer von den Eisenbahnkerls, die der Teufel
holen möge.

So grollte und schimpfte er, denn er war hoch¬
gradig nervös, der Herr Posthalter. Ein neues Eisen¬
bahnprojekt war ihm auf die Nerven gefallen. Und
nicht ihm allein. Als die erste Nachricht auftauchte,
daß vom Staat eine neue Eisenbahnlinie durch diese
Gegend beabsichtigt sei, die vielleicht gar über Bergan
führe, daß Bergan vielleicht gar Station würde,

‘

da
fing eS in Bergan fürchterlich zu gären an. Die Geister
prallten aufeinander. Die ganze Stadt trennte sich in
zwei Parteien. Es wurde disputirt, intriguirt. Die
Jugend und die Beamten waren durchgehends für das
neue Verkehrsmittel, das frisches Leben in das heimat¬
liche Nest bringen sollte. Aber der Posthalter, der
Schnittwaarenhändler Möbus, der alte Schneider
KrapS, der Apotheker, die Botenfrau und sämmtliche
Kleinhändler waren dagegen.

„Was,“ sagten sie, „eine Eisenbahn, mit der man
in zwei Stunden nach A. konnte! Das wäre der
Ruin für alle Geschäftsleute!“ Der Posthalter war

so empört, daß er eine fulminante Eingabe an das
Ministerium richtete, in der er kategorisch das Fallen¬
lassen des Projektes verlangte. Ob der Minister darauf
reagirte, war noch unbestimmt. Franz, der Postillon,
fühlte sich sogar persönlich beleidigt und blies aus
Wuth nicht mehr auf seinem Posthorn, wenn er durch
Bergan fuhr.

Im Sanatorium sah man natürlich der neuen

Verbindung mit der Außenwelt freudig entgegen,
damit, tote der Posthalter bissig äußerte, noch
mehr Verrückte hergezügelt werden konnten, die

königliche Postwagen ins Wasser schmiffen.
Heddy besonders, die in einigen Tagen für
immer nach Hause kommen sollte, schrieb über
die Eisenbahn so enthusiasmirte Briefe an ihre
Eltern , als ob eine schnelle Beförderung von
oder nach Bergan einen Theil ihres Lebensglücks aus¬
machte.

So wogten die Meinungen und Wünsche durch¬
einander, während sich bereits, ohne daß es eine der
Parteien ahnte, die Vermessungsingenieure Bergan be¬
denklich näherten.

Der Insasse des Landauers, Kommerzienrath
Engelmann, war am Sanatorium ausgestiegen. Er
hatte sich sofort zu Doktor Höberle führen lassen und
hielt sich nun schon längere Zeit in dessen Arbeits¬
zimmer auf. Die Frau Doktorin, die, durch die leb¬
hafte Unterhaltung veranlaßt, eben eine höchst un¬

bequeme Stellung am Schlüsselloch einnehmen wollte,
wurde von ihrem Gatten ebenfalls hereingerufen;
auch Doktor Hartlieb und der dritte Arzt wurden hin¬
zubeordert, worauf abermals eine erregte Debatte
stattfand.

Plötzlich stürzte die Frau Doktorin mit verstörtem
Gesicht wieder hinaus und befahl dem Dienstmädchen,
in das Leineweberhäuschen zu springen und die
Annemarie auf der Stelle heraufzubringen.

Annemarie war schon eine gute halbe Stunde da¬
heim. Vergnügt hatte sie ihren Schatz immer wieder
durchgezählt, als d.ie rothhaarige Gret auf einmal ihren
Auftrag hereinschrie.

Sie glaubte sich erst verhört zu haben. Aber die
Magd blieb dabei, „lebendig oder todt“ müsse sie sie
hinauf ins Doktorhaus bringen, und ruhte nicht, bis
sie ihr versprochen hatte, gleich nachzukommen.

Annemarie konnte es nicht fassen. Seit zwei
Jahren hatte niemand vom Sanatorium außer Heddy
mit ihr gesprochen. Feindlich gingen sie an einander
vorüber. Wer von droben bei ihr vorbeikam, schaute
steif gerade aus, damit kein Blick das Leineweber¬
häuschen streifte. Annemarie wurde oft rasend vor
Muth, daß sie so gar nichts thun konnte, um ihnen den
falschen Verdacht aus dem Herzen zu reißen, daß sie
sicks ruhig gefallen lassen mußte, wie diese Leute

sie verachteten. Gar oft konnte sie nur mit Mühe
an sich halten, um nicht hinauszulaufen und es ihnen
ins Gesicht zu schreien, daß sie sie schändlich verleumdet
hätten.

Zornig und doch voll Angst machte sie sich auf
den Weg. Als sie Frau Doktor Höberle an der Vor¬
treppe stehen und winken sah, richtete sie sich stolz auf.
Die sollte nicht denken, daß sie sich fürchtete. Um den
Mann, um Ansehen und Ehre hatten sie sie doch schon
gebracht, was konnten sie ihr denn jetzt noch thun?
Keinen Schritt ging sie schneller, mochte die noch so
eifrig winken da oben.

Die Doktorin schaute ungeduldig der Kommenden
entg egen.

„Da bist Du ja, Annemarie, komm schnell, wir
warten alle auf Dich!“ rief sie schon von weitem, als
ob es nie eine Feindschaft gegeben hätte.

„Was will man von mir? Ich hab keine Zeit,“
fragte Annemarie und riß ihre Hand los, die die
erregte Dame ergreifen wollte.

Der guten Doktorin war es mehr als unbehaglich
zu Muth; sie dachte die Situation am erträglichsten zu
machen, wenn sie Annemarie vorläufig gar nicht zu
Wort kommen ließ. So begann sie mit großer
Zungenfertigkeit zu schwatzen, indem sie rasch voran¬

ging und die junge Frau nach sich zog.
„ES thut mir so leid“, sagte sie, „daß Dein

Mann in Amerika ist — oder muß man letzt Frau
Kraps und Sie sagen? —, aber er wird schon bald
wiederkommen. Wie lange ist er jetzt fort? Ein
halbes Jahr, gelt? Bist jetzt arg fleißig und handelst
— o ich weiß alles. Und jetzt wird sich auch alles
ändern. Grete, he, Du läßt gleich einen Kaffee machen
für die Frau Kraps! ... Am Nachmittag hat man

Durst ... Es ist noch immer so heiß jetzt . . . und
. . . So, da sind wir“ setzte sie aufathmend hinzu und
riß die Thür zu ihres Gatten Arbeitszimmer auf.

Mit rothen, erhitzten Gesichtern — sie hatten sich
gegenseitig der Unachtsamkeit betreffs des

'

jungen
Engelmann beschuldigt standen sich die Herren
gegenüber. Annemarie erblaßte vor Schreck; siedachte,
es sei eine Gerichtsverhandlung. Mit stockendem Athem,

aber trotzdem trotzig und hoch aufgerichtet, blieb sie an

der Thür stehen.
Doktor Höberle trat auf sie zu, faßte sie bei der

Hand und sagte: „Wenn es Ihnen möglich ist, ver¬

geben Sie uns, Frau Annemarie! Eine Kette von

unglücklichen Zufällen ließ uns an Ihre Schuld glauben.
Wir haben Ihnen und Ihrem Manne schweres Un¬
recht zugefügt; heute erst haben wir es erfahren.
Sie waren immer brav und wir müssen Sie um

Verzeihung bitten!“ Und nun theilte er ihr in
raschen Worten mit, daß ver unglückliche Kranke in

seinem Wahn die Streiche verübt hatte, für die sie
gelitten, und auf welche Weise es jetzt entdeckt
worden sei. „ ,

Als Annemarie zu begreifen anfing, faßte sie sich
mit beiden Händen an den Kopf und schaute fassungs¬
los von einem zum andern.

„O mein Jessusle,“ stammelte sie, „ich hör wohl
net recht?“

„Ja, armes Ding,“ rief die Doktorin, „alles war
ein schrecklicher Irrthum. Ich hab mir's aber auch
gleich gedacht.“

Annemarie stand starr, die Augen ins Leere ge¬
richtet. Mit einem mal brach der Jubel los.

„Also wahr, wahr ists? Also . . na, hab ichs
net tausendmal geschworen? ... Na, ists jetzt wahr
oder net?“ schrie sie unter schluchzendem Lachen, indem
sie herausfordernd und triumphirend den Kopf zurück¬
warf. „Endlich, endlich, endlich! Wir sollen unseren
guten Namen wieder haben... Es bleibt nix mehr
an uns hängen —“ sie begann plötzlich in ihrer Freude
wie ein Kind zn hopsen —, „man muß uns alles
abbitten ... den Schimpf und die Verachtung . „ .

Herr Doktor . . Frau Doktorin. . . Glauben Sie's
jetzt? . . . Und mein Mutterle im Himmel droben,
was wird sie sagen? Und mein Anton, der in
Amerika ist? Ihre Stimme brach — „Und seit
zwei Jahr nix wie Elend und Schand ... um

nix . . . um nix » .

In krampfhaftem Schluchzen machte sich ihre Erl¬
regung Luft. —

(Fortsetzung folgt.)
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Feilitzsch in febcm Falle seine volle Schuldigkeit
gethan hat. Gört! Hört!) Auf gründ der Vorgänge,
die Se. Majestät selbst geprüft hat, ist Herr von

Feilitzsch in die preußische Armee aufgenommen und

wird sicher ein tüchtiges Mitglied derselben werden.

Baierischer Generalmajor von End res: Haupt»
mann von Feilitzsch hat niemals das Gesuch gestellt, in

die baierische Armee wieder aufgenommen zu werden.

Auf das, was in der baierischen Kammer über diese
Sache geredet ist, gehe ich nicht ein, da das eine in¬

terne baierische Angelegenheit ist. Der Hauptmann
von Feilitzsch ist bei uns streng, aber gerecht
bestraft worden. Er bat eine Freiheitsstrafe bekommen

und wäre nicht wieder angestellt worden, hätte also
seine Existenz verloren, die Strafe ist zwar gerecht,
aber strena. Deshalb freuen wir uns, daß in diesem
Fall eine gewisse Remedur eingetreten ist.

Hieraus vertagt sich das Haus.
Persönlich bemerkt Abg. Bebel: Ich habe heute

gar nicht von der Echtheit des Inhalts der Briefe ge¬

sprochen, sondern nur von der Echtheit der Briefe.
Nächste Sitzung: Montag 1 Uhr. (Fortsetzung

der Etatsberathung.)
Schluß 6V4 Uhr.

©tiefest , 9. Januar. Vor der hiesigen Straf¬
kam m e r hatten sich die Kaufleute Stanislaus Ol-

szewski, Franz Brauer und Frau und der HandLungs-
diener Mnichowski, sämmtlich aus Mogilno, wegen
Aufreizung zu Gewaltthätigkeiten zu
verantworten. In dem Geschäft von Olszewski und

Brauer kaufte sich der Knecht I. Briefbogen. Am Kopf
dieser Briefbogen befand sich ein Bild mit der Mutter
Gottes von Czenstochau und der Unterschrift „Gott
erlöse die Polen“. Ferner befanden sich auf
diesem Briefbogen die Daten der vier polni¬
schen Ausstände. Auf einem solchen Briefbogen
schrieb I. an den Distriktskommissar in Mogilno und
bat den Beamten, daß eine Verwandte des I.. die bei
dem Kommissar diente, für einen Tag beurlaubt würde,
um einer Tausfeierlichkeit beizuwohnen. Aus behörd¬
liche Veranlassung wurden nun von einem Beamten in

dem Geschäfte von Olszewski und Brauer ebenfalls
solche Briefbogen gekauft und der Staatsanwaltschaft
zugestellt. Diese erhob Anklage, und es wurden in¬

folge dessen der Kaufmann Olszewski und die Ehefrau
Brauer zu je 30, der Handlungsdiener Mnichowski zu
10 Mark verurtheilt. Der Ehemann Brauer wurde

freigesprochen. ■

_
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11. Thorrr, 12. Januar. Im Dezember v. I.
wurde der Unteroffizier Fleischmann vom Pionier-
Bataillon Nr. 17 wegen Mißhandlung eines Untergebenen
vom hiesigen Kriegsgericht zu sechs Wochen Mittel-

arreft verurtheilt. Die Untersuchung in dieser An¬

klagesache hatte zur Folge, daß auch gegen den
Leutnant Hans Harke und den Unteroffizier
Friedrich Rawitz von' demselben Truppentheil
ein Strafverfahren eingeleitet wurde. Letzterer hatte
sich daher gestern vor dem Kriegsgericht wegen vor¬

sätzlicher Mißhandlung, ersterer wegen Unterlassung
der Verfolgung bezw. der Weitermeldung einer

dienstlichen Meldung zu verantworten. Leutnant Harke
bemerkte am 4. Dezember, daß von den zum
Dienst angetretenen Mannschaften der Pionier Felow
eine Verletzung unter dem Kinn hatte (welche von
einem Schlage des Unteroffiziers Fleischmann mit dem

Seitengewehr herrührte). Aus seine Frage, wer ihn
verletzt hätte, antwortete Felow: „Der Unteroffizier
Fleischmann.“ Leutnant Harke stellte int Laufe
des Tages den Unteroffizier Fleischmann zur
Rede. Da derselbe aber behauptete, er wisse von nichts,
die Verletzung des Felow auch unbedeutend war,

unterließ Leutnant Harke die Weitermeldung. Dafür
bestrafte ihn das Kriegsgericht mit zwei Tagen ein¬

fachen Stubenarrestes. — Als der Unteroffizier Fleisch-
mann den Pionier Felow wegen seiner Meldung
an Leutnant Harke zur Rede stellte, war

der Unteroffizier Rawitz zugegen und äußerte, Felow
wisse wohl nicht, was eine Mißhandlung sei. Gleich¬
zeitig versetzte er ihm zwei Ohrfeigen. Für diese Miß¬
handlung wurde Unteroffizier Rawitz zu einer Woche
Mittelarrest verurtheilt.

tttts Stabt tmb
Bromverg» 13. Januar.

* Beschleunigung staatlicher Bauthätigkeit.
Die „Berl. Korr.“ schreibt: Um dem Druck, der gegen¬
wärtig auf dem wirthschaftlichen Leben lastet, nach
Kräften entgegenzuwirken, hat der Minister der öffent¬
lichen Arbeiten die königlichen Eisenbahndirektionen
veranlaßt, die Bauthätigkeit der Eisenbahnverwaltung
nach Thunlichkeit zu erhöhen. Vielfach wird der Bau¬
beginn trotz der bereitstehenden Mittel dadurch hinaus¬
geschoben, daß die landespolizeiliche Prüfung oder daS
Enteignungsverfahcen nicht zeitig zum Abschluß ge¬
bracht werden können. Die Oberpräsidenten und Re¬
gierungspräsidenten sind ersucht worden, mit allen
Mitteln dahin zu wirken, daß durch thunlichst schnelle
Abwickelung derartiger Verhandlungen der Minister in
seinen Bestrebungen überall unterstützt wird. Auch
wird in gleicher Absicht auf die Städte und sonstigen
Selbstverwaltungskörperschaften dahin einzuwirken sein,
daß sie die mit der Eisenbahnverwaltung zu führenden
Verhandlungen über die Vorbedingungen von Bau¬
ausführungen nach Thunlichkeit beschleunigen. Auch
der Staatssekretär des Reichspostamts hat die Ober¬
postdirektionen angewiesen, bei den bereits begonnenen
Bauten unter Verwendung der Mittel, die von den
bewilligten Bauraten noch verfügbar sind, weiter ar¬

beiten zu lassen, sofern und so viel es die Witterung
gestattet, namentlich aber Sorge zu tragen, daß nach
dem Aufhören der eigentlichen Winterruhe die Bauten
in vollem Umfange weilergeführt werden.

c5 Die Töpferinmmg wird am 20. d. Mts. im
Frankeschen Lokale ihr erste diesjährige Quartalssitzung
abhalten.

i. Verein für Rindviehversichernng. Mitt¬
woch fand im Fleischergewerkhause die ordentliche
Generalversammlung des Vereins für Rindvieh¬
versicherung statt. Die Mitglieder dieses Vereins
rekrutiren sich durchweg aus Mitgliedern der Fleischer¬
innung, wie auch der Vorsitzende der Obermeister ge¬
nannter Innung ist. Dieser eröffnete die Sitzung/
welche von 37 Mitgliedern besucht war, um 41/* Uhr.
Die hauptsächlichsten Punkte der Tagesordnung
waren die drei ersten. Zunächst berichtete
der Rendant über den derzeitigen Stand der
Vereins- bezw. Verficherungskasse. Den Bestand
bilden 14 026,86 Mark. Im zweiten Falle handelte es

sich um die Neuwahl des Vorsitzenden. Der bisherige
Vorsitzende» Obermeister Sommer, wurde durch Akkla-
mation auf die Dauer von drei Jahren einstimmig
wiedergewählt und nahm die Wahl an. Ebenso ging
die Herabsetzung der Bersicherungsgebühr von 3 auf
2 Mark durch. Sodann kamen einige geschäftliche

Sachen außerhalb der Tagesordnung zur Sprache. Es

handelte sich hier größtentheils um Anträge, welche
auf Abänderung der Satzungen zielten. Der erste An¬
trag war, den Reservefonds von 10 000 Mark auf
6000 Mark herabzusetzen. Dieser ging nicht
durch, hingegen einigte man sich auf 8000
Mark. Mit großer Stimmenmehrheit wurde der

Antrag angenommen, daß nach dem Ableben eines

Mitgliedes die Wittwe ihr Vieh wohl weiter versichern
kann, hingegen Sitz, Stimme und Dividendenzahlung
an sie erlischt. Die beantragte Einschaltung, daß Mit¬

glieder, die ihr Geschäft im Stadt- und Landkreise
Bromberg noch keine drei Jahre betreiben, von der

Versicherung wie von der Nutznießung der

Dividende ausgeschlossen sind, hingegen ohne
neues Eintrittsgeld zu bezahlen wieder ein¬

treten können, wurde ebenfalls gebilligt. Zum Schluffe
stellte der Obermeister, Herr Sommer den Antrag,
eine Aenderung des Paragraphen, welcher den Aus¬

schluß der Mitglieder zur Folge hat,, herbeizuführen,
dieses jedoch dem Vorstande zu überlassen.. Auch dieser
Antrag wurde angenommen. Die nächste Quartals¬

sitzung, deren Tagesordnung wir bereits bekannt ge¬
geben, findet am 15. d. M. statt.

§ Der Bürgerliche Verein „Erholung“ hält
am Donnerstag, den 16. d. M., seine Jahresgeneral-.
Versammlung ab, in welcher der Jahresbericht erstattet
und die Neuwahl des Vorstandes vorgenommen wird.

g Der Bürgerschützenverein wird den Ge¬

burtstag des Kaisers am Sonntage, den 26. d. M.,
durch einen Herrenabend in seinem Schützenhause
Thornerstraße 32 feiern. Schon jetzt werden Vor¬

bereitungen dazu getroffen und der Saal der zu ver¬

anstaltenden Feier entsprechend hergerichtet. Das Fest¬
programm ist sehr reichhaltig und verspricht einen

herrlichen Abend. Außer Mitgliedern des Bürger¬
schützenvereins können auch Kameraden der Schützen¬
gilde und Freunde und Bekannte von Vereinsmitgliedern
an diesem Feste theilnehmen.

Cf Der Ortsverein „Brahestrand“ des Ver¬
bandes deutscher Post- und Telegravhen-
assistenten hielt am vergangenen Freitag im Buchholz-
schen Lokale seine Jahresgeneralversammlung ab, welche
von 50 Mitgliedern besucht war. Aus dem Jahresbericht
war zu entnehmen, daß der Ortsverein durch die Ver¬

bandsreform einen erheblichen Zuwachs von Mit¬

gliedern erhalten hat; denn die Mitgliederzahl beträgt
jetzt 85. Die Kaffenverhältnisse sind äußerst günstig.
Die Bücherei hat wieder eine erhebliche Vermehrung
durch Anschaffung einer Anzahl neuer Werke erfahren.
Nachdem nunmehr derVerband eineSterbeunterstützungs-
und Rechtsschutzkasse besitzt, wurde vom Verein ein An¬

trag eingebracht, dahin zu wirken, daß der Verband
eine eigene Feuerversicherungskaffe einrichten möchte.
Hierauf wurden Vorstandswahlen rc. vorgenommen.
Beschlossen wurde noch, im nächsten Monat eine

Vereinsfestlichkeit im Wichertschen Saal zu ver¬

anstalten.
cf Maskenball. Der am Sonnabend in den

Bartzschen Festsälen veranstaltete Maskenball des

Bürgerlichen Vereins „Erholung“ erfreute sich, wie
uns mitgetheilt wird, eines sehr guten Besuches. Bei
der Maskenpolonaise waren 65 maskirte Paare ange¬
treten. Die Kostüme waren durchweg elegant. Die
Stimmung war natürlich eine äußerst fröhliche. Das
Fest erreichte erst am frühen Morgen seinen Abschluß.

A Croue a. B„ 12. Januar. (Kirchen-
g e s a n g v e r e i n. F r a u e n v e r e i n.) Einen
seltenen musikalischen Genuß bot das gestern im Saale,
des Grabinawäldchens vom hiesigen evangelischen
Kirchengesangverein unter Mitwirkung der Fü¬
silier-Kapelle Nr. 34 gegebene Konzert unter
der Leitung des Lehrers Franz Krüger. Rauschenden
Beifall fanden sowohl die von der Musikkapelle vor¬

züglich zu Gehör gebrachten Konzertpiecen als auch
die vom Verein recht stimmungsvoll vorgetragenen
Chorlieder, darunter „Waldeinsamkeit“, „Verlassen bin i“,
„£) liebes, treues Mntterherz“, „Der liebe Herrgott nur

ist schuld daran“ und „Schau in Deines Kindes Augen“.
Einen wahren Beifallssturm erntete das zum Schluß
recht exakt vorgetragene und gut abgetönte melo¬
dramatische Opus „Columbus“ von Becker mit
Orchesterbegleitung. Dem rührigen, überaus be¬

gabten Dirigenten gebührt an dieser Stelle
für diese gelungenen musikalischen Darbietungen
der Dank des hiesigen kunstsinnigen Publikums. —

Der hiesige evangelische Frauen- und Jungfrauenverein
veranstaltet am nächsten Sonntag im Meuselschen Saale
sein diesjähriges Wintervergnügen.

§ Rakel, 12. Januar. (F e st e s s e n. Lehrer-
betet n.) Im hiesigen Schützenhause und im Hotel
du Nord finden zur Feier des Kaisergedurtstages am

27. Januar Festessen statt. In beiden Etablissements
liegen Listen zur Einzeichnung aus. — Gestern Abend
feierte im hiesigen Schützenhause der Nakeler Lehrer¬
verein sein 15. Stiftungsfest. Eingeleitet wurde das¬

selbe durch Konzertvorträge einer Militärkapelle, wo¬

rauf der Vorsitzende des Vereins die zahlreich er¬

schienenen Mitglieder und Gäste durch eine
Ansprache herzlich begrüßte und das Kaiserhoch aus¬

brachte. Neben den Gesangsvorträgen wurde das Lust¬
spiel „Hektor“ aufgeführt, wofür die Mitspielenden
großen Beifall ernteten. Gegen 11 Uhr trat der Tanz
in seine Rechte, der die Anwesenden bis zur frühen
Morgenstunde beisammen hielt.

Schneidemühl, 10. Januar. (Unter dem
Verdachte des wissentlichen Mein¬
eides) Ivurde der Fleischermeister Friedrich Ka-
kuschke aus Kreuz kürzlich verhaftet und hierher ge¬
bracht, aber schon nach einigen Tagen gegen Hinter¬
legung einer Kaution von 3000 Mark wieder aus der
Untersuchungshaft entlassen.

□ Schneidemühl, 12. Januar. (Verschie¬
denes.) Auf der gestern im städtischen Forstrevier
„Kleine Haide“ abgehaltenen Treibjagd wurden 19
Hasen zur Strecke gebracht. Jagdkönig blieb der
städtische Förster Herwig aus Forsthaus Motylewo-
bcück. — Der hiesige Männerturnverein veranstaltete
heute Nachmittag in dem Saale der „Höcherlbrauerci
Culm“ ein öffentliches Schauturnen, bestehend in all¬
gemeinen Freiübungen, welche zumtheil von Mit¬
gliedern des hiesigen und des Deutsch-
Kroner Männer - Turnvereins ausgeführt wurden.
Alsdann fand noch ein Riegenturnen an Ge bäthen,
Kürturnen der Vorturner des Netzegaues, Theater und
Konzert statt, welch letzteres von der hiesigen Re¬
gimentskapelle ausgeführt wurde. Der Ueberschuß ist
dem hiesigen Kaiser Wilhelm- und Krieger-Denkmals¬
fonds überwiesen. — Heute Vormittag fand in der
Turnhalle des hiesigen königlichen Gymnasiums unter
dem Vorsitz des Gauturnwarts Herrn Malermeister
Saenger von hier eine Gauturnerstunde der Männer-
Turnvereine des Netzegaues statt. — Der Landwirth-
schaftliche Lvkalverein beging gestern Abend in betn
Briegerschen Konzert- und Theaterrestaurant die Feier
seines fünfjährigen Stiftungsfestes durch Festessen und
Tanzkränzchen.

Posen, 11. Januar. (Fünfzigjähriges
Jubiläum des Berger-Gyntnasiums.)

Am 15. Oktober 1903 sind 50 Jahre fett der Gründung
der Posener städtischen Realschule, jetzt Berger-
gyninasiunl nebst Oberrealschule verflossen. Zu einer

Vorbesprechung für eine würdige Feier dieses
Jubiläums hatten sich gestern, Freitag Abend, vierzig
ehemalige Schüler aus allen Kreisen der Gesellschaft im

Restaurant Wilhelma zusammengefunden, ebenso viel
aber hatten schriftlich ihre Zustimmung erklärt. Die
Versammlung beschloß, zunächst vorbereitende Lokal¬
ausschüsse für Posen und Berlin zu bilden. Dieselben
werden nach Ermittelung der Adressen der ehc-

1

maligen Schüler sich mit den Behörden und dem

Lehrerkollegium der Anstalten in Verbindung setzen
und demnächst einen diesbezüglichen Aufruf in hiesigen
und auswärtigen Zeitungen erlassen. Schon jetzt ist
die Mittheilung von Adressen früherer Schüler der

Anstalt an den Schriftführer Herrn Kandidaten des

höheren Schulamts Büttner, Blumenstraße 4 er¬

wünscht.
Culm, 10. Januar. (Der Dien st der

Briefträger) ist zu Neujahr recht schwer. Auf
wenig lobenswerthe Weise suchte sich nun ein

hiesiger Briefträger seinen Dienst zu erleichtern. Er
band die zur Bestellung erhaltenen Briefe, ungefähr
400, in ein Bündel und versteckte sie auf
einem Hofe. Dort wurden sie aber bald von einem

Dienstmädchen gefunden und von der Herrschaft
auf dem Postamt abgeliefert. Als dem Beamten sein
Vergehen vorgehalten wurde, gab er es mit der Ent¬

schuldigung zu, er habe die Bestellung an dem Tage
nicht bewältigen können und habe sie später ausführen
wollen. In der Wohnung fand man noch weitere un¬

bestellte Postsachen. Der Briefträger ist vom Amte

suspendirt.
Danzig, 11.Januar. (Bei der städtischen

A r b e i t s v e r m i t t e l u n g st e l l e) hatten sich
bis 9. Januar mittags im ganzen 3126 arbeitsuchende
Personen gemeldet. Von diesen sind, wie die „Danzig.
Ztg.“ berichtet, seitens der Stadt 800, meistens
hiesige verheiratete Handwerker, denen es zur

Zeit an anderer Beschäftigung fehlt, mit den

Erdarbeiten zur Abtragung des Forts Brückenkopf
Nehrung am Holm beschäftigt worden. Durch diese
andauernde Beschäftigung und einige andere Erd-
arbeiten ist jetzt der von der Stadtverordnetenversamm¬
lung bewilligte Nothstandskredit von vorläufig 25 000
Mark nahezu erschöpft. Um die Arbeiten aber noch
bis gegen das Frühjahr fortsetzen zu können, hat der

Magistrat die Stadtverordnetenversammlung ersucht,
ihm noch weitere 25 000 Mark dafür zur Verfügung
zu stellen.

Bunt* 6$*entt.
— Die Eröffnung der Hochbahn in

Berlin, und zwar der Strecke Warschauerbrücke-
Potsdamerthor, dürfte schon in zwei bis drei Wochen
erfolgen.

— Ueber den Dr. Ular, der, wie berichtet,
der „Times“ durch Vermittelung des Herrn Oppert
aus Blowitz (Timeskorrespondent in Paris) Schrift¬
stücke geliefert hat, die Rußland beschuldigen, den

Boxerauf st and inszenirt zu haben, weiß die
„Voss. Ztg.“ Mittheilungen zu machen, die diesen an¬

geblich „gründlichen Kenner hinterasiatischer Ver¬
hältnisse sowohl wie seine Publikation in der „Times“
in sehr fragwürdige Beleuchtung setzen. Dennoch ist
der Herr ein in Bremen 1876 geborener Deutscher
namens Uhlemann, der auf der Handelsschule in Bremen
den Grund zu seiner jetzigen wissenschaftlichen Bedeutung
legte. Seit wenigen Jahren ist der junge Herr Fran¬
zose und hat den Uhlemann in Ular umgewandelt.
Dafür ist er auch erheblich früher, als es ihm in
Deutschland gelungen wäre, zu einem „wohlbekannten
Kenner chinesischer Angelegenheiten“ emporgehoben
worden.

— Ein bischen Polnisch ist doch gar
zu schön! Ein Lehrer aus Kosel erzählt: Stehe ich
da neulich vor meiner Schule, als ein kleiner, zwölf¬
jähriger „Utraquist“ vorbeitraben will. Ich rufe ihn
heran und es entwickelt sich folgendes Gespräch: Ich:
„Wohin gehst Du'?“ Er: „Nach G. zum Kaufmann.“
Ich: „Was sollst Du kaufen?“ Er: „Ich weiß nicht,
wie es deutsch heißt.“ Ich: „Sage es mir polnisch,
mein Kind, wie sagte Deine Mutter zu Dir.“ Er:

„Przynieä (Bringe) Zuker, Streichhötzle, Maschin-

garn, jedna (ein) vorhemdla a (und) Futterbarch ..

— Dem Jahrbuch der Schule Gabels¬
bergers für 1902 entnehmen wir, daß am 30. Juni
1901 nach dem Stenographiesystem Gabelsberger 1765
Vereine mit 67 655 stenographiekundigen Mitgliedern
bestanden und daß innerhalb des letzten Zähljahres
92118 Personen in Anfangskursen unterrichtet
wurden; das bedeutet gegenüber dem Vorjahre einen
Zuwachs von 205 Vereinen und 7088 Mitgliedern.
Im deutschen Reiche wurden gezählt 1499 Vereine
(179 mehr als int Vorjahre) mit 53 120 stenographie¬
kündigen Mitgliedern (4955 mehr als im Vorjahre)
und 56 694 Unterrichteten (9550 mehr als im Vor¬
jahre), in Deutschland, Oesterreich und der Schweiz
wurden gezählt 1655 Vereine (+ 198 gegen das Vor¬
jahr), mit 62 231 stenographiekundigen Mitgliedern
(-F 6286 gegen das Vorjahr) und 81286 in Anfangs¬
kursen Unterrichteten (+ 17 726 gegen das Vorjahr).
Auf Norddeutschland entfallen 1082 Vereine
mit 30 977 stenographiekundigen Mitgliedern und
30 441 Unterrichteten. In Deutschland, Oesterreich
und in der Schweiz sind an 1536 Lehr¬
anstalten (+ 312 gegen das Vorjahr), in der Gabels-
bergerschen Stenographie 50 890 (+ 13 485 gegen das
Vorjahr) und in Vereins- und Privatkursen 30 396

Personen (+ 4241 gegen das Vorjahr) unterrichtet
worden. In Norddeutschland wird die Gabelsberger-
sche Stenographie an 610 Lehranstalten gepflegt, in
welchen 16 635 unterrichtet sind; in Süddeutschland
sind an 509 Lehranstalten 15 638 in der Gabels-
bergerschen Stenographie unterrichtet worden. Die
Lehranstalten im deutschen Reiche, von denen Mitthei¬
lungen über Unterricht in Gabelsbergers System vor¬

liegen, zerfallen in: 7 Hochschulen und 1 Technikum,
198 Gymnasien, 41 Realgymnasien, 160 Realschulen,
76 Lehrerbildungsanstalten, 129 Handels- und Ge¬
werbeschulen, 137 Töchterschulen, 88 Fortbildungs- und
Fachschulen, 122 Bürger- und Volksschulen, 147 Mi¬
litärbildungsanstalten. Im deutschen Sprachgebiete in
Oesterreich ist die Gabelsbergersche Stenographie ge¬
lehrt an 7 Hochschulen, 111 Gymnasien und Real¬
gymnasien, 58 Realschulen, 6 Lehrerbildungsanstalten,
63 Handels- und Gewerbeschulen, 83 Töchterschulen,
87 Bürger- und Volksschulen.

Standesamt Bromberg (Landbezirk).
Aufgebote. Arbeiter Paul Rychelski, Jägerhof,

Auguste Titz. Langenau. Arbeiter - Franz DaniszewSki,
Bromberg, Magdalena Czerniejewski, Neu-Beelitz.

Eheschließungen. Arbeiter Emil Hvllweg,
Emilie Glimm, beide Weißfelde.

Geburten. Besitzer Hermann Ziemke, Dt. Kruschin,
1 T. Arbeiter Theodor Lange, Langenau, 1S. Arbeiter
Anton Katwecki, CzarnowkeDorf, IS. Arbeiter Andreas

Jarzyna, Schönhagen, 1 T. Fleischermeister Josef Dyla-
werski, Schwedenhöhe, 1 S. Eigenthümer Franz Schütz¬
mann, Bleichfelde, 1 T. Rohrleger Theodor Bury. Neu-

Beelitz, 1 S. Schlosser Karl Beyer, Jagdschutz, 1 T.
Arbeiter Julius Wisniewski, Klein-Bartelsee, 1 S. Emr
uneheliche Geburt.

Eheschließungen. Mathilde Koch geb. Koplm,
Stryschek. 32 I. Eigenthümer Joh. Kaminski, Schweden¬
höhe, 59 I. Emma Kierschke, Schwedenhöhe, 1 I.
Ortsarme Marie Jaskulski, Schwedenhöhe, 35 I.
Walter Frank, Schwedenhöhe. 1 I. Julius Halbe,
Schwedenhöhe, 4 M.

^un{i*Utw<b«iAt*n.
W a a r e n m a r k 1.

Magdeburg, 11. Januar. (Znckerbericht.) Kornzncker
88 Proz. ohne Sack 7,25- 7 ,577s- Nachprodnkte 75 Proz.
ohne Sack 5,40—5,65. Matt. Kristallzucker I. m. Sack
27,95. Brotrassinade I. 0 . F. 28,20. Gemahl, Raffinade
mit Sack 27/95. Gemahl. Melis L mit Sack 27,45.
SHohiurfct 1 . Produkt Transits f. ab B. Hamburg per
Januar 6,40 Gd. 6,50 Br., per Februar 6,50 bez.,
6.52'. Br., pkr Mai 6,75 Gd., 6,777a Br., per August
6,97Vs Gd., 7,00 Br., pcr Oktober-Dezember 7,127a ®b.,
7,177a Br. — Ruhiger. _

Hamburg, 11. Januar. (Getreidemarkt.) Wetzen
stetig, holst, loco 170-176. Laplata 140-145. Roggen
stetig, sndrnff. ruhig, cif. Hamburg 107-112, do. loco
109-114, mecklenburgischer 142—148. Mai8 ruhig, 135.
Laplata 104. — Hafer fest. — Gerste fest.
— SlübSl ruhig, loco 58,00. — Spiritus (unver¬
steuert) still, per Januar 14,00 Br., 13,50 Gd., per
Januar-Februar 14,25 Br., 135/8 Gd., per Februar-
März 14,50 Br., 13,75 Gd. — Kaffee ruhig, Umsatz
2000 Sack. — Petroleum träge, Standard »title loco
6,70. — Wetter: Bedeckt.

'

^ .

Köln, 11. Januar. (Getreidemarkt.) In Wetzen,
Roggen, Hafer feilt Handel. — Rübbl loco 60,50, per
Mai 57,50. - Wetter: Trübe.

Pest, 11. Januar. lProduktenarkt.) Weizen loco
unverändert, per April 9,23 Gd., 9,24 Br., per Oktober
— Gd., — Br. — Roggen per April 7,55 Gd.,
7,56 Br. — Hafer per April 7,46 Gd., 7,47 Br. —

Mais per Mai 5,45 Gd., 5,46 Br. — KohlrapS per
August 12,20 Gd., 12,30 Br. — Wetter: Schön.

Paris, 11. Januar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen fest, per Januar 21,85, per Februar 22.20,
per März-Juni 22,90, per Mai - August 23,15. -

Roggen ruhig, per Januar 15,75, per Mat-August
16,40. - Mehl fest, per Januar 27,70, per Februar
28,00, per März-Juni 28,80, per Mai-August 29,05. —

Rüböl ruhig, m Januar 61,75, per Februar 61,75,
Der März-April 61,75, per Mai - August 61,75. —

Spiritus fest, per Januar 26,50, per Februar 27,25,
per März-April 27,50, per Mai - August 28,75. —

Wetter: Bewölkt.
, ^ „ 5

Antwerpen, 11. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen
fest — Roggen ruhig. — Hafer behauptet. — Gerste

^Amsterdam, 11. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen
und Roggen geschäftslos. c

London, 11. Januar. An der Küste — Wetzenladung
angeboten. — Wetter: Feucht.

New-York, 11. Januar. (Waarenbericht.) Banm-
wollenprets in New - York 87«, do. für Lieferung per
März 8,03, Lieferung per Mai 8,12. — Baum-
wollepreis m New - Orleans 77g. - Petroleum
Standard white in New-York 7,20, do. do. m Phil¬
adelphia 7,15, do. Reüiied (in Cafes) 8,30, Credit Bal¬
ance? nt Oil Cyti 1,15. Schmalz Western Steam 9,977s.
do. Rohe tu Brothers 10,15. - Mais Tendenz
per Januar 693/4 , per Mai 70V«, per Juli 697s,
per August - Weizen Rother Winterwelzen
loco 907i, Weizen per Januar -do. per Marz
887a, do. per Mai 877k-, do. per Juli 87%. —

Getreidefracht nach Liverpool 1,00. — Kaffee satt Rio
Nr. 7 63/4 , do. Rio Nr. 7 per Februar 6,40, do.

per April 6,55. — Mehl Spring-Wheat clears 2,95.
Zucker 37i6* - Zinn 22,877*. - Kupfer 12,127». -

Speck loco Chago short elear 8,90, York per
Januar 16,70.

Nachbörse. Weizen 7s, Mais % c. niedriger.
Geldmarkt.

Wien, 11. Januar. Ungarische Ktediiaktien 661,00,
Oesterreich!iche Kreditaktie» 639, 50, Franzoien 654, 25,

Elbetbalbabtt 450, 00, Oesterretchische.Lombarden 75, 50, ...

Vapürrente 99, 76, 4prozent. uugari,che Goldrente —,—

Oesterreichische Kronenanleihe —'
—, Ungarische Krouen-

auldbe 95, 25, Marknoten 117, 28, SNtTb«eilt 447, Oa
Tabakaktieu —,

— Länderbank 419, 00, Türkische Loose
104, 25, A-Piuc Montan 409, 00, Hirtenberger —

Veitscher , Prager Eisen —.
— Behauptet.

PartS, 11. Januar. 3proz. Reute 100,30, Italiener
100, 20, Spauer (innere Anleihe 78, 00, 3proz. Portu¬
giesen 27, 15, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 27, 70, do.

Gr. D. 25,45, Türlenloose 101,75, Ottomanbank 541,00,
Rio Tiitto 1015, Suezkanal-Akt im —. — Ruhig.

New-York, 11. Januar. Der Werth der in der ver¬

gangenen Woche eingeführten Waaren betrug 11839 901
Dollars gegen 10196 685 Dollar» in der Vorwoche, davon

für Stoffe 2 753 217 Dollars gegen 2 699 552 Dollar»
in der Vorwoche.

Berlin, 11. Januar. Städtischer Schlachtviehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Direktion.)

Es standen z. Verkauf: 5261 Rinder, Kälber 1443
Schafe 7835, Schweine 8948. — Bez. würd. für
100Pfd.od.50kgSchlachtgew. inM.(f.lPfd.i.Pf.) Mk.

Für Rinder: Ochsen, 1. vollfleischig, ausgem.,
höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt 61—65
2. junge, fleischige, n. ausgem. tu alt. ausgem. 66—60
8. mäßig genährte junge und gutgenährte ältere 52—54
4. gering genährte jeden Alters ..... 49—51

Bulle u: 1. vollst, höchsten SchlachwerthS . . 58-62
L. mäßig genährte jüngere u. gut genährte ältere 53—57
3. gering genährte ......... 48—6,5

Färsen tt. Kü h e: 1. a)vllfl. auSgem.F.H.Schl». —

b) vllfl. ausgem. Kühe h. Schlachtw. h. 7 Jahre alt 53-55
2. ölt. gern. Kühe tt. wenig, gut ent», jüng. . 49—52
3. mäßig genährte Färsen uub Kühe . . . 46—48
4. gering genährte Färsen und Kühe . . . 42—45

K ä l b e r: 1. ffte. Mastk. (Vollmilchm.) tt. b. Sangk. 74-78
2. mittlere Mastkälber tmb gute Saugkälber . . 60—68
3. geringe Saugkälber
4. ältere, gering genährte Kälber (Freffer) . .

S ch afe: 1. Mastlämmeru.jttng.Masthammel. .

2. ältere Masthammel
s.mäßig gen. Hammel tt. Schafe(Merzschafe) . .

4. Holsteiner NiederungSschase . « * . « »

Schweine: a) vollfleischige der feinen Raffen
« / tt. derenKreuzung. i.Alter bis zu 17« Jahr.

A« l 220 —280 Pfund schwer . . . . . 63

) b) schwere, 280 Pfund und darüber (Kaser) —

ZE)o) fleischige • 61-62
I d) gering entwickelte ...... 58—60

Se (e) Saum • • - . 58—59
Verlauf und Tendenz des Marktes.

Das Rindergeschäst wickelte sich ruhig ab und hinter¬
läßt Ueberstand. Der Kälberhandel gestaltete sich lang¬
sam. Bei den Schafen war das Geschäft glatt und wird
ausverkauft. Der Schweinemarkt war ruhig und wird
voraussichtlich geräumt.

PORTES
BARCLAf, PERKINS & CO.

LOABOA.
DIE ORIGINALE AECHTE MARKE.
Nur mit unserer gesetzt geschützten Etiquette

zu haben. (48

48-64
42-47
60-63
52-58
40-48



Statt jeder besonderen Anzeige.
Heute entriss uns in Berlin der unerbittliche

Tod unseren innigstgeliebten Sohn, Bruder und

Schwager, den (66
Referendar und Leutnant der Reserve

Willibald Stroschein
im Alter von 28 Jahren.

Iuowrazlaw, den 9. Januar 1902.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Seminar-WnnMnle.
Anmeldungen von Schülern

werden nur in der Zeit vom
4.-8. und 11. —15. März
mittags 12 Uhr, angenommen.
Auf die Reihenfolge der Meldungen
kommt es nicht au. (123

MeKgI.SeminlirbireKtion.
' Thüringische»

Technikum Ilmenau
Höhere u, mittlere Fachschule i

Elektro- und Maacbinen-lngenit
Elektro- u. Maschinen-Techniker
-Werkmeister Direktor Jentz

Vertreter nitb Freunde
deß MittelstanbeS.

Heute Montag, 13. Januar,
abends 8 Uhr:

Auf zum Förstereien
Vortrage (123

nach dem Bartz'schen FesUaale!
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rttsbel-, SpLegel-
tt. Dststeptvetetvew Geschäft*

eröffnet habe.
Langjährige Geschäftsthätigkeit setzt mich ttt den Stand, dem P. T. Publikum

nur Bestes zu liefern.

61 c t i 11 i t i t: PMermöbel nnb Iekmtinn.
Sein neues Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen, bittet

Hochachtungsvoll
Val. TwardewsM, Posen erste. 28.

Bromberg, im Januar 1902. (120

QOOOOOOOOOOOOQOOOOO

\ Staatskommissar. E

Maskenkostüm für Herren'
Dominos, sowie Laroen nnb

lind billig zu verleih.
jpeWWUJl Bei Otto Hampel
Burgstr. 15, Ecke Brückenstraße .

elcg.DameiimaSkenanznge
bill. zu verleih. Wilhelmstr.76, III.

Mehr. Damenmasken billig
zu verleih. Heynestr. 41/42, H. I.

^»leg. Damenmasken bill. z. verl.
^ Hempelstr. 2, Seitengeb. r., I l.

Nerei« jungn finnfleutr.
Mitte Januar er.

veranstalten wir wiederum einen

BMhruilgsnnterriW-
Knrsns,

an welchem auch Nichtmitglieder
theilnehmen können, und erbitten

umgehende Anmeldungen.
277) Der Borstand.

122) D e r

Wisttt-Ttmz-Kilrsils
beginnt am

lentng, btn l Februar. Gewinnlisten
Anmeldnngen nehme entgegen.

Valletmeisier Plaesterer,
Danzigerstratze 16/17 I.

Mehr. eleg.Maskcukostüme
sowie Dominos u. Kutten b. z.
verl. Schleufenan, Chausseestr.7.
Gleichzeitig mein. werthen Kunden
zur Kenntniß, daß mein Geschäft
Mittwoch,d.l5. ».Donnerstag,d.16.
e.Familienfestlichk.w.geschloff.blelbt

Warne hierdurch
Jeden,meinem Mann
Alfred Haak etwas

abzukaufen auch nichts zu borgen,
da ich in gerichtlicher Scheidung
stehe. (289
Klara Haak geb. Lorke,

Friedrich-Wilhelmstratze 19.

I Die von dem Ausverkauf |
noch vorhandenen

Waaren,

jvessirvovrs

Pelze
und (1

Muffen!

KölliBergrr
Wergarten-Lotterie

liegen zur Einsicht aus und sind
auch käuflich zu ha^en bei

L.Iarchow,®il6 tlmft.20
Geschäftsstelle d. Zeitung.

Zwangsoersteigernng.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in

Holienholm,

werden zu

s jedem annehmbaren ^
Preise verkauft,

| da das Lager schnellstens |
geräumt werden muß

|H. Nathan |
Fri-drichstr. 50.

Lucia Sadowski,
Modistin, (286

Löwestr. 3, vis-ä-vis der Post,
empfiehlt sich zur Anfertigung eie:
ganter wie einfacher Damen u.

Kinderqarderoben unt. Garant,
des Entsetzens, auch ohne Anprobe.

Junge Damen zur Erlernung
der Schneiderei können eintreten.

Möbel
werden aufpolirt und reparirt
bei billigster Berechnung von
Waldemar Meister, Tischlermstr,

Posenerstratze 21.

Kr.Bromberg, belegene, im Grund¬
buche von Hohenholm, Band I,
Bl. Nr. 18 — früher Hohenholm
Nr. 18, Band II, Blatt 276 —

Grundsteuermutterrolle Art.l5,Ge-
bäudesteuerrolle Nr. 5 zur Zeit
derEintragung des Bersteigeruiigs
Vermerkes auf den Namen der
in Gütergemeinschaft lebenden
Rentengntsbesitzer Franz und
Valerie verwittwet gewesenen
Fisch geb. Molden hau er

Jonas' schen Eheleute aus
Hohenholm eingetragene

Üofraum, Scheune und Ackerland,
Parzellen Nr. 378, 429, Karten-

7 7
blatts 1 der Gemarkung Karls¬
dorf. mit 4 ha 61 a 70 qm
Flächeninhalt, 36 Mk. Gebäude¬
steuernutzungswerth u. 35,04 Mk.
Grundsteuerreinertrag

am 3. April 1902,
vormittags 10 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht
— an der Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 9 des Landgerichtsgebäudes
versteigert werden.

Bromberg, den 7. Januar 1902.

Königliches Amtsgericht.

Gartenlaube
mit dem kettelnden Roman

.Sette Oldenroths Riebe*
lö. Beimburgvon

und der ergreifenden Novelle

.Sommerieele^n Belene Böhlau
Hbonnementspreis merfeljährlidi (13 Hummern) 2 IHaik
• * • Zu beziehen durch die Buchhandlungen und Postämter e » •

..
_

^Grtzn fllashcnliaU
k ft» bks „Ititlligtn Vereins“
^ mit önnbtillro - Anfführimg

am Sonnabend, den 18. Januar, abends 8 Uhr
in Patzer’s Etablissement. (120

4 Näheres später. UWU“ Eintrittskarten für Herren 1,50 Mk.,
4 für Damen 1,00 Mk., sind vorher bei Herrn Frost,
5 Friedrichstr. 34, IT, zu haben. Abendkaffe erhöhte Preise.
| Herr MtHerr Masken-arderobier Hampel ist am Bal

mit einer Anzahl Kostüme anwesend.

NehenbesMftignng.
Ein gut empfohlener Mann mit

kl. K utioii als Kasstrer für
Vergnüaungs-Lokal sofort gesucht
Off. u. K. J. 15 a. d. Geschst. d.Ztg.

Suche für dort stellungslosen
Handlgs.-Geh. zum Vertrieb
einer pat. Neuheit geg. großen Ver¬
dienst. Erford Betriebskap. n.lOM.
Gust. Dellerne, Stettin-Grabow

Heute Abend:
Frische Blut-,

Leber¬
und Grützwurst

nebst guter Wurstsuppe empf.
FranzKiezxodzki,Danzigerstr.36.

Billiges kräftiges Mittag
ä 40 Pf. Friedrichsplatz 21,1.

Frische Räncherwaare
Beute frisch eingetroffen:
ff. Lachs 1,80 y. Pfd.,
ff. Aale 1,40 p. Pfd.,
ff. Lachsheringe, Bücklinge,
Schellfische, Seelachs.
Bratheringe, sow. Apfelsinen
u. Zitronen, echte Harzerkäse,
Conserven (305
bei Emil Piefke, Neue Pfarrstr. 4.

Preisermäßigung.
ff.Tafelhntterp.Ps.U«M.
Buttermilch p. Ltr. 8 Pfg.
Magermilch $. Ltr. 4 Pfg.

Schlacht-«.Viehhof-
Restaurant.

Dienstag, den 14. Januar:

Großes <173

WurstDMKEffen
verbunden mit

mußt. Abeiibiinterhaltnng,
wozu ergebenst einladet

Arwed Müller.

Gebrauchte Pianinos
kauft Franz Kroll, Danzgstr. 38.

1 gebr. Eisspind wird zu
kauf. ges. Weimann, Karlür 4.

Hohenzoliern-Quelle.
Dienstag, den 14. Januar er.

abends 8 3 /a Uhr

Btbbrakntffeit
nebst mufikal. Unterhaltung,
wozu ergebenst einladet (123

Emil Gabriel.

Hasen
fps ^-e^e
1|| zerlegt, empfiehlt

SJ. J. Geerdet, |
Friedridn -. .-,1.

Grüß. Eckgrund stück m.gangb.
Geschäft gute Lage d. Neust, z. verk.
Off. u. R. 7 a. d. Geschst. d. Ztg.erb.

Ein gutgeleg. Grundstück mit
Speisewirtsch. u. Materialw.-
Gesch. a Ausg. einer Kaserne z.
verk. Anz. 5—6000 Mk. Off. u.
E. F. 19 a. d. Geschäftsst. d.Ztg.

1 klein. Grundstück, best, aus
2 Wohn, ä Stube u. Küche, daran
grenzen 5 Bauplätze, im Ganz. a.

getheilt billig zu verkfn. Näheres
Schwedenh., Altestr. 6 bei Witt.

1000 Ctr. Futterrniikeln
habe abzugeben. Ed. Schalinski,

Gutsvächter, Wilhelmstraße 56.

1 neuer Herrensattel,
1 ii. Sspänu. neue Kutsch-fNeu-
silb.) u. Arbeitsgeschirre billig
zu verk. Johannisstr F> i. L.

Badewanne,Kleidersp.,Tisch,
Sopha z verkfn. Posenerstr. 16.

%
Der

Inventar-

12-18 000 Mk. I. St. ges.
Off, u. 48 a. d. Geschst. d. Ztg.

9—10 000 Mk. auf ein neu

erbaut. Grundstück (Vorort Brom¬
berg) zur ersten Stelle ges. Off. u.
B. B. 18 a. d. Geschäftsst. d. Ztg.

3000 Mk. z. 51/2 % a.sich.Hyp.
ges. Off, u. W. W. a. d. Geschst.

1500 Mk. z. erst. Stelle auf
ländl. Grundst. Nähe Brbg. sof.
ges. Off, it. A. P. 13 g. d. Geschst.

2000—3000 Mk. sucht der
Inhaber eines rentabl. Geschäfts
g. lOfache Sicherheit. Gefl. Off. u.
4.2.83 postl.Bromb.Postamt I e rb.

Sichere Brotstelle.
In Restaurant,Kolonialw.-Gesch.

u. Brauerei wird ein Mann (mos.
Konfession) mit 2000 Mk. als
Komvagnon aufgenommen. Off. u.
N. N. 23 an btc Geschst. b. Ztg.

Königliche Obersörfterei
Bartelsee.

Am 20. Januar 1902, von
vormittags 9 Uhr ab, sollen in
Bromberg, Thornerstraße 58, im
Roepke’fdjeu Gasthause u. A. vom
Trockeneinschlage der Schntzbezirke
Kobbelblotte, Emilienau, Klein-
Bartelsee ungefähr 200 rm Kief.-

Kloben, 60 rm Knüppel,
aus Salwin Schlag Jagen 120/1

= 41 rm Kloben,
Klein - Bartelsee Schlag Jagen

173 ----- 278 rm Reiser III., Jag.
189 südlichster abgegrenzter
Theil = 159 Stück Bauholz
IV./V. Kl.. 51 rm Schichtnutz¬
holz IIL*. 12 rm Kloben, 200 rm

Reiser III. Kl., Durchforstungen
Jagen 171b, 188 ----- 140 Stück
Bauholz IV./V. Kl., 80 Bohl¬
stämme, 125 Stangen I./III.,
33 rm Derbbrennholz, 36 rm

Reiserholz III.
und zwar bis 11 Uhr Brennholz
hierauf Nutzholz öffentlich meist¬
bietend zum Verkauf ausgeboten
werden. (51

Neue Boden-Aktiengesell¬
schaft. Certifikat int Nenn-
werthe von 500 Mark zu kaufen
gesucht. Offerten unter Z. an

die Geschäftsstelle dies. Zeitung.

Bekanntmachung.
Mittwoch, d. 15.d.M., vorm.

10 Uhr, werde ich auf d. Speicher
Rinkauerstraste Nv. 2 vis-ä-vis
Gebr. Rubel (521

circa 130 Ctr. Häcksel
für fr. Rechn, meistb. gegen Bar¬
zahlung versteigern.

Barbe, Ger.-Vollz. a. D.

Ausverkauf
hat heute begonnen und dauert

nur bis Sonnabend.
Leo Brückmann.

Anmeld. f. nt. dirsjähr.Mivterkurse für

Stotterer
in Berlin nehme ich bis auf
Weiteres in meiner Wohnung
Linkftr. 33-34, II r. v. 10-2 Uhr
entgegen. Ausnahme täglich. —

Wiedereröffnung meiner Anstalt
in Eisenach am 22. März.
Prof. Rud. Denhardt, Eisenach.

CantaWer, EWerWer,
Lttnnecken-Milbiml

bei Jnnga, Bahnhofstr. 75,

,DeutscheVakanzeH-Post
< @§Iingcn.

ä Ctr. 1,30 Mk.
frei Haus.

Speifekattoffeln:
Weltwunder
Prof. Märker
Daber

Werkartoffeln:
Blaue Riesen ä 1 Mk. pro Ctr.

offerirt (23
Dom. Steins bei Trislhin.

I Ltbens-ellnng. 1
Von einer alten, vorzüg- I

■ lich eingeführten Lebens- ■
B u. Unfallverficherungs- ■

I Gesellschaft wird ein so- ■
1 über, thatkräftiger und im ■
B Verkehr mit dem Publikum B
B gewandter Herr als (108 ■!

I Reisebeamter 1
8 gegen Fixum, Reisespesen U
fl und hohe Provisionen

I s-sucht.
B Gefl. Offerten mit Referenz. 5
B und Lebenslauf uns. 8. N. B
■ 9102 durch Rudolf Stosse ■
B in Berlin 8. W. erbeten H |

Suche in industriellen Kreisen
bekannten (23

tafmann
gegen Provision. Lohnend. Off.
unter C. 8.11 an die Geschäftsst.
Slttftß Bekanntsch. mit Pers.syuojip (Stadtreisend., Hausir.,
Kaffenb. rc.) die grüß. Bekannten¬
kreis. angehören. Ang. d. Thätigk.
Gewinnanth. zuges Angeb. unter
641 an die Geschäfisstelle d. Ztg.

Ein Kaffenbote
mit guter Handschrift, der auch
in der Registratur thätig sein
kann, per sofort gesucht.

Gehalt 1200 Mark. (128

M. Stadthagen,
Bankgeschäft.

Heize*,
geprüft, mit Sägemühlen- und
Borke-Feuerung völlig vertraut,
stiebet dauernde Beschäftigung.
Norddeutsche Holzindustrie.

Copierpreffe
ganz neu, verkauft b lügst

C. Jnnga, Bahnhofstr. 75.

Mige Zaschnkibtt
können sich melden bei (281
Julius Brilles, Posenerstraße 30.

1...ß| selbständige (22 B

Kuhardeitmn
H bei Jahresstellung per bald 8
8 oder später sucht

Hermann Joseph, I
Wirsitz.

Wir suchen ein gebildetes

junges Mädchen
als Verkäuferin bezw.Lehrling
tür unsere Buch- und Papier-
waaren-Handlung. (122

W. Johne’s Buchhandl.
Geschw. Schütz.

Geübte Taillen-
und Maschinennähterin

verlangt. Kasermnstr. 9, 1 Tr. l.

1 Lehrfränlein
aus achtbarer Familie für die
Wäsche-Abtheil, per sof. ges. Meld.
u. L. L. nt. Ang. d.Alt. a d.Geschst.

labte für Alles
sofort gesucht. V ktoriastr. 11.

Gesucht jederzeit : Kinder¬
fräulein für Ruff.-Polen, unweit
der Grenze mit 120 Rubel Gehalt

R»von Koezorowski, Plazg.-Bur.
Posen, Schützenstraße 3b.

Orb. Aufw. verl. Schröttersd. 8a.

Aufwärt. ges. Danzigerstr. 14,1.
Tücht.Aufwärterin verlangt.

Berlinerstraße 20/21, 1 Treppe.
Aufwärterin sucht für den

ganzen Tag Beschäftigung. (295
Jahnke, Danzigerstr. 18.

Saub. stinke Aufwärterin
gesucht Mittelstraße 8, 2 Tr. r.

Eine gesunde kräftige
Amme von sofort zu haben. Zu
erfragen Elisabethmarkt Nr. 8.

Mädchen u. Knechte für Berlin
b. hohem Lohn u. fr. Reise ges.
Frau Stalmke» Bahnhofstr. 65.

Mädchen f. Bromb. u. b.Berlin
erhalten sofort gute Stellen
durch Frau Aktories, Bärenstr. 3.

Köchin und Mädchen
erhalt, bet fein. Herrsch. Stellung.
Frau Goede, Friedrichsplatz 3.

Pers. Köchin, Mädch. f.All.,
gesunde Amme sogleich z. haben.
D1elrieZA,Bromb.,Bahnhofstr.5.

Wegen Geschäftsaufgabe
2 Pferde, 3 Möbelwagen,

1 Spazierschlitten
Hill. z. verk. Posenerstr. 28.

Äisl) zu verkaufen.
Worlitzscla, Bleichselde.

Eine loltragenbe Sn|
zu verkaufen. Bleichselde Nr. 38

1 jg. sch«. Minsrkahatzn
zur Zucht abz. Kasernenftr. 8,1 r.

Eine Wshnnng,
3 Zimmer, zum 1. April 1902
von ruhigem kinderlosen Miether
gesucht. Offerten mit Preisang.
unter K. 100 an die Geschäftsst.

Dienstag Abend 6 Uhr
frische Wurst nebst
gut. Wurstsuppe bei

L,eo Sergot, Mittelste. 57.

(124ÜTnk ^
Wirkt

Wunder
indem jedeWassersuppe kräfti¬
gen Fleischbrühe - Geschmack
annimmt. Ausgezeichnet an¬

zuwenden für alle Suppen,
Gemüse, Saucen. Eine Tasse
Wuk - Bouillon, in Wohl¬
geschmack und Kraft der
teinsfen Hühnerbrühe gleich
und nur mit Wasser und einer
Messerspitze ..Wuk“ bereitet,
kostet 17a Pfg. Der Würz-
Und Kvaft-Extract ,,Wuk“ ist
in Büchsen ä 25, 55, 90 Pfg.
überall zu haben. In Brom-

berg bei J. Bachinski, Wil-
helmstr. 30, Blum & Copek,
Carl Ganse, Wilhelmstr. 14,
Emil Gerber jr., Danzigerstr..
J. J. Goerclel, Friedrichstr. 35,
Hugo Gundlach, Posenerstr. 4,
Otto Heibutzki, Wollmarkt 4,
RobertLöwenberg,Friedrichst.,
Paul Lotz, Danzigerstr. 33.
Roman Ludwik, Friedrichspl.,
Wilhelm Weiss, Wollmarkt, in
Schleusenau bei Dr. L. Tonn,
Drogenhdlg. d.Löwenapotheke,

Weitere Verkaufsstellen wer¬

den unter günstigen Bedin¬
gungen errichtet. Vereinigte

Nährextract-Werke Dresden.

Wohnung mit Gärtchen
von 200—400 Mk. per 1. April
zu miethen gesucht. Off. u. P. H.
301 an die Geschäftsstelle d. Ztg.

Der gaben ElWeWr. 28,

in welchem sich ein Putzgeschäft
befindet, ist von sofort oder später
zu vermiethen. Näheres bei (55

F. Gerth, Elisabethstr. 27, I.

Herrschaftliche Manag,
5 Zimmer it. allem Komfort, ev.

Pferdestall, per sofort Wilhelm-
straße 59 z. berut.R.G.Schmidt.

WGnng, 4 ante Zimmer
mit Zubehör, zum 1. April er. zu
vermiethen. Zu erfragen (122

Elisabethmarkt 4, vart.
1 kl. Part -Wohn. v. 1. April für

210 M.j.,i.Grt gel.z.vm.Alexndst.10

Frennbl. Ml. Zimmer
für ein resp. zwei Herren möglichst
mit Pension gesucht. Off. u. B.
M. 2 an d. Geschäftsst. d. Zeug.

Möbl. Zimmer ev. m. Pens,
per 1. Februar gesucht. Off. u.
B. 12 an die Geschäftsst. d. Ztg.

Ein «Wirtes Zimmer
sofort zu vermiethen (107

Gammstraste 15, parterre.
Gr. Borderzimmer zu verm.

Kasernenstratze 9, 2 Tr. rechts.

Ml. Zimmer Ä SS
sof.z.verm.Berlinerstr.29,hochp.

2 fein mW. Zimmer
zu verm. Mittelstraße 54, I lks.

Möbl. Zimm. mit auch ohne
Pens, zu verm. Mittelstraße 15.

Kl.möb.Zimm.Posenerstr.15 i.vm.

2 gut möbl. Zimmer sind
bill. z. beim. Bahnhofstr. 65, II r.

Gut möbl. Zimmer, separat.
Eingang zum 15. ob. 1. Februar.
Kasernenftr.9, Gartenh. Part. l.

J. Kramer’s
Festsäle i Concertttarten

Wilhelmstraße 5. (119

Dienstag, den 14. Januar 1902:

MM“ HL Großer
Aniang 8 Uhr.

Entr. Damen 30 Pf. Herren 50 Pf.
Alasken frei.

Domino's, Larven it. Scherzarirkel
sind im Saale zu haben.

Kaiser-Panorama
Brückenstraste Nr. 2,1 Treppe.

Diese Woche: (114
Das hochinteressante

Budapest.

Concordla
Ab 1. Januar 1902:

Täglich
Das phänomenale

| vollständig neue Januar-1
Programm.

Anfang Wochentags 8 Uhr. |
„ Sonntags 7 Uhr

1
hr. r

Ü
Stadt-Theater.

Dienstag, den 14. Januar 1902:
Keine Vorstellung.

Mittwoch:
(Vorstellung zu kl. Preisen):
Im Pastepart.-Abounement:

Die Ehre.
Schauspiel in 4 Akten von Her¬

mann Sudermann. (532
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